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Das Abonuement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


4 Amtliches. 
Berlin, 1. Juni, Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Wirklichen Geheimen Rath und Geſandten von Bismarck⸗Schön⸗ 
Haufen den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Rechtsan. 
walt und Notar a. D. daß Bech Hartmann zu Stettin den Rothen Adler- 
Orden vierter Klaſſe, dem Oberförſter von Kobilinski zu Gramzow im 
Kreiſe Angermünde das Kreuz der Ritter des Königlichen Haudordend von Ho⸗ 
henzollern und dem Gerichtsſchöppen und Kirchenvorſteher Schulze zu Kleßzke 
im Kreiſe Weſtpriegnitz das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; die Wahl 
des Konrektors am Dom- Gymnaſtum in Kolberg, Profeſſors Dr. Wagler, 
um Direktor des Gymnaſtums in Guben zu beſtätigen; und den Kaufmann 
orig Auguſt Herrmann in Manila zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 
Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Franz Joſeph Feldmann iſt zum Kreis⸗ 
Phyſikus des Kreiſes Elberfeld ernannt worden. a 
Am Magdalenen⸗Gymnaſium zu Breslau iſt den Kollegen Dr. Beinling, 
Königk und Friede das Prädikat „Oberlehrer“ beigelegt worden. 
Am Gymnaſium zu Thorn iſt die Anſtellung des Dr. Wilhelm Volt. 
mann als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 
Bei der Realſchule am Zwinger zu Breslau iſt die Anſtellung des Schul⸗ 
amts⸗Kandidaten Dr. Woſſidlo als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Paris, Sonntag 1. Juni Morgens. Der heutige 
„Moniteur“ enthält eine kaiſerliche Entſcheidung, nach wel⸗ 
cher das Okkupationskorps zu Rom auf eine aus drei Briga⸗ 
den zuſammengeſetzte Diviſion reduzirt wird; dieſelbe ſoll un⸗ 
ter dem Kommando des Generals Montebello ſtehen. 


Die diesmaligen Adreßdebatten 
werden im Volksbewußtſein eine der wichtigſten ſtaatsrechtlichen 
Principienfragen, wenn ſie dieſelbe auch nicht ausdrücklich berühren, 
der Loͤſung nähern: die Frage, ob Königthum ob Volksthum. 
Das moderne Verfaſſungsleben hat eine Menge von zes 
künſtlich erzeugt, die bei näherer Betrachtung in eins zuſammen⸗ 
| fließen — hier aber handelt es ſich um einen wirklichen hiſtoriſchen 
| Gegenſatz, bei dem nur die Frage auftritt: wie iſt er zu ver⸗ 
| mitteln? In Preußen insbeſondere iſt nicht nur das König⸗ 
thum zu ſeinem vollen Ausdruck gekommen und ſteht in ſeiner un⸗ 
geſchwächten Macht, auch das Volksthum hat einen kräftigen Lebens⸗ 
broceß binter ſich und muß oll hen Jeine. ge N ſtliche Mi 
erfüllen, in ungehinderter Kraftentwicklung vorwärts ſchreiten. Bei 
der politiſchen Stellung Preußens in Mitteleuropa darf der eine 
dieſer beiden Faktoren nicht auf die Schwächung des anderen aus⸗ 
gehen; denn Preußen, durch ſeine Könige zur Großmacht gewor⸗ 
den, bedarf auch für die Zukunft eines ſtarken Königthums, worin 
ſich phyſiſche und moraliſche Machtfülle vereinigt. Ein Blick auf 
die Geſchichte genügt, zu ſehen, wie Preußen, eine Vereinigung ur⸗ 
ſprünglich heterogener Provinzen, durch ſeine Könige zu Größe, 
Ruhm, materiellem Wohlſtand und geiſtiger Bildung vorgeſchritten 
iſt. Wehe dem Volke, das ſeine Traditionen verläugnet! 

Ebenſo wird ſich das preußiſche Königshaus bewußt bleiben, 
was es der Treue des Volks zu danken hat, das in freiwilliger mo⸗ 
raliſcher und phyſiſcher Kraftanſtrengung zur Zeit der höchſten Ger 
fahr die Krone und das Land rettete. Dieje Zeit hat ein inniges 
Band um beide geſchlungen, das, wie auch die Auffaſſungen über 
unſere inneren Verhältniſſe wechſeln mögen, ſich niemals lockern wird. 

Bei jeder Kriſis hat darum der König ſich mit Vertrauen an 
das Land, an das Volk gewendet. Auch in dem Allerhöchſten Erlaß 
vom 19. März d. J. ſpricht ſich daſſelbe aus, und wie das Volk dar⸗ 
auf in ſeiner Weiſe geantwortet hat, jo konnte nur Liebedienerei und 
Heuchelei oder wirklicher Widerwille gegen unſer Verfaſſungsleben 
bei einer kleinen Partei dieſen Ausdruck des Volkswillens für einen 

efälſchten, durch Agitation erzeugten ausgeben. Zwiſchen uns ſei 
Wahebelt — dies königliche Wort klingt noch aus dem Grabe zu 
uns herüber — und die Wahrheit wird auch dieſes Mal den Sieg 
davon tragen. 2 

Das Volk, welches durch die Wahlerlaſſe leicht hätte beirrt 
werden können, indem es ſich durch die herrſchende Verſtimmung 
treiben ließ — hat ſich derſelben entledigt, ſobald es an den Wahl⸗ 
tiſch trat. Es griff nicht nach Feinden des Königthums, wenn es 
deren überhaupt in Preußen giebt, ſondern nach Männern, welche 
die Verfaſſung zu ſchützen eden Das auf dieſem Wege zu 
Stande gekommene Abgeordnetenhaus iſt alſo ein oerfaſſungstreues 
und die Frage ob Verfaſſung oder nicht? iſt jetzt erledigt. Be 

Die in dem Wahlerlaſſe angeregte Alternative — ob könig⸗ 
liche oder parlamentariſche Regierung, welche auf die Frage 
hinausläuft: ob Königthum ob Volksthum, hat in den Adreßent⸗ 

wuürfen eine Beantwortung gefunden, die auch nicht den Schatten 
der Abſicht an ſich trägt, der königlichen Machtvollkommenheit, wie 

fc ech die Merfaffung befiegelt üf, zu nabe zu freten. Die Gegen. 
ein Ofnen nicht zum Verſchwinden gebracht, ſondern müſſen mit 

b efruchtenderſöhnt werden, um ſich gegenſeitig zu ſtärken und zu 
Eine Summe, die unzwei | i tei ange⸗ 

5 8 zweifelhaft der Fortſchrittspartei ange 

hört (Königsthum und Volksthum. Ein Wort über unſere po⸗ 
litiſche Lage im Hinblick auf den Ausfall der jüngsten preußiſchen 
Wahlen von J. v. R. Berlin 1862. Verlag von Julius Springer), 
ſchlägt alle Angſt und Unruhe, welche über unſer Miniſterium ſo⸗ 
wohl, als eine gewiſſe Partei im Lande durch die Wahlen gekommen 

iſt, mit klaren Worten nieder, indem fie mit Recht fragt, wo iſt die 
königsfeindliche Partei, welche Partei im Lande will das parlamen⸗ 
tariſche Regime? Sie jagt uns einfach, daß wir uns zu hüten 

| haben vor der Gefühls politik und vor der Heuchelei, dann 


— 


zu reißen, dann folgt entweder Abſolutismus oder Republik. 


auch ziemlich gedankenlos; 


werden wir klaren Blicks erkennen, daß das Volk verpflichtet war, 
neben ſeiner Ergebenheit für die Krone ſeine Ueberzeugung von der 


Montag den 2. Juni 1862. 


—— — — —-ꝛ—t 


126. 


JInſerate 
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10 Uhr Vormittags au« 
genommen. 


wahren Lage der Dinge mit männlichem Freimuth kundzugeben. 
Das Volk fühlt nicht bloß, ſondern ein großer Bruchtheil iſt ſich 
deſſen auch bewußt, daß die Krone im Verfaſſungsſtaate als die 
centrale Macht naturgemäß hoch erhaben ſteht über dem Gegenſatz 
der Intereſſen. — In einem Verfaſſungsſtaate gehört die Souve⸗ 
ränetät weder dem Volke allein, noch dem Königthum allein, 
ſondern ſie iſt der Ausfluß friedlichen und gerechten Zuſammen⸗ 
wirkens beider Factoren; iſt fie das nicht, ſucht ein Theil fie an ſich 


Wie das Volk vertreten iſt durch ſein Parlament, ſo das Kür 
nigthum durch ſein Miniſterium. Parlament und Miniſterium 
können alſo in Widerſpruch mit einander gerathen — während 
Volk und Königthum aus dem Bereiche des Kampfes bleiben. Die 
beiderſeitigen Vertreter haben ihren Willen mit einander zu verein⸗ 
baren im Intereſſe der Geſammtheit; ſie ſtehen nicht bloß als Ad⸗ 
vokaten ihrer Partei, die dem Gegner jo viel abdingen, wie mög» 
lich, ſondern ſie haben ſtets das Ganze im Auge. „Autorität und 
Majorität“ — nicht oder, nur beides zuſammen ergiebt den 
abſoluten Staatsausdruck oder die Souveränetät — ebenſo könig⸗ 
liche und parlamentartſche Regierung. Gleichwie daher das Köͤ⸗ 
nigthum als ſittlicher Faktor geachtet werden muß, ſo muß auch 
die Majorktät geachtet werden. Ohne dieſe gegenſeitige Achtung 
fein freies, gerechtes, verſoͤhnliches Vorwärtsſchreiten. Jede vernünf⸗ 
tige Regierung wird es als erſte Aufgabe betrachten, ſich mit der 
Majorität in gutes Einvernehmen zu ſetzen, und wird allerdings 
inſofern zu einem Parteiſtandpunkte hinneigen, wodurch ſie ſich 
ſelbſtredend der Minorität gegenüber in Oppoſition befindet. Und 
iſt dieſe eine verſöhnliche, ſo hat ſie ihre großen Vortheile. 

Der Majorität Oppoſition machen, iſt aber in keinem Ver⸗ 
faſſungsſtaate einem Miniſterium erlaubt, und ſein Rücktritt ift ge⸗ 
boten, ſobald ein ſolches Mißverhältniß zu Tage tritt. Die Adreß⸗ 
debatte wird über Sein oder Nichtſein entſcheiden. 

Das Miniſterium hat der Fortſchrittspartei den Krieg erklärt 
— und bleibt am Staatsruder, um ſie zu gewinnen. Es wäre ein 
Unglück für's Land, wenn dies nur halb oder gar nicht gelänge und 
das Miniſterium dennoch nicht wiche. Die Beſchuldigung gegen die 
Fortſchrittspartei, ſie wolle den Schwerpunkt der ſtaatlichen Gewalt 
in die Landesvertretung legen, war nicht nur unbegründet, ſondern 

5 nicht die Rechte der Kammern 
klar in der Verfaſſung abgegrenzt? Auch hat das a 
zunächſt nur eine wirkſame Kontrolle der Finanzen durchzuführen, 
alſo ein verfaſſungsmäßiges Recht geltend zu machen geſucht — 
woher alſo dieſes Mißtrauen? Man ſei ehrlich und offen von beiden 
Seiten, ſage wohin man wolle — und die Situation wird klar, 
das Band entweder ganz zu löſen, oder der Friede zwiſchen Parla⸗ 
ment und Regierung vollſtändig herzuſtellen jein. 


Deut ſchland. 
Preußen. A Berlin, 1. Juni. [Vom Hofe; Ber: 
ſchiedenes.] Se. Maj. der König nahm geſtern im Schloſſe Ba⸗ 
belsberg die gewöhnlichen Vorträge entgegen und empfing dann 
mehrere Offiziere. Heute Vormittags empfing der König den Ber 
ſuch des Kronprinzen und des Prinzen Adalbert. Der Kronprinz 
traf heute früh mit ſeinen Adjutanten, Oberſtlieutenant v. Obernitz 
und Hauptmann v. Lucadou, von Bromberg hier ein, hielt ſich aber 
nur ganz kurze Zeit in ſeinem Palais auf und fuhr darauf nach 
Potsdam. — Heute wurde zu Potsdam das Stiftungsfeſt des 
Lehr⸗Infanteriebataillons in herkömmlicher Weiſe gefeiert. Dem 
Gottesdienſte, der um 11 Uhr begann und vom Feldprobſt Thielen 
im Freien abgehalten wurde, wohnten der König, der Kronprinz 
und die Frau Kronprinzeſſin, der Prinz und die Frau Prinzeſſin 
Karl, die Prinzeſſin Alexandrine, die Prinzen Albrecht (Sohn), 
Georg und Adalbert, der Prinz Auguſt von Württemberg, der Prinz 
Wilhelm von Baden, der Fürſt W. Radziwill, der General⸗Feld⸗ 
marſchall v. Wrangel, der Oberſt⸗Kämmerer Graf Redern, die 
Generalität, die Militärbevollmächtigten Englands, Frankreichs 
Oeſtreichs und Rußlands, die Miniſter v. Roon und v. Schleinitz ꝛc. 
in großer Uniform bei. Nach beendigtem Gottesdienſt hatte das 
Bataillon vor dem Könige Parade und demnächſt begann in den 
prachtvoll dekorirten Communs das Feſtmahl. Der König, von 
den übrigen hohen Herrſchaften und der Generalität geleitet, ging 
an den Tafeln entlang und brachte ein Hoch auf die Armee and. 
Die k. Tafel, welche im Grottenſaale um ½3 Uhr ſtattfand, dauerte 
etwa 2 Stunden und kehrten alsdann die hier reſidirenden königl. 
Prinzen, die übrigen fürſtlichen Perſonen, die oberſten Hofchargen, 
die Generalität, die Militärbevollmächtigten um 5 Uhr mit dem 
Lokalzuge wieder hieher zurück. Die Prinzen Friedrich Karl und 
Albrecht (Sohn) find heute Abends von Potsdam aus zur Truppen⸗ 
beſichtigung nach Brandenburg gefahren. Morgen veranſtaltet ihnen 
zu Ehren das 6. Küraſſierregiment daſelbſt ein ſolennes Diner. — 
Die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl hat in Deſſau eine zu frühe 
Niederkunft gehabt und liegt jeitdem krank darnieder, doch ſoll ihr 
Zuſtand nicht beſorgnißerregend ſein. — Von unſern Kabinetsmit⸗ 
gliedern ſind jetzt die Miniſter Graf Bernſtorff und v. d. Heydt 
krank. Der Finanzminiſter leidet an einer großen Heiſerkeit, die er 
ſich durch eine lange Rede in der Adreßkommiſſion des Abgeordne⸗ 
tenhauſes zugezogen haben ſoll. Die Stellvertretung des ebenfalls 
erkrankten Staatsſekretärs im auswärtigen Amte, v. Gruner, hat 
der k. Geſandte v. Sydow übernommen. Geſtern hatte derſelbe eine 
lange Unterredung mit dem Geſandten des Königs Vietor Emanuel, 
Grafen de Launah und Nachmittags fuhr er mit dem Geheimrath 
Abeken nach Schloß Schönhauſen, wo er mit anderen hoch⸗ 
geſtellten Perſonen, Militärs, Hofchargen ꝛc. vom Oberſtallmeiſter 
v. Williſen, zum Diner geladen war. — Unter großer Theilnahme 


| | © 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
j für die an demſelben Tage er- 
O ſcheinende Nummer nur bis 


fand heute früh auf dem Matthäikirchhofe die feierliche Einweihung 
des Denkmals ſtatt, das dem verſtorbenen Abgeordneten, Appella⸗ 
tionsgerichtspräſidenten Wentzel ſeine zahlreichen Freunde und Ver⸗ 
ehrer errichtet haben. — Einige Blätter meldeten über den Rath⸗ 
hausban, es läge in Abſicht, den Thurmbau, welcher nur zur Un⸗ 
zierde gereichen würde, zu e e das Geld zur Begrün⸗ 
dung einer großartigen Zufluchtsanſtalt für Hülfsloſe zu verwenden. 
Dieſe Nachricht iſt eben jo. irrig als eine andere, daß die im Bau 
begriffene Hälfte des Rathhauſes ſchon zum 1. October d. J. bezogen 
werden ſollte. Der Thurmbau gehört ſowohl wegen ſeiner architel⸗ 
toniſchen als wegen ſeiner iuneren Raumverhältniſſe mit Nothwen⸗ 
digkeit zur Geſammtausführung und bis zum 1. Oktober wird 
1 mit aller Anſtrengung den Bau höchſtens unter Dach gebracht 
aben. 

— l[Preußiſche Antwort auf den öſtreichiſchen 
Proteſt gegen den Handelsvertrag.] Die „Allg. Pr. Stg“ 
veröffentlicht den Wortlaut der am 28. Mai nach Wien abgegan⸗ 

enen Depeſche als Erwiderung auf die öſtreichiſche Depeſche vom 
d. Mts. und auf die damit überreichte Denkſchrift wegen der 
Verträge mit Frankreich. Der Graf Bernſtorff konſtatirt zunächſt, 
daß er von letzterer Denkſchrift bereits Kenntniß durch die öffent⸗ 
lichen Blätter bekommen habe, ehe ſie ihm übergeben worden ſei. 
Zu den Vorwürfen, welche die Denkſchrift gegen das Verfahren 
Preußens erhebt, fehle es der öſtreichiſchen Regierung an jeder Be⸗ 
rechtigung; es beſtehe keine Akte, kein Vertrag, woraus Oeſtreich 
dad. Recht herleiten könnte, gegen Verträge, welche Preußen und der 
Zollverein mit einer dritten Nation abzuſchließen für gut finden, 
Einſpruch zu erheben. Der Graf nimmt für Preußen mit aller 
Entſchiedenheit die volle Freiheit, nach eigenem Ermeſſen handeln 
zu können, in Anſpruch. Zur Sache ſelbſt, habe es nicht im Ent⸗ 
fernteſten bei Abſchluß des Vertrages vom 19. Febr. 1853 in der 
Abſicht liegen können, die Autonomie einer der Kontrahenten be⸗ 
ſchränken zu wollen. Wenn nun verlangt werde, man hätte mit der 
Tarifreform auf Oeſtreich warten ſollen und in der Denkſchrift wie⸗ 
derum hervorgehoben werde, daß Oeſtreich, ohne den Untergang 
vieler Zweige ſeiner Industrie herbeizuführen, nicht hätte mit uns 
gehen b ſo ae darin ein e Widerspruch Die An⸗ 
na e, er Zollr i rm oamnd Truifa an wir 
1 55 oder gar Haftung Beer nicht befugt ſei, wird 
beſtimmt abgewieſen. Oeſtreich werde auf der Bahn großer wirth⸗ 
ſchaftlicher, durch die Zeit gebotener Reformen nicht zurückbleiben 
können. Die Verträge mit Frankreich machten eine Zolleinigung 
Oeſtreichs mit dem Zollverein nicht unmöglich. „Was in Bezug 
auf eine ſolche Einigung überhaupt als moglich angeſehen werden 
kann, darin iſt durch die Verträge mit Frankreich nichts geändert.“ 
Die Annahme, als habe Preußen aus politiſchen Motiven mehr ge⸗ 
geben als empfangen, wird abgelehnt. Preußen werde es mit 
Freuden begrüßen, wenn es der oͤſtreichiſchen Regierung bei ſpäteren 
Verhandlungen mit Frankreich gelingt, beſſere e zu er⸗ 
halten; „die Theilnahme daran iſt uns durch unſere Verträge 
geſichert.“ Bezüglich der in Wien vorgeſchlagenen Erhöhung des 
Einfuhrzolls auf Kaffee, von welcher die Denkſchrift ſpricht, ſo ſei 
dies nur eine vertrauliche Anfrage von Finanzminiſter zu Finanz⸗ 
miniſter geweſen. Was endlich die Beſtimmung in dem Art. 31 
in Betreff der Ausfuhrverbote angeht, ſo finde ſich eine ſolche Be⸗ 
ſtimmung in allen Verträgen vor und habe keine politiſche Tragweite. 
Die Depeſche iſt mit großer Entſchiedenheit im Ausdruck abgefaßt und 
von gedrechſelten diplomatiſchen Höflichkeitsphraſen darin keine Spur. 

— lErnennung.] Hr. v. Brandt, Sohn des Generals, Ber 
gleiter unſerer oſtaſtatiſchen Expedition, iſt dem Vernehmen nach 
zum preuß. Konſul in Japan ernannt worden f 

— [Disciplinar-Unterſuchung.] Wie der „Weſtf. Ztg.“ 
von hier geſchrieben wird, iſt der Regierungsrath Dr. Ziegert aus 
Arnsberg, welcher augenblicklich als Abgeordneter für Bomſt⸗Me⸗ 


ſeritz hier anweſend iſt, auf Veranlaſſung des Miniſters des Innern 


wegen ſeiner zu Warſtein gehaltenen Wahlreden 
Unterſuchung gezogen worden. f 111 
Danzig, 30. Mai. [Zurückgeſandter Proteſt.] Der von 
neun hieſigen Rechtsanwälten abgegebene Proteſt gegen den Wahl⸗ 
erlaß des Juſtizminiſters, welcher durch das Appellationsgericht zu 
Marienwerder an den Juſtizminiſter befördert war, iſt Seitens des 
Letzteren urſchriftlich zurückgeſandt worden, „da er keine Verau⸗ 
laſſung zur Entgegennahme der Verwahrung gefunden“. (Danz. 3) 
Stettin, 31. Mai. [Auswanderer] Geſtern paſſirten 
wieder 132 Auswanderer aus unſerer Provinz die hieſige Stadt 
auf ihrer Reiſe nach Amerika. f 0 
Trier, 29. Mai. [Preßprozeß.] Das öffentliche Mini⸗ 
ſterium hat gegen das die Redaktion der Trierſchen Zeitung von 
der Veſchuldigung, durch den Wiederabdruck einzelner Stellen der 
Varnhagenſchen Tagebücher die Ehrfurcht gegen Se. Maj. den Kö⸗ 
nig verletzt zu haben . freiſprechende Urtheil des Zuchtpolizei⸗ 
gerichts vom 3. d. M. Berufung eingelegt, und wird dieſe Beſchul⸗ 
digung am 12. Juni vor der Appellkammer des Königl. Zuchtpolizet⸗ 
gerichts wieder zur Verhandlung kommen. | 
Oeſtreich. Wien, 30. Mai. [Zur römiſchen Frage.] 
Wie aus guter Quelle berichtet wird, ſoll das Wiener Kabinet mit 
dem ihm von Paris mitgetheilten Projekte des Tuilerienkabinets zu 
einer interimiſtiſchen soi-disant-Löſung der römiſchen Frage aus mehr⸗ 
fachen Gründen einverſtanden ſein. Man hat von Patis hierher 
eröffnet, daß, um für die Ruhe Italiens und Europa's vorzuſorgen, 
irgend etwas in der römiſchen Frage geſchehen müſſe, und Frankreich 
Angeſichts der drängenden Haltung Englands und des Turiner 
Hofes ſich nicht länger dieſer Nothwendigkeit entziehen könne. An⸗ 
dererſeits jedoch wolle und koͤnne Frankreich unter der von ihm be⸗ 


zur Diseiplinar⸗ 


1 


abfichtigten gegenwärtigen Löſung der römiſchen Frage keineswegs 
die Entziehung des dem Papſte und ſeiner weltlichen Herrſchaft in 
den gegenwärtigen thatſächlichen Grenzen gewährten franzöſiſchen 
Schutzes verſtehen, und habe ſomit eine zur Verſöhnung der italie⸗ 
niſchen Wünſche mit den katholiſchen Intereſſen geeignete Kombi⸗ 
nationen dem Wiener Kabinette mitgetheilt, von welchen es wün⸗ 
ſchen müſſe, daß fie die Zuſtimmung dieſes letzteren erhalte. Die 
Kombination des Tuilerienkabinets ſelbſt ſoll in ihrem Weſen darin 
beſtehen, daß in Zukunft einige italfeniſche Truppen, deren Zahl 
von einer ſpeziellen Feſtſtellung abhängig gemacht wird, mit den 
franzöſiſchen Truppen gemeinſam und unter dem alleinigen und 
ausſchließlichen Kommando eines franzöſiſchen Generals ſtehend, 
zum Schutze des Papſtes die Garniſon in Rom bilden ſollen. Dies 
wäre allerdings für den Papft und ſeine zeitliche Herrſchaft eine 
ebenſo ungefährliche als wie für Italien eine unſchuldige Löſung der 
römiſchen Frage. Es ſcheint aber auch, daß man von Paris an das 
Wiener Kabinet das Anſinnen geſtellt habe, dieſen eventuell in Rom 
zu machenden Propoſitionen die moraliſche Unterftügung Oeſtreichs 
angedeihen zu laſſen, in welchem Falle Frankreich ſich alsdann an⸗ 
heiſchig macht, allfälligen Abſichten Italiens, die venetianiſche Frage 
in Anregung zu bringen, mit ſeiner ganzen moraliſchen Macht ent⸗ 
gegenzuwirken. Auf dieſen verlockenden Kompromiß ſcheint man 
hier thatſächlich eingegangen zu ſein, und dürfte dieſer allein und 
ausſchließlich die letzthinnigen hoffnungsvollen Ausſprüche des Gra⸗ 
fen Rechberg motiviren. Wenn Oeſtreich einem jo gearteten fran⸗ 
zöſiſchen Löſungsvorſchlage beiſtimmt, riskirt es für jetzt und viele 
leicht für längere Zeit hinaus nicht viel, da die in Paris den 
Italienern zugedachte Konceſſion wirklich nur ein Komödienſpiel 
iſt, und weder Victor Emanuel zu Rom als Hauptſtadt verhilft, 
noch den Papſt der Revolution gegenüber ſchutzlos läßt. Etwas 
anderes iſt es aber mit der Zukunftsſeite einer derartigen Löſung, 
die am Ende doch die Soldaten Victor Emanuels in Rom Fuß 
faſſen läßt. Hic Rhodus! hic salta! Da liegt das Gefährliche der 
dem Wiener Kabinette zugemutheten Zuſtimmung zu dem Projekte, 
die, wenn ſie wirklich gegeben worden iſt, unzweifelhaft dokumen⸗ 
tiren würde, daß Graf Rechberg der ſchlauen Tuilerienpolitik ſich 
nicht gewachſen gezeigt hat. 

Heſſen. Kaſſel, 31. Mai. [Das Miniſterium.] Wie 
die heutige „Kaſſeler Zeitung“ vernimmt, hat der Kurfürſt be⸗ 
ſchloſſen, die Entlaſſungsgeſuche der Miniſter und der Miniſterial⸗ 
vorſtände anzunehmen. Bis zur Bildung eines neuen Miniſteriums 
würde das gegenwärtige die Geſchäfte fortführen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 29. Mai. [Mexiko.] Dem Parlament iſt die 
Korreſpondenz über die mexikaniſche Frage vorgelegt worden. Wir 
erſehen aus dieſen Schriftſtücken, daß nicht nur die engliſche, ſondern 
auch die ſpaniſche Regierung ſich längſt nichts Gutes von dem Ver⸗ 
ſuche verſprach, eine Monarchie auf mexikaniſchem Boden zu grün⸗ 
den. Ende Januar theilte der engliſche Geſandte in Madrid, Sir 


N Crampton, dem Marſchall O'Donnell eine Depeſche des Grafen 
uſſell mit uno umge fi mit ihm öber die morifaniiche Ans 


gelegenheit. Der ſpaniſche Minifter äußerte bei dieſer Gelegenheit, 
ſein Kabinet theile ganz die Anſichten des engliſchen und werde von 
der Londoner Konvention auch kein Haar breit abweichen. „So⸗ 
dann bemerkte er,“ ſchreibt Sir J. Crampton an den Grafen Ruſſell, 
ver ſtimme vollkommen mit Ew. Herrlichkeit Anſichten über die un 
vermeidlichen Folgen eines Verſuchs der Alliirten überein, Mexiko 
irgend eine beſtimmte Regierungsform aufzuerlegen, und man müſſe 
das Land frei wählen haſſen ie Verbündeten würden genöthigt 
jet, eine von ihnen eingeſetzte Regierung zu ſtügen, und im Namen 
Spaniens würde er es auf das Entſchiedenſte ablehnen, die Dauer 
irgend einer Form oder Art von Regierung in Mexiko zu verbürgen.“ 
O Donnell ſagte ferner: „Ich habe als Generalkapitän von Kuba 


zu lange in der Nähe von Mexiko gelebt, als daß ich nicht etwas 


von den Sitten und politiſchen Gewohnheiten des Landes wiſſen 
ſollte, und das, was ich davon kennen gelernt habe, hat mich wahr 
heftig nicht zu dem Schluſſe verleitet, daß es einer Monarchie unter 
einem europäiſchen Fürſten gelingen würde, Ordnung zu ſchaffen.“ 
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Und der Graf Ruſſell drückt in einer, an den engliſchen Bevollmäch⸗ 
tigten in Mexiko, Sir Charles Wyke, gerichteten Depeſche die Be⸗ 
fürchtung aus, „daß der franzöſiſche General, von dem Beſtreben 
geleitet, für die Sache der Monarchie und die katholiſche Einheit zu 
wirken, der reaktionären Partei in Mexiko den Beiſtand des fran⸗ 
zöfiichen Heeres leihen und auf dieſe Weiſe dem Bürgerkriege, der 
jetzt im Erſterben zu ſein ſcheine, neues Leben einhauchen werde.“ 
In ähnlicher Weiſe ſprach fich der engliſche Staatsſecretär des Aus⸗ 
wärtigen am 4. Mai dem Grafen Flahault gegenüber aus, wie aus 
ſiclich it. folgenden Tage datirten Depeſche an Lord Cowley er⸗ 
ichtlich iſt. 

— lExploſion.] In Shoreditch im Oſten Londons fand 
geſtern eine furchtbare Gasexploſion ſtatt. Es wird dort an einem 
Theil der großen Kloake gearbeitet, das Straßenpflaſter iſt eine 
beträchtliche Strecke lang aufgeriſſen, und durch irgend einen Zufall 
ſiel ein ſchwerer Steinhaufen in die lange tiefe Grube und zer⸗ 
ſchmetterte eine der Gasleitungsröhren, welche die Nachbarſchaft 
mit Licht verſorgen. So wurde das entzündliche Element entfeſſelt. 
Alle Arbeiter wurden mehr oder weniger verletzt, eine Frau, deren 
Kleider in Brand geriethen, lebensgefährlich verwundet, neue Wohn⸗ 
häuſer halb eingeriſſen, 12 andern alle Scheiben eingeſchlagen. 
Merkwürdiger und glücklicher Weiſe iſt in den Häuſern Niemand 
ums Leben gekommen. . 

London, 30. Mai. [Parlament.] In der geſtrigen 
Sitzung des Unter hauſes erklärte Lord Palmerſton auf eine 
Interpellation Griffiths, nicht Perſien, ſondern lediglich einige 
Afghanenſtämme ſchienen am Streite um Turrah betheiligt zu ſein. 
Lord Palmerſton befürchtet nicht, daß eine Einmiſchung Englands 
nothwendig werden dürfte. 


Frankreich. 

Paris, 29. Mai. [Der preußiſch⸗franzöſiſche Han⸗ 
delsvertrag.] Der „Moniteur“ beſchäftigt ſich mit der Auf⸗ 
nahme des preußiſch. franzöſiſchen Handels vertrages in Deutſchland, 
und begrüßt die Erklärungen der ſächſiſchen Fabrikanten und des in 
Frankfurt a. M. verſammelten Kongreſſes deutſcher Induſtriellen 
mit großer Befriedigung. „Endgültig iſt es doch immer die Sank⸗ 
tion der öffentlichen Meinung, welche in Handelsſachen die Beſchlüſſe 
der politiſchen Staatsgewalten in Kraft ſetzen muß. Nach den ein⸗ 
gehenden Informationen iſt man berechtigt, zu glauben, daß dem 
franzöſiſch-preußiſchen Handelsvertrage jene Sanktion nicht wird 
vorenthalten werden. Der Handel, der um ſo mehr blüht, je viel⸗ 
fältiger ſeine Wechſelbeziehungen werden, und die Konſumenten, 
welche von der Wohlthat der Konkurrenz Nutzen ziehen, konnten 
einen Vertrag, welcher die Verkehrsfreiheit zwiſchen den Staaten 
des Zollvereins und Frankreich begründete, nur mit eifriger Zu⸗ 
ſtimmung aufnehmen. Der Widerſpruch konnte nur von Seiten der 
Manufakturiſten und Induſtriellen kommen, welche dem Status 
quo ſchwer entſagen, und gern ihre eigene Schwachheit für den 
Kampf, den ſie vorausſehen, übertreiben. Einige Anzeichen ließen 
beſorgen, daß die deutſchen Induſtriellen ſich wirklich ſo verhalten 
würden; aber dieſe Befürchtungen ſcheinen heute beſeitigt zu ſein.“ 

Paris, 30. Mat, [Tagesnottzen.] Das von der Le⸗ 
gislative am 29. April und vom Senat am 14. Mai genehmigte 
Geſetz wegen Einberufung von 100,000 Mann aus der Altersklaſſe 
von 1862 zur Rekrutirung der Armee wird vom „Moniteur“ pub⸗ 
lizirt. — Die Präfekten haben Befehl erhalten, dem gegen General 
Prim gerichteten Patrieartikel des Herrn de Lagueronniere die 
ausgedehnteſte Verbreitung in den Departements zu geben. Man 
legt, wie aus Allem hervorgeht, ein ungemeines Gewicht auf dieſe 
publiziſtiſche Arbeit. — Die Armeeverwaltung läßt eben im Süden 
Frankreichs eine ziemliche Anzahl von Maulkhieren ankaufen, die 
nach Mexiko geſchickt werden ſollen. — Zu Ehren des Prinzen Ca⸗ 
rignan war vorgeſtern großes Diner in den Tuillerien. Der Vetter 
Viktor Emanuel's ſaß zur Rechten der Kaiſerin. — Die „Eſpana“ 
zeigt an, daß der frühere karliſtiſche General Elio vor dem ſpaniſchen 
Konſul in Bayonne der Königin den Eid der Treue geleiſtet hat, 
worauf ihm ein Paß zur Reiſe nach Pampeluna bewilligt wurde. 
— Ein Telegramm aus Konſtantinopel vom 28. d. M. meldet, 


Revue aus Berlin. 


[Phyſtognomie der effdenz; Reifefu t; i 2 FAR 
55 7 l, a a a] an 
Eine der Hauptſachen des geſellſchaftlichen Organismus der 
großen Stadt tritt mit dem Ende al as ein. Vis zu dieſem 
Zeitpunkte wirken die verſchiedenen Vorzüge auf die Bewohner cen⸗ 
tralifivend ein. Beginnt auch mit den Abendſtunden die Auswan⸗ 
derung aus allen Thoren, und erhebt ſich innerhalb der faſſionablen 
Grenzen des Thiergartengebietes eine neue Stadt der reizenden Vil⸗ 
len mit ihren in ununterbrochenen Blumenſchmuck ſtehenden Gär⸗ 
ten in deren Pflege der Luxus von Jahr zu Jahr ſteigt, — fo iſt es 
doch noch immer Berlin, was ſeine Kinder in ſeinen magnetiſchen 
Armen hält. Wenn aber die Blüthen von den Bäumen fallen, das 
zarte Grün in dunkle Farben übergeht, und ſchwer beladene Wagen, 
wie Spreekähne die erſten Früchte auf die Märkte schaffen, Hört jene 
Anziehungskraft auf, und eine gewiſſe Centrifugalkraft bemächtigt 
ſich der einzelnen Atome. Zunächſt treten gewiſſe Kennzeichen ein. 
Die Mehrzahl der Häuſer hüllt ſich in ein Negligé, das heißt überall 
bauen ſich die Geruͤſte vor denſelben auf, um ſie auf's Neue heraus⸗ 
zupuzen und drängen die Fußgänger rückſichtslos von den Fußſteigen. 
An den Schaufenſtern der Buchhandlungen weichen immer mehr 
die Werke, welche die kurze Muße, die Arbeit oder Vergnügen laſſen, 
ausfüllen ſollen, und machen jener äußerlich ſchillernden Literatur 
der Reiſehandbücher von allen Ländern Platz, von der nächſten 
Umgegend an bis hinaus nach London, Italien oder Griechenland, 
in den Inſeratenſpalten der Blätter breiten ſich die Empfehlungen 
der Bäder aus, und auf den Anſchlagsſäulen denne rieſige Ankün⸗ 
digungen von Wegweiſern für alle Bäder der Nähe und Ferne. 
Regt N die Wanderluſt in dieſer Jahreszeit ohnehin, jo wird fie 
natürlich durch dieſe Sirenenſtimmen nur noch mehr angeregt. In 
den Salons der Ariſtokratie iſt über den Zielpunkt der Pilgerfahrt 
meiſtens kein Zweifel, für alle Leiden derſelben erweiſen ſich die 
Quellen Baden⸗Badens heilkräftig, — an anderen Orten geht die 
Dame vom Hauſe ernſtlich mit dem Arzte zu Rathe, deſſen 
Urtheil ſchließlich gewohnlich gegen die Meinung des Mannes, 
der ein ſtilleres Bad vorgeſchlagen, und zu Gunſten der er⸗ 
ſteren ausſchlägt, ja ſelbſt der beſcheidener ſituirte Kaufmann 
oder Beamte verſchanzt ſich vergebens hartherzig in ſeinem 


Rußland und Frankreich hätten die Ermächtigung, die Kuppel der 
Kirche zum heiligen Grabe in Jeruſalem wieder herzuſtellen, nach⸗ 
geſucht und unter der Bedingung erhalten, daß auch die Pforte an 
den Baukoſten Theil nehme. 


Belgien. 
Brüſſel, 30. Mai. [Der König; aus der Kammer.] 


Der König hat vorgeſtern wieder einen leichten Fieberanfall gehabt. 


— Die Kammer hat nach dreitägiger, theilweiſe ſehr ſtürmiſcher 
Debatte heute die Artikel des verbeſſerten Strafgeſetzbuches, durch 
welche böswillige Angriffe von der Kanzel herab gegen Staat und 
Perſonen den Gerichten überwieſen werden, in ſchroffer Parteien⸗ 
ſcheidung mit 47 gem 42 Stimmen genehmigt. 

Brüſſel, 31. Mai. [Telegr.] Die heutige „Independanee 
belge“ erklärt aus ſicherer Quelle, daß die Nachricht betreffs des 
Eirkulars der ruſſiſchen Regierung an die Landesangehörigen, welche 
ſich im Orient angefiedelt haben, vollſtändig erdichtet ſei. 


Italien. 

Turin, 28. Mai. [Tagesnachrichten.] Die königlichen 
Prinzen werden am 2. Juni, von ihrem Gouverneur, General 
Roſſi, und dem Profeſſor Sismongo begleitet, ihre Reiſe nach dem 
Orient antreten. — Das Kriminalgericht in Genua hat gegen den 
Oberſten Cattabeni die Spezialunterſuchung eröffnet. — In Bo⸗ 
logna wurden am 23. Mai die Verhandlungen des Proceſſes ge- 
ſchloſſen, der gegen die Urheber der im 1 — September vor⸗ 
gefallenen Straßentumulte eingeleitet war. Die Geſchworenen 
ſprachen die Angeklagten frei, mit Ausnahme von acht, welche wegen 
Beleidigung der bewaffneten Macht zu mehrmonaklichem Kerker 
verurtheilt, aber auch freigelaſſen wurden, da ihnen die Unter⸗ 
ſuchungshaft als Strafe angerechnet wurde. — Das konſervative 
Blatt „Stella del mattino! hat ſich durch die Verfolgungen, denen 
es ausgeſetzt war, genöthigt gefehen, ſeine Publikationen einzuſtellen. 
Es iſt das 19. konſervative Blatt Neapels, dem es auf ſolche Art 
erging. — Ein unterm 15. Mai in Neapel erlaſſenes königl. Dekret 
ordnet an, daß das Freiwilligenkorps „Cacciatori del Teyere“ 
unter dem Namen „Legione dei cacciatori del Tevere“ dem re⸗ 
gulären Heere einverleibt werden ſoll. — Die „Opinion Nationale“ 
erhielt eine telegraphiſche Depeſche aus Rom, wonach die Reduci⸗ 
rung des franzoͤſiſchen Korps unverzüglich beginnen und noch vor 
Ende des Monats Mai eine Diviſion nach Civitavecchia abrücken ſoll. 

Turin, 30. Mai. [Freilaſſungz die römiſche Frage.] 
Von den in Brescia Verhafteten ſind 50 freigelaſſen worden. — Die 
halboffizielle „Monarchia nazionale“ konſtatirt das Vorſchreiten der 
roͤmiſchen Frage; die Regierung zeige jedenfalls den feiten Willen, 
mit der Loͤſung vorzugehen. Der Empfang in Neapel gebe das 
Recht, zu fordern, daß der in Rom konzentrirte Heerd der Konſpi⸗ 
ration aufhöre. Es ſei die Zeit gekommen, in der Frankreich ein⸗ 
ſehen werde, daß die Verlängerung der Okkupation die Löſung 
hindere und dieſe allein moglich ſei, wenn ſie durch eine direkte Be⸗ 
rührung zwiſchen Italien und dem Papſt ohne fremde Einmiſchung 
herbeigeführt werde. 

Mailand, 29. Mai. [Demonſtration.] Die heutige 
„Perſeveranza“ ſchreibt: Geſtern Abend fand in unſerer Stadt 
ein Demonſtrationsverſuch ſtatt. Eine Anzahl Perſonen zog vom 
Korſo Garibaldi aus gegen den Palaſt der Präfektur unter dem 
Rufe: „Es lebe die Regierung, herunter mit dem Miniſterium! 
Es lebe Mazzini, es lebe Garibaldi!“ Die Nationalgarde und 
Sicherheitswachen waren in Bereitſchaft; die Zuſammenrottung 
töfte ſich ohne Unordnung auf. Man fürchtet die Wiederholung 
deſſelben Verſuches. 157 70 f 


Portugal. 2 

— [Die Unruhen.) „Den letzten Nachrichten aus Portu⸗ 

gal zufolge“, jagt die „Correſpondencia“, „find die Unruhen noch 
nicht gedämpft. In Torras da Bouto haben ſich am 19. 2000 
Individuen empört. Das Feuer zwiſchen den Truppen und den 
Aufſtändiſchen währte von Morgens 6 Uhr bis zum Abend und fing 
den andern Tag wieder aufs Neue an. Ein Pfarrer, welcher die 
Trommel ſchlug, wurde von einem Soldaten getödtet.“ Dagegen 


Bureau; je näher der Juni rückt, je leidender und angegriff⸗ 
ner findet er die ſonſt ſich des beſten Wohlſeins erfreuende 
Gattin und die Töchter vor, bis er, wenn er kein Barbarenherz 
beſitzt, ſich entſchließt, mit Hülfe des Hausarztes einen Erholungs⸗ 
ort zu beſtimmen und ſeufzend den ökonomiſchen Ueberſchlag macht. 
Sogar den ruhigen, mit ſeinen Penaten ſonſt ſo zufriedenen Kanz⸗ 
leibeamten ergreift dieſer Auswanderungstrieb, er träumt von 
größeren Flüſſen als die Spree und von Gebirgen, wenn ſich dieſe 
Phantaſien auch ſchließlich in einen Ausflug nach der ſächſiſchen 
Schweiz, oder gar in einer ſonntäglichen Fahrt nach dem Werder 
oder den Pichelsbergen verlaufen. Jedenfalls müſſen wir, in welche 
Wohnung wir treten, uns den Platz inmitten einer mehr oder mine 
der großen Sammlung von Eiſenbahnplänen, Reiſehandbüchern 
und Karten ſuchen. Der elegantere Theil des großen Stromes, den 
unſere Reſidenz in jedem Sommer ausſendet, und der die Bevöl⸗ 
kerung einer anſehnlichen Stadt ausmacht, begiebt ſich in dieſem 
Jahre nach London. In Folge dieſes Umſtandes haben ſich ver⸗ 
möge des behenden induſtriöſen Geiſtes, der den Berliner charakte⸗ 
riſirt, bereits hier Kommiſſionäre dem Publikum zur Dispoſition 
geſtellt, die für Wohnung und allen in der Rieſenſtadt jetzt ſchwer 
aufzutreibenden Komfort Sorge tragen. Doch auch in unmittelba⸗ 
rer Nähe Berlins öffnen ſich den wirklich Geſundheit und Ruhe 
Suchenden freundliche Aſyle genug. Um die näher gelegenen Bade⸗ 
orte der Provinzen nicht zu erwähnen, unter welchen das anmuthig 
gelegene Freienwalde einen äußerſt begünſtigten Platz einnimmt, 
hat ein bekannter Arzt aus Neu⸗Schöneberg, einem unmittelbar bei 
Berlin gelegenen ſehr freundlichen Dorfe, wohin täglich Omniboſſe 
fahren, einen kleinen Badeort geſchaffen, in welchem alle berühm⸗ 
ten Brunnen in vorzüglicher Nachahmung fließen, und eine Reihe 
kleiner Pavillons die Säfte aufnimmt, die hier auf einige Wochen, 
entfernt von der Stadt, die Erholung des Landlebens genießen 
wollen, ohne den ſonſt damit verbundenen Aufwand daran zu ſetzen. 


Daß durch Unternehmungen, wie das ebenerwähnte, auch der 
Landbevölkerung unſerer Umgegend der ſchlimme Stempel rück⸗ 
ſichtsloſen Eigennutzes, der die Einwohner von Bade- oder Luſt⸗ 
örtern auszeichnet, aufgedrückt werde, iſt eine ungegründete Be⸗ 
hauptung, wenn man weiß, wie frei dieſelbe im Allgemeinen ſchon 
von jener naiven Herzensgüte überhaupt if, Ein trauriger Fall 


hat dies wieder bewieſen. Ein junger Mann, Zögling der hieſigen 
Gewerbeſchule, badete ſich in der vergangenen Woche In Geſellſchaft 
eines Freundes, unweit der berühmt gewordenen Rummelsburg. 
Unglücklicherweiſe gerieth er in eine der ſchilfbewachſenen und ſum⸗ 
pfigen Stellen, und indem er ſich durch ſeine Anſtrengungen immer 
mehr in den Waſſerpflanzen verwickelte, fand er dort ſeinen Tod. 
Der Freund, nachdem er vergebens verſucht, ſelbſt Hülfe zu leiſten, 
lief bei der Gefahr nach dem unfern gelegenen Stralau, um dort 
Hülfe zu erbitten. Allerdings konnte nach der Zeit, die derſelbe 
auf dem Laufe zugebracht haben mußte, der Badende längſt nur 
eine Leiche ſein, wenn er nicht gerettet war; aber dieſe Berechnung 
iſt gerade nicht ſehr menſchenfreundlich, und fie wurde nicht nur von 
den biederen Stralauern aufgeſtellt, ſondern es bedurfte auch vieler 
Verſprechungen, ehe der junge Mann ſie bewegen konnte, ihn nach 
dem Orte des Unfalls zu begleiten. Man fand den Verunglückten 
in aufrechtſtehender Stellung ertrunken. Es war, wie man nach⸗ 
träglich hörte, der einzige Sohn und Erbe einer reichen Familie in 
Aachen, und die Trauerkunde traf dort ein, als ſich gerade ſämmt⸗ 
liche Brüder der Mutter, die in ihm ihren Erhen ſahen, um dieſelbe 
nach längerer Abweſenheit alle zu einem Feſte verſammelt hatten. 
Solche Opfer verlangt übrigens während des Sommers die argliſtige 
Spreenixe in ſehr großer Zahl. RE 

Die nahe Reſidenz des sen in Babelsberg hält trotz An⸗ 
bruch dez Bademonats noch einen großen Theil des Hofes und der 
Spipen der Geſellſchaft in unſeren Mauern zurück, wenn er auch 
die Promenaden nicht mehr belebt. Nur dann, wenn der König, 
wie vor einigen * bei dem Beſuche des Kronprinzen des 
Schweden, ee und Tafel hält, kehrt der ganze Glanz von 
Hoflebens = di er auf einige Stunden zurück. Dann fahren 
ksta en e prächtigen Wagen der mit glänzenden Unifor- 
und die ſcnell fi geſchmückten Gäſte zum Königlichen Palais empor 
und die ſich ſammelnde Menge ſchaut bewundernd zu. 


„Die ernſteren Muſen ergreift derſelbe Hang nach Ruhe. Die 
e Bühnen, deren Ferien in der Mil alien Monte 
eg 1 haben ihre e auf die Hälfte in der Woche 
FA geſetzt und widmen auch dieſe nur jenen früher erwähnten 
155 Kandidatenſpielen. Hinſichtlich aller Novitäten wird das 
eider nie eingehalfene nonum prematur in annum zum konſtan⸗ 


ſchreibt das „Diario de Lisboa“ vom 24. d. M.: „Die aus Brag 
eingelaufenen Nachrichten melden, daß in Feira⸗Niva und den be⸗ 
nachbarten Kirchſpielen vollkommene Ruhe herrſcht. In Nas⸗ 
Taigas und Porod de Lanhojo hat man vergebens Verſuche gemachta 
die Bevölkerung aufzuwiegeln; das Volk bat den Einflüſterungen, 
kein Gehör geſchenkt. In den übrigen Orten dieſes Diſtriktes iſt 
die Ruhe keinen Augenblick geſtört worden. Allem Anſcheine nach 
ſind auf keinem andern Punkte des Königreichs Ruheſtörungen 
vorgefallen.“ 


f Türke i. 

Ra guſa, 28. Mai. [Vom Kriegsſchauplatzee] Huſſein 
Paſcha, dem die Leitung der Operationen des ottomaniſchen Hee⸗ 
res im Norden Montenegro's anvertraut iſt, hat bei Limna eine 
Brücke geſchlagen und Bielopowluski beſetzt. Abdi Paſcha iſt von 
Podgorizza aus auf montenegriniſches Gebiet eingerückt, während 
Derwiſch Paſcha von Grahowo aus einzumarſchiren verſuchte. 
Derwiſch Paſcha iſt nach Bileeia zurückgekehrt, nachdem er gedroht 
hatte, Banjant in Brand zu ſtecken. Die Stadt Nikſich iſt ver⸗ 
brannt worden, und die Feſtung wird blokirt. Der Fürſt von Mon⸗ 
tenegro hat bei den fremden Konſuln in Skutari und Moſtar Be⸗ 
ſchwerde erhoben. 

Scutari, 30. Mai. [Niederlage der Montenegri⸗ 
ner.] Abdi Paſcha hat am 28. die Befeſtigungen bei Nenikoi an- 
gegriffen, welche die Montenegriner errichtet hatten, um die Ver⸗ 

bindungen der türkiſchen Truppen mit Spucz zu beunruhigen. Die 

Montenegriner räumten die von den Türken zerſtörten Werke. 
Nachdem die Montenegriner auch in den Dörfern Pilava und Koſ⸗ 
ſovilok, wohin ſie ſich zurückgezogen hatten, angegriffen worden wa⸗ 
ren, flohen ſie nach kurzer Gegenwehr und nachdem ſie die Dörfer 
angezündet hatten, in die Berge. Der Verluſt der Montenegriner 
iſt nicht bekannt, der Verluſt der Türken ſehr gering. Der albane⸗ 
ſiſche Chef Notto Bey wurde leicht verwundet. (Tel.) 


Amerika. 

Newyork, 21. Mai. [Neueſte Nachrichten.] In Lon⸗ 
don eingetroffene Berichte melden, daß das Hauptquartier des Ge⸗ 
nerals Mac Clellan nur in geringer Entfernung von Richmond 
ſich befinde. Es hatten ſich ſehr wenig Kundgebungen von Zu⸗ 
neigung für die Union in Neworleans gezeigt. General Butler 
hätte daſelbſt gewaltſam vom Büreau des niederländiſchen Konſuls 
Beſitz genommen, ſowie auch perſönlich den Kellerſchlüſſel zur Bank, 
in welcher 800,000 Dollars lagen, die zur Zinſenzahlung für Obli⸗ 

ationen der Konföderirten dem Bankhauſe Hope in Amſterdam 
übermittelt werden ſollten. Butler hatte auch Befig von den fran⸗ 
zöſiſchen und paniſchen Konſulaten genommen und eine Prokla⸗ 
mation veröffentlicht, in welcher die Armen gegen die Reichen auf⸗ 
geſtachelt werden und die Vertheilung von in Neworleans erbeute⸗ 
ten Lebensmitteln verſprochen wird. 

— [Die Lage in Mexiko.] Nach Privatberichten aus 
Kuba vom 3. Mai war am 30. April die erfte Diviſion des ſpani 
ſchen Armeekorps dort angekommen, die zweite ward in einigen 
Tagen erwartet. Prim befand ſich bei derſelben. Der Admiral 
Rubalcaba, der die ſpaniſche Flotte befehligte, war ebenfalls in 
emu angekommen. Er ſollte auf der Fregatte, Iſabella die 
Katholiſche“ nach Vera Eruz zurückkehren und bis zur Ankunft neuer 
Inſtruktionen mit der franzanzöſiſchen Flotte an den Küſten Me⸗ 
xiko's kreuzen. — Laut Nachrichten aus Vera Cruz vom 28. April 
waren die franzöſiſchen Truppen unter dem Oberbefehl des Admi⸗ 
rals Jurien de la Gravisre in San⸗Angoſtica del Palma, halben 
8 Sttaße von Orizaba nach Puebla gelegen, ange⸗ 
kommen. (Nach einer Parifer Depeſche vom 31. Mat melden Nach⸗ 
richten aus der Havannah vom 15. d., daß das franzöſiſche Ex⸗ 
peditionskorps in Puebla eingetroffen ſej. — Nach Berichten aus 
Mexiko vom 8. d. tückten die Franzoſen gegen Mexiko vor.) — Der 
engltſche Geſandte Sir C. Wyke befand ſich an Bord des engliſchen 
Linienſchiffes „Sanspareil“. Derſelbe ſtand im Begriff, ſich nach 
Newyotk zu begeben. Herr Glennie, Konſul und Kanzler der 
engliſchen Legation in Mexiko, der in Vera Cruz eine Konferenz 


mit dem engliſchen Geſandten gehabt, war wieder nach der Haupt⸗ 
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ſtadt Mexiko zurückgekehrt. Derſelbe entwirft ein ſehr trauriges 
Bild von der Lage Mexiko's. Ihm zufolge werden die Fremden 
von dem Präſidenten Juarez aufs Strengſte behandelt. 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 


— Im Hetrenhauſe wird in der nächſten Sitzung Prof. Tellkampf zu dem 
Antrage des Herrn Haſſelbach:; „die gegenwärtige Sitzungsperiode als eine neue 
Aach en- folgenden eventuellen einbringen: „das Herrenhaus wolle beſchlie 
ßen: daß zufolge der Worte des Art. 51 der Verfaſſung: „der König beruft die 
Kammern und ſchließt ihre N — worauf ſich die Allerhöchſte Verord⸗ 
nung vom 11. März d. J. hinſichtlich der Auflöſung des Hauſes der Abgeordne⸗ 
ten ebenſowohl, als auf Nr. 77 ausdrücklich bezogen hat, — die Sitzungen der 
Häuſer des Landtags als am 11. März d. J. elchloffen zu betrachten find, und 
daß daher eine neue See lechmäßfg für beide Häuſer des Landtags 
mit deſſen Eröffnung am 19. Mai d. J. begonnen hat. 

— Der Graf v. Schlieben. Sanditten, bisher Vertreter des alten 
und befeſtigten Grundbeſitzes von Samland und Natangen im Herrenhauſe, iſt 
zum erblichen Mitgliede des Hauſes ernannt worden. 


Haus der Abgeordneten. 

C. S. Berlin, 31. Mai. (6. Sitzung.] um 10 Uhr 15 Minuten 

von dem Präſidenten Grabow eröffnet. Die Ffibünen ſiud gefüllt, die Bänke 
der Abgeordneten Anfangs ſpärlich beſetzt. Neu eingetretene Mitglieder werden unter 
die verkbiebenen Abtheilungen vertheilt, Urlaubsgeſuche bewilligt, darunter ein 
ſolches vom Abg. Jacob, welcher als Preisrichter in London fungirt. Der 
Kreiorichter Dr. Hummel zeigt an, daß er zum Rechtsanwalt und Notar er⸗ 
nannt iſt mit der Verpflichtung, den Titel als Juſtizrath anzunehmen. Eine 
Gehaltserhöhung iſt nicht damit verbunden, fein Mandat iſt alſo nicht erloſchen. 
— Von dem Stadtſyndikus Duncker wird das Haus zur feierlichen Einwei- 
hung des dem verſtorbenen Wentzel geſetzten Denkmals eingeladen. — Die 
Adreßkommiſſion hat ihre Arbeiten vollendet, der Bericht“ und die Adreſſe wer- 
deu beute Abend verthellt; am nächſten Mittwoch fol die Adreſſe unter den ob» 
waltenden Umſtänden auf die Tagesordnung für die Plenarſitzung kommen. — 
Vereidigt werden die Abgg. Bauer, Dr. Bunſen, Caspers (Maven), Drabich, 
Fryſtazkl, Funcke, v. Galhau, Grützmacher, Hobbeling, Kantak, Krauſe (Brauns⸗ 
er Lachnitt, Dr. Langerhans, Lorenz, Lauffer, v. d. Leeden, Lucas, May, 
v. Oiſzewski, Reinhardt, Reverchon, Roggen, Rudolph, Rigulla, Dr. Siemens 
(Lennep), v. Stablewskl, Stubenrauch, Winkelmann (Frankenſtein), Dr. Zehr. 
— Das Haus wählt zu Mitgliedern der Staatsſchuldenkommiſſion in Stelle 
der ausſcheidenden Abgg. Kühne, Grabow und Reimer die Abgg. Grabow mit 
293, Kühne mit 280, und Hagen mit 245 von 299 abgegebenen Stimmen, und 
geht dann zum letzten Gegenſtande der Tagesordnung über: Bericht der Kom⸗ 
miſſion für die Geſchäftsordnung über den dringlichen Antrag der Abg. v. For. 
denbed, Runge, v. Hennig (Strasburg) und Genoſſen, betreffend die Ab- 
änderung der Geſchäftsordnung. Es find zu dem Kommiſſionsbericht mehrere 
Abänderungsvorſchläge eingegangen, welche wir bei der Debatte erwähnen 
werden. Referent iſt der Abg. v. Roſenberg⸗Lipinsky. Das Haus er- 
kennt zunächſt einſtimmig die vom Abg. v. Forckenbeck befürwortete Dringlich⸗ 
keit des Antrages an. Eine Generaldiskuſſion findet nicht ſtatt. Die Abän⸗ 
derung des $. 7 bezüglich der Wahl des Präſidenten wird ohne Weiteres ange- 
nommen. Zu 8. 9(Dauer der Amtsführung) nimmt das Wort der Abg. Freſe; 
er wünſcht, man möge die Vorwahl auf 4 Wochen weglaſſen. — Abg. v. Hen⸗ 
nig (Strasburg) erklärt ſich gegen dieſen Vorſchlag; die bisherige Beſtimmung 
habe ſich ganz praktiſch bewährt. Der Freſe'ſche Vorſchlag findet nicht die 
ausreichende Unterſtüung und der 8. 9 wird nach den Anträgen der 
Kommiſſion fait. einſtimmig angenommen. Dagegen ſtimmen die 
Polen. Das Haus geht auf den $ 1 zurück, zu welchem mehrere 
Amendements geſtellt find, alle ausreichend unterſtützt. Sie bezwecken zum Theil 
eine präziſere Faſſung der Kommiſſionsvorſchläge und der Referent ſchließt 
ſich ihnen an. (11¼ Uhr tritt Hr. v. Jagow ein.) Das Haus beſchließt nach 
längerer Diskuſſion über einen Vorſchlag des Abg. Senff: Für jede fernere 
Seſſion der Legislaturperiode ſetzen die Präſidenten der vorhergegangenen Seſſion 
ihre Funktionen fort, bis die Wahl bes Präſidenten ſtattgefunden hat. — Ueber 
die Paragraphen 15, 16, 17 und 18 (Vorberathungen in den Kommiſſionen und 
im ganzen Haufe) findet eine Generaldiskuſſion ſtatt, während welcher der 
Kriegsminiſter General v. Roon eintritt. An der Diskuſſion betheiligen ſich 
die Abgg. Leue (Salzwedel), Dr. Waldeck Graf Bethuſi⸗Huc, welche eine 
Schutzrede für die Minoritäten hält, eine Anerkennung der Gegenſätze fordert 
und gegen jede Abänderung der bisherigen e e e event. für das 
Amendement des Hrn, Leue ſich erklärt. — Abg. v. Rönne (Solingen) glaubt, 
daß mit Annahme des Leueſchen Amendements, wonach in jedem Stadium der 
Vorberathung, auf Verlangen von 50 Mitgliedern, eine Sache an eine Kom ⸗ 
miſſion verwieſen werden muß, der $. 15 des Kommiſſtonsvorſchlages ganz illu⸗ 
ſoriſch werden würde. — Abg. Karſten hält das Amendement Leue für den 
richtigen Weg; die Geſchäftsordnung ſei der Zügel für das Haus in bewegten 
Zeiten. Er wünſcht auch, daß die Berathung im ganzen Hauſe nicht ſchon 4 
Tage, ſondern erſt 7 Tage, nachdem die Geſetzesvorlage oder der Antrag gedruckt 
in die Hände der Mitglieder gekommen im Plenum erfolgen könne. — Abg. 
Dr. Freſe vertheilt die von ihm geſtellten Amendements, wonach über alle 
Vorlagen und Anträge eine Vorberathung im Hauſe ſtattfinden ſoll, wogegen 
in jedem Stadium der Vor- oder Schlußberathung eine gänzliche oder theilweise 
Verweiſung der Sache an eine Kommiſſion vorgenommen werden könne. Kom⸗ 
miſſtonsberichte ſeien ſehr lehrreich für die Kommiffionen, aber nicht ſo lehrreich 


ten növium, das nämlich mit dem Spatherbſte beginnt. Eine 


neue Acquisition des Opernhauſes, Frau Deetz, hat ſich dem Publi⸗ 
kum in der Agathe des Freiſchüß vorgeführt, und mit ihrer ange⸗ 
nehmen Erſcheinung und geſchulten tüchtigen Stimme Gnade 
funden. In den Sommertheatern herrſcht, ſoweit das Theater 
in Betracht kommt, im Ganzen ein nicht viel regetes Leben. Im 
Viktorialheater hat ſich die deulſche Gunſt gegenüber der franzöfl- 
ſchen Geſellſchaft in Unwillen verwandelt, als dieſe mit ihren gefäl⸗ 
ligen aber leichten Mitteln ih an Auber's Fra Diavolo wagte, 
doch iſt dieſer Konflikt bereits ausgeglichen. Die Friedrich Wilhelm⸗ 
ſtädtiſche Bühne wird ohne Unterbrechung Abend für Abend von 
der Seufzerbrücke beherrſcht, wenn auch ohne den pecuniären Erfolg, 
den die Aufwendungen verdienten; die Zähigkeit dieſer Repetitionen, 
die ſich oft bis nahe an zweihundert, auf einanderfolgende, Vorſtel⸗ 
lungen ſteigert, hat fi Berlin von Parid abgeſehen, Neuerdings 
hat nur die kleine Wallner ſche Bühne elnige Neuigkeiten und zwar 
vier an einem Nachmittage gebracht. Zwei davon, „die Heiraths⸗ 
kandidaten“, Luſtſpiel in einem Akt von Willibald Wulff, eine trüb⸗ 
ſelige Neminiszenz aus Kotzebus s »der gerade Weg“, und ein ein⸗ 
alliges Singſpiel „Grete von Misdroy“ von Belly, eine mehr paftie 
oliſch gemeinte als geſchmackvolle Skizze aus dem Swinemünde 
naheliegenden Badeort des Namens, das die Verſuchungen der 
au eines Schiffskapitäns von Berliner Badegäſten darftellt, gingen 
Memeiner Langweile unter. Großen Beifall fand dagegen ein 
"amt kleines Luſtſpiel von Schlefinger, dem Verfaſſer des niedlichen 
ar Eher Feder“ — „Am Freitag“, das mit ſeinen unterhaltenden 
Cha akteren, — ein Abergläubiſcher, der den Freitag fürchtet, und 
einen der hon liebt, — feiner hübſch durchgeführten Intrigue und 
feinem pikanten Dialog denſelben in der That verdiente. Das 
vierle Slück endlich, das ein etwas verbrauchtetz Suſet hat, den be⸗ 
kannten weiberfreundlſchen teichen Onkel, der durch die ihm unbe⸗ 
kannte Frau ſeines Neffens gründlich von dieſem Vorurtheil geheilt 
wird, iſt eine elwas derbe Koſt für den Geſchmack, aber was nimmt 
das Berliner Publikum nicht freundlich auf, wenn es ihm ſeine 
komiſchen Lieblinge dieſes Theatets reichen. Dieſer ſubjective Zug 
ſpielt auch auf andere Gebiete hinüber, und wie es auf der einen 
Seite die Gaben nach dem Geber beurtheilt, wird eg ſelten erſteren 
für den leßteren sprechen laſſen. W. II 
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Geſchichtliches aus der Provinz. 

1 Kreis Bomſt, 28. Mai. Die Kreisſtadt Bomſt deren 
Wohlſtand ſeit einer Reihe von Jahren bedeutend geſunken ift, weil 
dieſelbe als Kreisſtadt, weder der Sit der Kreisbehörden ift, noch 
an einer den Kreis durchſchneidenden Chauſſee liegt, hat zu polni⸗ 
ſchen Zeiten eine hervorragende Stelle unter den Städten einge⸗ 
nommen und war ſogar der Sitz einer Staroſtei. Der Wohlſtand 
der Stadt würde ſich jedoch wiederum um ein Bedeutendes heben, 
wenn der ſchon ſeit längerer Zeit projektitte Chauſſeebau von Schwi⸗ 
bus über Bomſt zum Anſchluß an die binnen kürzeſter Zeit zu 
bauende Chauſſee von Wollſtein über Köbnitz nach Bentſchen aus⸗ 
geführt würde. Ueber die frühern Schickſale der Stadt iſt bekannt, 
daß ſchon im Jahre 1530 der König Sigismund L von Polen ihr 
das Magdeburgiſche Recht, ſo wie alle Privilegien und Freiheiten, 
welche zur Zeit die Stadt Poſen genoß, verlieh. Die katholiſche 
Pfarrei gehört unzweifelhaft zu den älteſten der hieſigen Gegend, 
wenngleich die Zeit ihrer Erektion nicht genau bekannt iſt. Die 
jetzige Pfarrkirche wurde im Jahre 1739 erbaut; ihre im Jahre 1832 
durch Brand eingeäſcherten beiden Thürme konnten wegen Mangels 
an Geldmitteln bisher noch nicht wieder hergeſtellt werden. Die 
zweite dem heiligen Hyazinth geweihte katholiſche Kirche iſt im 
Jahre 1701 von dem Bürger Kawezyüski gegründet worden. Die 
evangeliſche Lehre ſcheint ſeit dem Anfange des 17. Jahrhunderts 
in derz Stadt feſten Fuß gefaßt zu haben. Im Jahre 1652 
wurde den evangeliichen Glaubensgenoſſen durch den Staroſten 
Chriſtoph Zegotzki freie Religionsübung zugeſtanden und die Er» 
laubniß zur Einrichtung eines Bethauſes ertheilt. An der Stelle 
dieſes letzteten iſt im Jahre 1782 die jetzige Kirche erbaut worden. 
Im Jahre 1656 wurde die Stadt zweimal durch Schwediſche 
Kriegsvoͤlker geplündert und 1781 durch eine Feuersbrunſt zum 
größten Theil zerſtört. Damals war der Ort ungleich wichtiger 


und größer als gegenwärtig und hat allein 800 Tuchmacher gezählt, 
welche aber in Folge der bürgerlichen Unruhen im Königreich Polen 
nach jenem Brande meiſtens auswanderten und ſich in dem benach⸗ 
barten Züllichau niederließen. Seit dieſer Zeit konnte ſich der Ort, 
der im Jahre 1710 über 600 Einwohner an der Peſt verlor und im 
Laufe des vorigen Jahrhunderts wiederholt von bedeutenden Feuers⸗ 
brünſten heimgeſucht wurde, nicht wieder zu einiger Bedeutung er⸗ 


für das Haus. Käme ferner z. B. das Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz zur 
Berathung, ſo könnte ſchon nach 4 Tagen das Haus ſich über das Prinzip aus⸗ 
18 5 und alle Berichte könnten möglicherweiſe erſpart werden; ſo in den 
llitärangelegenheiten u. .. w. — Abg. Reichenſperger (Wahrendorf) 
ſchwärmt nicht für die Berathungen in den Kommiſſionen, und erinnert ſich da⸗ 
bei der Exkluſipität während der Manteuffelſchen Anträge. Nähme man aber 
den Freſeſchen Vorſchlag an, ſo würden tumultuariſche orberathungen herbel⸗ 
ie werden. r beklagt den Gebrauch, der Minorttät durch den 
chluß der Diskuſſion ſtets das Wort abſchnelden zu können, und hätte 
bei Ausſicht auf Erfolg den betr. Antrag geſtellt, hierin den Uſus im 
engliſchen Parlament anzunehmen. Das Loos entſcheidet ferner über die 
Reihenfolge der Redner; die o hege werden alſo die Gründlichkeit der Be⸗ 
handlung nicht fördern, und ſo möge man es bei dem Beſtehenden laſſen. — 
Nachdem auch die Abgg. Krieger (Potsdam), Oſterrath, das geſchäfts⸗ 
ordnungskundigſte Mitglied des Hauſes, und Krauſe (Ma denn geſprochen 
1777 wird die Generaldiskuſſion geſchloſſen. — Der Referent 15 v. Ro ; 
enber a e vertheidigt die Kommiſſionsvorſchläge, welche keineswegs 
der Stellung der Minorität Eintrag zu thun geeignet ſeien. Er warnt vor den 
Amendementd Freſe und v. Gottberg und ſpricht ſich auch gegen das Amende⸗ 
ment Leue aus und gegen die Anſichten des Abg. Karſten, daß man? anſtatt 
4 Tage wählen möge. — Das Haus geht zur Spezialdiskuſſion über den §. 15 
über; das Freſeſche Amendement wird nicht unterſtützt, wohl aber das Leue ſche. 
Die Abgg. Oſterrath, Wachsmuth, Leue (Salzwedel), welcher ſein zu 
8. 16 geſteutes Amendement jetzt zu 8. 15 ſtellt, nachdem das Haus auf feinen 
Vorſchlag, mit der Diokuſſion über den 8. 16 beginnen zu wollen, nicht ein ⸗ 
egangen war, und Karſten nahmen an der wenig intereſſirenden Debatte 
heil. — an: v. Roſenberg⸗Lipinsky (Referent) erkennt an, daß das 
Amendement Leue nur einen anderen Sinn bekommen habe. Bei der Abſtim⸗ 
mung wird das Amendement abgelehnt (dafür die Polen, die katholiſche Frak- 
tion, die Fraktion des linken Zentrums). Der 9. 15 wird nach den Kommii« 
ſionsvorſchlägen angenommen. — Der Abg. v. Gottberg beantragt die Strei- 
chung des §. 16; von den Abgg. Karſten und Dr. Freſe find Amendements ge- 
ſtellt; das Amendement Karſten findet eine ausreichende Unterſtützung, wird 
aber abgelehnt und der $. 16 nach dem Vorſchlage der Kommiſſion angenom- 
men. (Dagegen ſtimmen die Katholiken und die Polen Zu $. 17 ſtellt Abg. 
Dr. Waldeck ein Amendement und vertheidigt daſſelbe; es handle ſich nur um 
eine andere Redaktion des Paragraphen nach den Kommiſſionsvorſchlägen. Der 
Paragraph regelt den Geſchäftsgang für den Fall, daß das Haus in die Schluß⸗ 
berathung ohne beſondere Vorberathung eintritt, — Der Referent erklärt ſich 
gegen das Amendement Waldeck, welches auch verworfen wird. Der $. 17 
ommt zur Annahme nach den Kommiſſionsvorſchlägen. — Ein Vorſchlag des 
Abg. v. Gottberg, daß für Regierungevorlagen unter allen Umſtänden ſchrift⸗ 
liche Berichte erfolgen müßten, wird abgelehnt. (Die beiden Miniſter haben 
längſt das Haus verlaſſen.) Ueber den $. 18 (Von den Kommiſſionen) ſprechen 
die Abgg. Waldeck, Karſten, Wachsmuth und v. Gottberg; er wird 
nach den Kommiſſionsvorſchlägen e ebenſo die 88. 19 und 20a. 
Der g. 20 handelt auch von den Petitionen. Auch hier entipinnt ſich eine lan · 
ere Diskuſſion, welcher das Haus trotz einer Debatte, die ſchon 5 Stunden 
währt, mit ungetheilter Aufmerkſamkeit folgt. Amendements, von den Abgg. 
Mellien und Karſten geſtellt, werden abgelehnt. — Der 8. 20 wird mit 
der Abänderung angenommen, daß die Petittonskommiſſion nicht in zwei Ab- 
theilungen getheilt wird, wie es die Kommiſſion vorſchlug. Um 3¼ Uhr wird 
die Debatte abgebrochen, die Sitzung geſchloſſen. Nächſte Sitzung: Montag 
10 Uhr. Fortſetzung der heute abgebrochenen Debatte. 

— Die Adreßkommiſſion des Hauſes der Abgeordneten hat 
vorgeſtern Abend ihre Arbeiten beendet und mit 20 gegen 1 Stimme 
den Entwurf von Mitgliedern der deutſchen Fortſchrittspartei (ſiehe 
unten) mit unbedeutenden Aenderungen angenommen. Der Bericht 
der Kommiſſion iſt ebenfalls bereits verleſen und feſtgeſtellt; er iſt 
ganz kurz, lediglich formell, ohne Bezugnahme auf die in der Kom⸗ 
miſſton ſtattgehabten Debatten. Referent für das Plenum ift Abg. 
Tweſten. Aus den Verhandlungen der Kommiſſion iſt Folgendes 
hervorzuheben: Die vom Regierungskommiſſar verleſene Erklärung 
des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten (. unten) hat in 
keiner Weiſe befriedigt; eine Politik, welche den Rechtszuſtand in 
Heſſen voll und ganz herſtellen zu wollen erklärt und dabei die 
Grundlage dieſes Rechtszuſtandes, das Wahlgeletz von 1849, erſt 
noch der Entſcheidung vorbehält, iſt von allen Seiten als unklar 
und in ſich widerſprechend bezeichnet. Der Antragſteller, v. Sybel, 
modifizirte, nach den miniſteriellen Erklärungen, den Paſſus über 
die heſſiſche Frage ſehr weſentlich, ſo daß zwar der Anlauf, den die 
preußiſche Politik in dieſer Frage genommen, anerkannt, aber auch 
das Zurückſinken der Behandlung der heſſiſchen Sache in die frühere 
Unentſchiedenheit konſtatirt wurde. Indeß hat auch dieſe neue 
Faſſung des heſſiſchen Paſſus nicht die Zuſtimmung der Kommiſſion 
gefunden; ſie iſt mit 13 gegen 9 Stimmen abgelehnt. Der Kriegs⸗ 
miniſter hat bei Gelegenheit der heſſiſchen Frage erklärt, die Truppen 
hätten Marſchbefehl nirgends bekommen, ſondern ſeien nur marſch⸗ 
bereit gehalten, und dieſes daure noch fort. Ueber den „Inzidenz⸗ 
fall“ iſt in der Kommiſſion keinerlei Aufſchluß gegeben. — Die 


heben. Auch in den Jahren 1832 und 1844 hat die Stadt durch 
bedeutende Feuersbrünſte ſehr gelitten. — In der letzten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts beſaß dieſelbe der Prinz Karl Ernſt Biron 
v. Curland; ihm folgte der Graf Peter v. Potocki und dieſem der 
Staroſt Lucas v. Bninski, welche bis 1798 in dem Beſitze derſelben 
blieb. In dieſen Jahren wurden die ſtaroſteilichen Güter dem 
Generallieutenant v. Köckritz geſchenkt, der fie dem Ritterſchaftsrath 
v. Unruh käuflich überließ, deſſen Sohne, dem Oberſten a. D. 
Freih. v. Unruhe⸗Bomſt, dieſelben gegenwärtig eigenthümlich gehören. 


Kleinere Mittheilungen. 

„Berlin. Der Wittwe des jüngſt verſtorbenen Schriftſtellers Dr. Th. 
Mügge hat eine Deputation des 60. Stadtbezirks das in Erz gegoſſene ähnliche 
Portrait des Verſtorbenen, in Medaillonform, überreicht. Herr Fabrikant 
Halske richtete einige herzliche Worte an die Wittwe mit einem anerkennenden 
Schreiben, worin der jahrelange Eifer und die vielen Verdienſte Th. Mügge's 
um den Bezirk rühmend erwähnt werden und dann ſämmtliche Unterſchriften 
des Vorſtandes folgen. 

* Frankfurt a. M. Der Major v. Cohauſen iſt von feiner Reife 
nach Paris hierher zurückgekehrt. Der Kaiſer Napoleon hat, ihn empfangen und 
ihm feine Wünſche in Betreff der von dem Major auszuführenden archäologi 
ſchen Forſchungen mitgetheilt. Herr v. Cohauſen wird ſich nunmehr, wie man 
bört, zunächſt nach Neuwied und dann nach Aachen begeben, um dort nach 
römiſchen Altertyümern und Bauten zu forſchen, nöthigenfalls Nachgrabungen 
zu veranſtalten. Die Reſultate dieſer Arbeiten ſollen bekanntlich in dem Werke 
benutzt werden; welches der Kaiſer Napoleon über Julius Cäſar herausgiebt. 

* Prof. J. H. Fichte in Tübingen veröffentlicht in der „A. Z.“ folgende 
Dankſagung vom 27. Mai 1862: Heute von einer Reiſe zurückgekehrt, finde ich 
ſo viele Zuſendungen, Briefe und Glückwünſche für den 19. Mai aus allen 
Gegenden Deutiehlands bei mir eingelaufen, daß den theuern Männern und 
Frauen, bekannten und unbekannten, für dieſen Beweis ihres Andenkens an J. 
G. Fichte und ihres Wohlwollens für feine Nachkommen, brieflich meinen ver⸗ 
ſpäteten Dank darzubringen völlig unthunlich wird. Sei es daher mir erlaubt, 
durch dieſes öffentliche Wort ihnen Allen zu danken und dabei es auszusprechen, 
was uns beſonders ergreifend war bei den Berichten von jener Feier, die über all 
unſer Hoffen und Erwarten hinaus gelang. Sie gilt uns nicht lediglich als Er · 
innerungöfeft der Vergangenheit, ſondern weit mehr noch als Feier, die Deutſch 
land der eigenen Gegenwart und Zukunft widmete. Denn durch die That der⸗ 
ſelben hat unſer Volk abermals ein unwillkürliches und e eugniß 
abgelegt von dem, was es will; ſeine volle, unzerſtückte Einheit, frei von allen 
geographiſchen, konfeſſionellen, handelspolitiſchen u und Zerklüftungen. 
Um ein bedeutendes find: wir der Erfüllung des großen Worts näher gerückt: 
„Das ganze Deutſchland ſoll es ſein!“ Eine ſolche alle Stämme umfaſſende 
Einheit hat auch J. G. Fichte gewollt und allein wollen können.“ 
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0 3 7 ; 0 ü er Umgang, Hülfe in der Noth, Mitgefühl im 
Wahlerlaſſe des Miniſteriums und der Unterbehötden find in der reg 1 o eee e Fe 2 A 15 — 7 — — 
Kommiſſion ſehr eingehend und wiederholt 1 rd worden. chem fie vor der Reviſton herangezogen worden find, herabgeſezt und mit die. Bauer zu unſerm Bruder macht. A eee keit 
Die Erklärungen der Miniſter über dieſen Punkt aſſen ſich kurz ſem früheren Kataſtralertrage bei Vertheilung des Gründſteuerkontingents der | Schidjals, der Verfolgung, der Leiden, 5 ia 2 utverg ehe 1 pie 
dahin zuſammenfaſſen, daß fie ihren eigenen Wahlerlaſſen eine mile beiden weſtlichen Provinzen zur Berechnung gezogen; b) bezüglich der Gebäude vervollſtändigen. Auch iſt nöthig, daß der Öutäbefiger unter den Bauern lebt, 
ahin zufe h ils ven übereinſtimmenden Eindruck derſelben aber nur auf denjenigen Geſammtbetrag vermindert, welcher ſich ergiebt, wenn unendliche Geduld mit ihren verkehrten Anſichten hat, ihrer Begehrlichkeit mit 
dere Deutung geben, a d daß ſie gegen einzel Ausl der Kataſtralertrag, der erſt in Bolge der Reviſton zur Beſteuerung herangezoge. Ernſt und Kraft entgegentritt, bei allen e e fie egen 
im Lande entſpricht, un aß ie geg zelne Au aſſungen nen Gebäude, dem vor der Reviſion beſtandenen Gebäude-Kataftralerfrage Beamtenwillkür fügt, ihnen in jeder 90 ath und That en eite 
von Unterbehörden das Geeignete veranlaßt, oder dieſel⸗ hinzugeſetzt wird. 8. 3. Hinſichtlich der Untervertheilung der auf einen ſolchen ſteht. Der auf dieſe Weile allmälig an die enfhenrecte gewöhnte Bauer 
ben, wenn auch nicht öffentlich, rektifizirt zu haben erklärten. | yevidirten Verband treffenden Theil des Grundſteuerkontingents bewendet es bis wird mit Leib und Seele der unſrige werden un Golt wird ihm die Gnade 
paper e iſt i a Erlaß der im 8. 9. des Geſetzes, betreffend die anderweite Regelung der nicht verſagen, daß er gemeinſam mit uns ſein Blut vergießt, fei es in den wei⸗ 
Wie aus dem Entwurfe zu erſehen iſt, haben die Erklärungen der Grundſteuer Bon 21 Mai 1861 (Geſeßſammlung S. 253) vorgeſehenen könig. tern wehrloſen Kämpfen als Märtyrer, oder auf einem neuen künftigen Schlacht ⸗ 
Miniſter auf die Entſcheidung der Kommiſſion keinen Einfluß ge Iſchen Verordnung bei den durch die Reviſton gewonnenen Reſultaten. Jene felde, wie bei Raclawice und Grochow. Da betreten wir gemeinſchaftlich 
habt. Bei dem letzten Alinea Circhliche Uebergriffe) iſt die bei Er⸗ Untervertpeilung erfolgt deshalb wie ſeitzer nach Maaßgabe der neu aufgeſtell. die Bahn zu einer beſſern Zukunft und das Volt wird durch Blut und Opfer das 
öffnung des Landtags haft Hofprediger v. Hengſtenberg gehaltene ten Mutterrollen und der MH 5 Wilen Ge 85 alle richtige Verſtändniß des Vaterlandes gewinnen. e 

˖ N) it Ausführung des gegenwärtigen Geſetzes un 1 MER 
Predigt Gegenſtand lebha ter Erörterungen und ſcharfer Beſchwerde Finanzminiſter wird mit Au 5 3 

; 1 i i mit Anordnung derjenigen Arbeiten beauftragt, welche noch erforderlich ſind, ? 

geweſen; in 13 81 0 0 iſt die „Taktloſigkeit“ angegriffen, ae Aulc 19 0 ige nach Manppabe eh F. 3 angeführten Grundſteuer⸗ Lokales und Provinzielles. 
eine e 905 n Aan zur cen 125 gefeges nebſt Auwelſung vom 21. Mai 1861 vorzunehmenden Abſchätzungs⸗ Poſen, 2. Juni. Der Hr. Ober-Präfidentv.Bonin if 
Bitterkeit und zu grober Beleidigung de ganzen preußiſchen Volke 


ten, ändi terlagen für die demnächſtige Unterverthellung (5. 8. 0 7 
zu mißbrauchen. Der Cultusminifter hat die Predigt als eine 2 85 ber lag Per che Ge von gt. Mat 186 ſeſtzuſtellen. beute früh aus Bromberg zurückgekehrt, begiebt ſich aber in Kurzem 
rein innere Angelegenheit der betreffenden kirchlichen Gemeinde be⸗ 


den Grundſteuerhauptſumme der beiden weſtlichen Provinzen zu gewinnen. nach Berlin um ſeinen Sitz im Abgeordnetenhauſe während der 
geichnet: — Dei den gegen das Herkenhaus gerichteten Worten hat 2 


EEE TESTER Adreßdebatte einzunehmen. 
> 3 H 1 Militärzeitung. 
der Juſtizminiſter bemerkt, das Verhältniß der beiden Häuſer werde 


10 — (Königl. de der been e u Je ALL zu 
dheitszuſtand der A ; Demobil. er Frequenz hat ne Vermehrun 
dadurch schwerlich gebeſſert; aus der Kommiſſion ift erwidert, es ungen na [Der Seiundbeitözuftanp der Armee Poſen.] Die Zunahme quenz hat auch eine ehrung 
laſſe ſich ſchwerlich noch verſchlimmern. — Die beiden Mitglieder 


machungsmaaßregel.] Die von der ⸗Militärärztlichen Zeitung“ gebrachte * ig gemacht. Wie Dr. Blaß aus Elberfeld bereits 
authentiſche Ueberſicht der ei ee er ee e fel 1 des e t 90 äftigt iſt, fo * en im Auf dieſer 
5 Adnet Kemmiſſion, Bo Be einen Entwurf im Allgemei⸗ A Ye I ee 4 — thatſächlich ungünſti⸗ Tage noch Dr. Richter und Dr. Böhme ein. 
nen geſtimmt haben, waren, wie man der „B. A. 3“ mittheilt, gen Ergebniß neuen Angriffen auf das preußſſche Militärfyftem zum wükom. — [Perfonalveränderungen im v. Armeekorps. 
Oſterrath und v. Kirchmann. menen Bewelſe zu dienen, 7 e N Statt unſeres bisherigen Feſtungs⸗Baudirektors Bernis wird fünfe 
den Der neue Adrepentwurf von Tweſten, v. Forckenbeck und ben nag woltanmene erde al ae Drehen in N. an aber tig dieſen Poften der Major und Plazingenieur von Schweidnip, 
Genoſſen lautet nach den unweſentlichen Aenderungen in der Kom⸗ menden Mannſchaften gilt, müßen allerdings zu ernſten Bedenten anregen, denn | Schröder, einnehmen. Am 22. Mai ift Graf v. d. Goltz, Ritt⸗ 
miſſion folgendermaßen: jeder Mann des ſtehenden Heeres iſt danach im Verlaufe nur eines Jahres eine meiſter und Eskadronschef vom Weſtpreuß. Ulanenregiment Nr. 1, 
Allerdurchlauchligſter, Großmächtigſter König, Allergnädigſter König und bis zweimal in ärztlicher 1 ag ae eee in das 2. Leib⸗Huſarenregiment Nr. 2. verjept worden, während 
a , | I De N 2 Bl mh, 850. 
gegen die Krone und das dringende Verlangen des Volkes die auf, Ew. € ; Revi inski mit ion in den Ruheſtand verſetzt worden tft 
Majeſtät Ueb ü i ärtige Lage des Landes ebenſo | fälle oder auch leichten Verwundungen, Beſchäpigungen ꝛc. umfaſſenden Revier ⸗linski mi Penſion in de 1 } . 
m fe 10 neter Eon dagen Vor Allem fübten kranken mitinbegriffen find und daß gerade Diele Fälle mit 8 die . E. O. Poſen, 2. Juni. [Die Fahnen weihe des Turn ⸗ 
wir ung gedrungen, auszuſprechen, daß inmitten der Bewegung der letzten Mo. jener Geſammtziffer ausma er = 3 le ub hier vereint.] Nachdem im Verlaufe des Sonnabends voriger Woche 
Srundinge aller Deren der gegen Die Monarchie als unerfäitterliche | gleichen Zeitraum auf 1123 o e e bat eee e i von einer Deputation des Turuvereing die auswärtigen Gäſte von 
Grundlage aller Beſtrebungen des Volkes feſtſteht, und daß in der Tiefe und | circa 180,000 Mann als verhältnigmäpig nicht zu hoch erach 0 ; S in, J 1 F dt 
Wärme dieſes Gefühls keine Klaſſe der Bevölkerung, keine Provinz, keine der | giebt ſchon einen weit beſſeren Maaßſtab für den eigentlichen Geſundheitszuſtand Birnbaum, Pleſchen, Rogaſen, chwer n, Snowraciaw u. Frauſta 
großen polnischen Parteien hinter der andern zurückbleibt. Das preußiſche Volk | der Armee, doch treten freilich noch 2540 aus den Lazarethen als Invaliden waren empfangen worden, fand die Verſammlung des Turnvereins 
weiß ſich Eins mit ſeinem Könige, es will fi Eins mit ihm wiſſen für alle Zeit, entlaſſene Mannſchaften hinzu, wodurch ſich der Sachverhalt eben er ech um 8 Uhr Abends in dem Saale des Ddeums, deſſen weite Räume 
Nachdem die Militärvorlagen und eine gewiſſe Unſicherheit über die künftige] weſentlich modifizirt. Irgend etwas muß für dieſen ebenen Aal 5 volltommen gefüllt waren, ſtatt. Es wurden die Gäſte aus der 
Richtung der preußlſchen Politik die Gemüther lange beſchäftigt hatten, erfolgte [ Gelegenheitsurſache wirken, und es ift bekannt, daß wiederholt ſchon den ft va das Mitglied des Vereins, Realſchullehrer Plehwe 
die Auflo ung des Hauſes der Abgeordneten und die Umgejtaltung des Miniſte. reichende Ernährung des preußiſchen Soldaten hiefür — worden iſt. Provinz durch das Mitg ifaches „G theil“ gebracht. Dem⸗ 
riums unter Umſtänden, welche das Land über die ſachlichen Gründe der Krifis | Von der „Allg. Mil. Ztg.“ wird außerdem hierfür „übermäß e begrüßt, und denſelben ein dreifaches „Gu eil“ gebracht. em 
unbelehrt ließen; es folgten die Wahlerlaſſe des neuen Miniſterlums und anderer | ohne Beachtung der möglichen und zulaſſigen Vertheilung des 3 . abe nächſt wurde an Stelle des Rechtsanwaltes Pilet, der leider durch 
Behörden, wodurch nicht nur den Beamten die freie Betheiligunz an der Wahl. | angeführt, worüber dieſem e n indeß woh, Talled — Familienverhältniſſe verhindert war, dem fröhlichen Feſte beizuwoh⸗ 
bewegung verkürzt und an manchen Stellen auf das Wahlrecht der übrigen | thalſächliche und vorurtheilfreie Beurtheilung zuſtehen möchte. Bel a in Mitglied Höltzenbein zum Vorſitzenden für den heutigen 
Staatsbürger ein nicht geſetzlicher Druck geübt, jondern auch der geheiligte Name | bliebe jedoch eine Erforſchung und Schadens, IR Befeltigung oder | nen, das Mitglied Hö pe 3 ie fen 
Ew. Majeſtät in den Streit der Parteien hineingezogen und ein A e doch Milderung der hier wirkſamen Scha ar ih le ne Abend durch Akklamation erwählt. Hierauf onſtituirte ſich der 
mäßiger Gegenſatz zwichen Königthum und Parlament aufgeftellt wurde. Die | und wenn die Ernährung mit unter dieſen mean 105 aa Kar Vorſtand des Feſtausſchuſſes und ergänzte ſich durch die Gäſte, 
mehrfach gemachte Unterſtellung, als ob ein großer Theil der Volksvertretung | Abhülfe geſchafft werden. Unter der Zahl der Sterbefälle für 0 efanden Kreisrichter Enzenbaum aus Rogaſen, Rektor Pechner aus Birn⸗ 
und mit uh der preußischen Wähler ſich feindlicher Eingriffe in die Rechte der ſich 69 Getbftmorbe; 2 beabfichtigte Selblimorde waren noch rechtzeitig verhin. 5 - W. Der Vor⸗ 
Krone ſchuldig machen könnte, verkennt den tief menarchiſchen Grundzug der | dert worden. —Die bei der Artillerie und dem Train der beiden marſchbereitgemach⸗] baum und Rendant Schmidt aus Schwerin a. W. er Bor 
Nation, in 185 das Königthum 3 ſtarke Wurzeln treibt; fie widerſtrebt | ten 5 en eingeſtellten Pferde follen, wie man ver⸗ ſitzende enen en ſtellte . RER daß cen * et 
dem Rechts- und Wahrheitsgefühle des olkes, welches nicht anarchiſcher Um⸗ nimmt, nunmehr verkauft werden. 5 5 eiführung einer engern Verbindun zwiſchen den Pro 2 
ſturzgelüſte verdächtig gemacht zu werden verdient. Ew. königl. Majeſtät bitten Hannover. [Kavalleriemanöver.] Von Seiten 1 re kan ein 5 Aufruf zur Begründung 
wir unterthänigſt, keinen Widerſpruch finden zu wollen zwiſchen der begeiſterten [im Herbſte dieſes Jahres in der Gegend von Goßlar ein größeres Kavaller e 3 e If en ade Dielen 
Liebe, welche das ganze Land Ew. Majeſtät jederzeit enigegengetragen vat, und | Manöver abgehalten werden, an welchem Theil zu nehmen von den 6 hannö⸗ neuer Turnvereine erlaſſen werde . A \ 
wiſchen einem Grgebnif der Wahlen, welches unzweifelhaft gegen einzelne An» | verfchen Kapallerieregimentern 4 beſtimmt ſind. Der Stab wird in einge Zieles brachte Realſchullehrer Plehwe die Begründung eines Pro⸗ 
ander und Naßregeln der königl. Staatsregierung gerichtet war. Aller- rode Quartier nehmen, wohin ſich auch der König von Hannover begeben wird, vinzial⸗Turnbundes in Vorſchlag; nach längerer Debatte über dieſen 
gnädigſter Rn be ® IF re 1015 Aube weilten 12 um dieſem Mannöver beizuwohnen. S — Gegenſtand ard beſchloſſen, daß ein Turnbund⸗Ausſchuß, beſte⸗ 
üther. Das preußiſche Volk hat ſich n erändert. ereinigt mit de * 8 8 : 1 
1 — die Krone eine feſte und beſonnene Anhänglichkeit an fein Revue polniſcher Zeitſchriften. hend aus Poſener Turnern, gewählt werden ſolle. 1 7 k asen 
perfaſſungsmaßiges Recht. Es erſehnt den Erlaß der zum Ausbau unferer Ver⸗ Einige Worte aus Anlaß des Bricfes aus dem Lande „Die polnifche Sache] die ernfteren Verhandlungen des Vereins geſchloſſen, und es blieben 
faſſung und zur höheren Entwickelung der Volkskraft nothwendigen Geſetze; die im Jahre 1861.“ Paris bei Markines 1862, in Oktav, 40 S. Der ungenannte | unter fröhlichem Geſange in den Lambert ſchen Gartenräumen die 
Sccherung des Staats und der Schule gegen kirchliche Uebergriffe, die ders Verfaſſer ift ein Littauer. Er iſt im Allgemeinen mit den in dem „Briefe“ ent⸗ Mitglieder bis ſpät in die Nacht beiſammen. 52 Nachdem am 
Gdegse une Pie Werlag des Widerftandes, weichen biäher ein Baftor der wickelten Anſichlen einverftanden, erblickt aber in vielen Vorwürfen Ungerechlig⸗ 90 ittag8 eine Deputation des Turnvereins 
Geſetzgebung dieſem Verlangen entgegengeftellt hat. Weit entfernt, in eine Prä- keit, in mauchen Behauptungen Uebertreibung, in der Verbreitung gewiſſer geſtrigen Sonntage Nachmittags eine Dep ereind 
togative der Krone einzugreifen, glauben wir die Krone nur zu flärten und zu Anſichten Gefahr für die nationale Sache. Auch macht er dem Verfaſſer des | von 40 Mitgliederu aus der Wohnung der edlen Geber, der Mit- 
12 15 "Bo ne Regierung, wache deen Pu da bela Gir gehaſen benen dt e, gn en Wahrheiten, zu mur der en ins | glieder des Vereins, Gebrüder Weiß die prachtvolle Fahne abgchel 
rechen, 0 4 re : ) e ? | 
ii ³ l anne | 1 at Sad kn Dr A 
fördern im Stande jein würde, zumal die Machiſtelung Preußens in Deutsch.] Andreas Zamojett, der Seiftti l ir ertödtet den Eifer, untergräbt das Der, | begeben hatte, wo die übrigen Mitglieder und eine große Menſchen⸗ 
land und in Europa vorzugöweile auf moraliſcher Energie, alſo auf der binge- | ; 5 n aralifiet die Kräfte 15 N weitere Arbeit bewirkt Verſtimmung | maſſe bereits verſammelt war, ſetzte ſich der Zug um 1% Uhr in 
Wege ebe wührbaſt tonerdatlee ng dcn dem deri daß nur auf diejem u Deiorganifatton. Dice Ka far ang beende efäbelich. Wir bedürſen — B voran das Muſikkorps des 12. Regiments, dann der 
Wege eine wahrhaft konſervative und monarchiſche Politik durchgeführt werden darm ien Alle dem Verf En der Konten un. der einheitlichen ewegung, begleitet f i Mit fi d d 
kann, richten wir an das väterliche Herz Ew. 19 die ehrlurchtevolle Bitte, Leitun e Aa fe at 1 7 ichten unterordnen | Fahnenträger mit der Fahne, begleitet von zwei Mitglie ern, un 
n n Wünfche Ihrem getzenen Bolt. 1 6 ung v darauf der impolante Zug der Turner, in der Mitte die Gäfte aus 
den Innern Frieden zu ſichern und in der vollen Einigkeit von Regierung und der Provinz. Der Zug ging durch die Ritterſtraße über den Wil⸗ 
helmsplatz, Neue Straße, Alten Markt, Breite Straße und Große 
Gerberſtraße zum Eichwaldthore hinaus. Nachdem der Zug im 
Eichwalde gegen 3 Uhr angelangt und hier eine Raſt gehalten wor⸗ 
den war, 1 1 9 15 um 185 auf rn HN. von 
Eichen beſchatteten Platze im Walde. Vor einer Mednertr une, 
auf der in der Mitte die Büſte Jahns und die Vereinsfahne auf⸗ 
eſtellt war, während zu den Seiten die preußiſche und die deutſche 
Sahne prangten, war eine Eſtrade errichtet, auf der die Sänger des 


ereins das vierſtimmige Lied „Sei gegrüßt, du Tag der Freude“ 
5 Darauf beſtieg Herr Rektor Hielſcher die Tribune und hielt 
die Feſt⸗ und Weiherede. Nach einigen Begrüßungsworten 
wies derſelbe in der Einleitung ſeiner Rede nach, daß das Turnen 
als die Folge einer heilſamen Umkehr anzuſehen ſei von einer Rich⸗ 
tung im Volks⸗ und Staatsleben, die Preußen und Deutſchland 


müſſen. Pin a aber vor Allem Liebe und Vertrauen? Den Ereigniſſen 
des Jahres 1862 gegenüber muß die Kritik verſtummen. Sie ſind, wie ihr Re⸗ 
Teak, ein Wunder Gottes und können nur angeſtaunt, nicht aber begriffen 
werden. 

Die vom Verfaſſer des „Briefes“ dem landwirthſchaftlichen Verein gemach⸗ 
ten Vorwürfe, daß er ariſtokratiſche Prätenfionen, zu ängstliche Legalität, 
Gleichgültigkeit gegen die unteren Klaſſen und Lauheſt gegen die Baueknfrage 
gezeigt habe, ſind ungerecht. Daß das adlige Element in dem Verein vor 
herrſchte, lag in der Natur der Sache. Es wurden ſpäter auch bür erliche 
Mitglieder aufgenommen. Der Weg der Legalität war durch die Rück icht auf 
die en Vereins geboten, die wenn er ſich in einen Konvent verwan⸗ 
delt und die Straße betreten, ſofort zu exiſtiren aufgehört hätte, Der beſte Be⸗ 
weis von dem Eifer, mit dem der Verein auf die Hebung der übrigen Klaſſen 
bedacht war, ſind die von ihm veranſtalteten Ausſtellungen und Preisverthei⸗ 
lungen ſeine thätige Fürſorge für die Wirthſchaftabeamten, Knechte, die von ihm 
proſektirten Ackerbauſchulen u. f. w. Die Rückſicht auf die Erhaltung des Ver. 
eins beſtimmte auch den Gr. Andr. Zamojski, die Initiative der Adreſſe an den 
Kaiſer abzulehnen. Wenn der Verfaſſer des „Briefes behauptet, daß durch die 
Initiative des landwirthſchaftlichen Vereins das Blutvergießen am 27. Februar 
abgewendet worden wäre, jo bedenkt er nicht, daß die Regierung erſt durch den 
herolſchen Opfermuth der Warſchauer Bevölkerung beſtimmt wurde, die Adreſſe 
anzunehmen und daß die Polen daher alle Urſache haben, für die blutigen Er 
eigniffe des 27. Februar Gott zu danken. Daß Gr. Zamojski gleich im erften 
Augenblick auf der Höhe der Ereigniſſe ſtand und ſelbſt zum Märtyrerthum 
bereit war, beweiſt feine Aeußerung zum Fürſten Gortſchakoff: „ ach dem 
Blutvergießen kann von keinem Krom romiß mehr die Rede ſein; die Ruſſen 
müſſen aus dem Lande weichen, ſonſt giebt es keinen Frieden.“ 

Graf Zamojsti hat ſich durch ſein ganzes Benehmen um das Land wohl 
ns ene, Sn) tip ihn nicht der ot: I er 815 Eigenthums⸗ 
verleihung an die Bauern nicht eifri enug betrieben habe. Früher war de j i i 
landwirthſchaftlichen Verein declare on dieſer Frage verboten, 1 5 vor feiner ger, der Erdenſohn, alſo der 7 15 9 „Geist, die Bildung ſoll 
Au iu abet Kemer ſich mit grober as für nie Kigentyumävertei. eine harmoniſche ſein); 20.0 Srundpt tiger (Ordnung, 

ung aus. a „Jamojski in dieſem Punkte anderer Wei erzeugun € el 
daß er dag engliſce pa Gy Naceng, war. Zucht, Gehorſam find er des Hauſes, der 


tem für heilſamer erklärte, alg die Zerſtückelnm } Men N ia 
Grundbeſitzes kann ihm kein Hann ger übel nehmen. Anerkennung verdient, Schule, des Staats; der ſch fon in Zucht genommen 


daß er, als die Majorität die Eigenthumsverleihung beſchloßer dinung werden, nicht bloß des Gedankens, ſondern auch des Willens; 
oft he. e e e Abend he bee, Dice f er fol sic) gügeln und beherrſchen, ſoll feine Kraft auf edle 


Die Löſung der Bauern ra iſcht die größte Vorſicht. Vor 5 { lernen; Muth und i Manns 
licher Eigen humeverlelhung, wie ſte a Umſturzpartei techn J and Salt NE | Sapferkeit, Seftigteit und Mann 


igkeit, Entjbloflenbeit und Raſchheit Inffen ſich nicht aneigne 
nicht die Rede ſein, ſond „daß Jedem die Erw K haftigkeit, En ei aſſen ſich nicht aneignen 
lichen Grundstücke im Wege des az a 85 allmäligen Saen 4 5 bei äußerer Suchttofigteit und Wildheit); 3) ein patrioti cher 
lich gemacht wird. Eine andere Art der Eigenthumsverleihung hat auch der oder ate ie em Vaterlande ſollen tüchtige Bürger erzogen 
landwirthſchaftliche Verein nicht beabſichtigt. Aber auch dieſe ſucht die Regle⸗ werden; es giebt keinen Beruf, der nicht einen ſtarken und e en 
J hen en De ÜL | Sören vrfarer; Day ner Kon ten Hat mannbaft zu 
en hofft. ride { 

Bau, der Verfaffer des „Briefes zegerkt ſehr richtig, daß wir, wenn wir die hin, F. a vie Waffen tragen und fähig und bereit jein, das 
auern nicht heben, auch Polen nicht bekommen werden. „Aber er iert, wenn Vaterland zu vertheidigen). Eine Anknüpfung an den Wahlſpruch 
er meint, eo bedürfe nur der Eigenthumsverleihung, um die Bauern zu gewin der deulſchen Turner „Friſch, frei, fromm froh!“ und die Erinne⸗ 
nen. Die unentgeltliche le gentpumsverleigumg 1 1 a 0 umsrechte, „in welcher die deutschen Turner vor funf 
tal rdnung und macht di n nur f \ 3 
begehrlicher. Die Eigenthumdbenlelhung im Wege der SihSnbtäfing von der zig Jahren (Stiejen), in welcher Theodor Körner, in welcher 
allein die Rede ſein kann, iſt nur eine halbe Maaßregel, die durch die Liebe er. alle die Freiheitshelden von 1813 in den Tod gingen, bildete 


Beilage. 
DDr ˙—, ] wmuůAaͤ ͤ Ä ͤ—il .... a 


Volk Ew. Majeſtät erhabenem Haufe wie dem Vaterlande neuen Glanz und 
eine größere Zukunft zu bereiten. In tiefſter Ehrfurcht erſterben wir u. ſ. w. 

— Die ſchon erwähnte, in der geſtrigen Sitzung der Adreßkommiſſion von 
dem Geh, Legationsrat Abeken im Namen des Grafen Bernſtorff abgegebene 
Erklärung in der kurheſſiſchen Sache lautete: „Wie überhaupt in der auswär⸗ 
ligen Polttif der königlichen Regierung keine Veränderung eingetreten iſt, ſo 
find namentlich auch die Ztelpunkte ihrer deulſchen Politik unverrückt dieſelben 
geblieben. Dies gilt insbeſondere von der Kurheſſen betreffenden Angelegenheit. 
Der Standpunkt der königlichen Re lerung in dieſer Sache und ihre Bemühun⸗ 
gen zur Geltendmachung deſſelben ſind ſowohl in Bezug auf die Verfaſſungs. 
frage ſelbſt, als auf den neuerlichen Ineldenzpunkt durch die zur öffenklichen 
Kenntniß gelangten Aktenſtücke jo klar gelegt, daß dieſerhalb kaum etwas hinzu⸗ 
zufügen iſt. Die Regierung hält auf das Beſtimmteſte an der vollen Herſtellung 
des verletzten Rechts feſt. Ihre weiteren Entſchließungen werden davon abhän⸗ 
gen, ob und wie dieſe Forderung erfüllt wird, mit 1 die Preußen gebüh⸗ 
rende Genugthuung eng verbunden iſt. Hierauf näher einzugehen, ericheint der 
gegenwärtige Augenblick nicht als geeignet. Wenn in Kurheſſen die Wahrung 
der Rechtskontinuität nur in der Berufung eines Landtages nach dem Wahlge⸗ 
jege von 1849 gefunden werden ſollte, ſo wird die königl. Regierung dem nicht 
entgegentreten, wenngleich ſie dafür gehalten hat, „daß, bei freier uſtimmung 
des Landes, miltelſt Wahlen nach dem Wahlgeſetze von 1831 das Ziel eines 
völligen Abſchluſſes des bisherigen Verfaſſungsſtreſtes ſich leichter und ſicherer 
erreichen laſſe“. f } ; } 

ga 010 miniſterielle „A. P. 3.“ ſchreibt: „Die Erklärungen, welche der 
Miniſter des Junern, Herr v. Jagow, in der Adreßkommiſſion des Hauſes der 
Abgeordneten in Bezug auf die Wahlerlaſſe gegeben hat, find in hieſigen Blattern 
nurichtig mitgetheilt. Der Herr Miniſter hat ſich allerdings dahln geäußert, daß 
in den Classen auf die Haltung beſtimmter Fraktionen des früheren Abgeord⸗ 
netenhauſes nicht habe Bezug genommen werden ſollen; dagegen hat derſelbe 
weder erklärt, noch gegenüber dem klaren Wortlaut des Eirkularerlaſſes vom 
22. März c. erklaren können, daß dieſer ſich auf die Fortſchrittspartel nicht be» 
ziehe. Zugleich hat der Herr Mimiſter n ausgesprochen, daß er an dem 
Inhalte des vorerwähnten Erlaſſes in vollem Maße feithalte, Las 

= Die Kommiſion, welche den Entwurf, betreffend die Einführung 
der Stempelmarken zu berathen hat, ſoll ſich für Verwerfung deſſelben 
ausgeſprochen haben, weil der Finanzverwaltung in dem §. 2 ein zu großer 
Spielraum gelaſſen wird. Dagegen ſoll die Kommiſſion eine Rejolution bean» 
tragen wollen des Inhalts, daß die Einführung der Stempelmarken für den 
Verkebr ein dringendes Bedürfniß ſei, vorgusgeſetzt, daß die nothwendige Kon⸗ 
trolle erzielt werden kann, welches in der Regſerungsvorlage faſt unmöglich ift, 
Referent iſt Abg. Reichenheim. 

— Der Entwinf eines Gefeges, betreffend die Aufhebung der Ver. 
ordnung vom 14. Okto ber 1844 wegen pertodiſcher Reviſion des 
Grundſteer. Kataſters der beiden weſtlichen Provinzen Rhein. 
land und Westfalen, lautet: 9, 1. Die Verordnung vom 14. Oktober 1844 
wegen perlodiſcher Reviſion des Grundſteuerkataſters der beiden weſtlichen 
Provinzen Rheinland und Weſtfalen (Geſetzammlung S. 596) tritt außer 
Kraft. 8. 2 Die nach Maaßgabe der vorgedachten Verordnung bereits revi⸗ 
dirten und mit den bei dieſer Reviſion ermittelten höheren Kataſtralerträgen 
bis zum 1. Januar 1861 in die allgemeine Grundſteuerausgleichung der beiden 


— 
— 


126. Montag, 


den Uebergang zur Fahnenweihe. Nachdem die Bedeutung 
der Fahne für die Turnerſchaar hervorgehoben worden war, ſprach 
der Redner mit Beziehung auf die entfaltete Fahne, etwa Folgen⸗ 
des: Hoch flattere ſie empor, wenn je es einmal gilt, 
den deutſchen Namen und die deutſche Ehre zu fügen, 
wenn je es wieder einmal gilt, für Preußens und für 
Deutſchlands Freiheit die Waffen zu erheben! Feſt werde 
fie gehalten, wenn heiß der Kampf entbrennt um die Güter, die 
allein das Leben lebenswerth machen, und die — ob ererbt, ob er⸗ 
rungen — auch vererbt werden müſſen auf die kommenden Ge⸗ 
ſchlechter! Rein bleibe fie und unbefleckt von Nichtswürdig⸗ 
keit, Treuloſigkeit und Feigheit; nie diene fie einer ſchlechten Sache! 
Wehe dem — von dieſer Stunde an, der ſie antaſtet! 
Schmach dem, der ſie verräth! — Die beſte Weihe, ſo ſchloß 
der Redner, empfange die Fahne aber, indem ihr erſtes Neigen 
dem Könige gelte, der „Preußens Landesherr und der deutſchen 
Freiheit Schirmherr“ jet, und ein dreimaliges begeiſtertes Gut 
Heil! dem Könige, der Königin, dem Königlichen Hauſe ſchallte 
weithin durch den Wald, worauf von der Muſik die preußiſche National⸗ 
hymne geſpielt wurde. Darauf folgte nach dem Liede„Boruſſia“ das 
Schauturnen, welches, beſtehend aus Frei⸗ und Ordnungsübungen, 
Ringen⸗ und Kürturnen, welches den Beweis lieferte, daß die Mitglieder 
des Vereins während des Beſtehens deſſelben ſich bereits eine außeror⸗ 
dentliche Gewandtheit angeeignet haben. Nach einem Geſange 
beſtieg Gymnaſtallehrer Dr. Schäfer die Tribüne und brachte nach 
kurzen aber gehaltvollen Worten, in denen er, anknüpfend an die 
Bedeutung des Wortes „fromm“ in dem bekannten Wahlſpruche 
der Turner, den kgl. Behörden, dem Magiſtrate, den Gaſten von 
auswärts, ſo wie dem zahlreich verſammelten Publikum ſeinen Dank 
aussprach, ein Hoch auf den Geift der deutſchen Turnbewegung 
aus. Mit einem Schlußgeſange endete dann der ernſtere Theil des 
Feſtes. Es folgte im geſchloſſenen Turnerkreiſe ein Tänzchen, zu 
welchem die Turner die anweſenden Damen aufforderten, während 
die zahllos verſammelte Volksmenge und ſpäter auch die Turner in 
den zahlreichen Reſtaurationszelten ſich erquickten. Gegen 10 Uhr 
ſammelte ſich der Turnverein wieder bei dem Fehrleſthen Etabliſſe⸗ 
ment und zog in derſelben Ordnung, wie er gekommen, mit zahl⸗ 
reichen Transparentflammen unter den Klängen der Muſik nach der 
Stadt zurück, wo die Fahne nach der Wohnung des Vereinsdirek⸗ 
tors, Rechtsanwalts Pilet, gebracht wurde. Von da begab ſich um 
11 Uhr ein großer Theil der Feſttheilnehmer nach dem Odeum, wo 
man in froͤhlicher Gemüthlichkeit noch mehrere Stunden zuſam⸗ 
menblieb. 

— (Eine vereitelte Demonſtration.] Als geſtern 
Abend um 10 Uhr der Turnerzug bei Fehrle's Etabliſſement ſich 
ſammelte, um von dort mit farbigen Laternen nach der Stadt zu 
ziehen, zog eine Rotte von etwa 40 jungen Leuten, mit Konfederatken 
und Tſchamarken bekleidet, durch den Eichwald nach der Stadt vor⸗ 

an, polniſche Lieber ſingend. Am Waldesſaume machten dieſelben 
Halt, und beſprachen folgenden Plan: wenn der Zug der Turner 
käme, ſich voran zu ſtellen, und in den Pauſen, während die Muſik 
nicht ſpielte, polniſche Lieder zu fingen. Dieſe jungen Leute ſprachen 
unter ſich offen die Abſicht aus, dieſes zum Hohne des Vereins zu 
thun. Man konnte wohl geſpannt fein, wie der Turnverein dieſe 
eigenthümliche Avantgarde aufnehmen würde. Als nun aber die 
Turner heranzogen, voran das Muſik⸗Korps, begleitet von einer 
rieſigen Menſchenmaſſe, ſtellte ſich heraus, daß bereits vor dem 
Muſik⸗Korps eine große Menge junger Leute, offenbar dem deutſchen 
Handwerkerſtande angehörig, voranging. Dieſelben fangen ein be» 
kanntes Lied mit dem Refrain: „in der Schweiz, in Tirol, wo die 
Büchſen knallen, und die Schweizermädchen u. f w. Unter dieſen 
Umſtänden zogen es die polniſchen jungen Leute vor, ihre Demon⸗ 
ſtration zu unterlajjen, und ſich ſehr ſtill zu „verkrümeln“. Jeden⸗ 
falls war das klug genug von denjelben; denn fie wären wahrſchein⸗ 
lich von den deulſchen Geſellen gehörig „verhauen“ worden. 


— [Die Kegelbahnen], deren wir hier in: und außerhalb 
der Stadt eine ziemlich bedeutende Menge beſitzen, find ſchon ſeit 
einiger Zeit in recht ſtarker Benutzung. Da ertönen die unvermeid⸗ 
lichen Rufe der Kegeljungen: Grenadier, Bataillon, Regiment, 
Alle neune u. . w. Auffallend iſt auf manchen Kegelbahnen, daß 
man bei Lampenbeleuchtung oft ausgezeichnet ſchiebt. Es hängt das 
fo zuſammen. Da die Kegeljungen bei den beiten Honneurs einen 
Sechſer bekommen, jo find einige dieſer kleinen Induſtriellen auf 

die ſinnreiche Idee gekommen, im wohlverſtandenen Intereſſe Aller 
dasjenige zu thun, was der Franzoſe nennt: corriger la fortune. 
Es wird eine Strippe unter die Kegeln in der Art gelegt, daß durch 
Anziehen derſelben die Honneurs künſtlich erzeugt werden können. 
Be dieſem finnreichen Verfahren gewinnen Alle: der Wirth ſieht 
die Partie bald beendigt, die Schieber haben ihre Freude an den 
brillanten Kugeln und der betreffende Kegeljunge kriegt ſeinen 
Sechſer, und „weiter hat's keinen Zweck“. Die anſtändigſte Bahn 
iſt hier in dem Garten der Beely'ſchen Konditorei, die am meiſten 
frequentirte dagegen im Lamberiſchen Garten. 

Poſen, 1. Juni. [Beeinträchtigung der Juden.] 
Die herzogl. Warſchauer Regierung widmete während ihres kurzen 
Beſtehens auch den jüdiſchen Einwohnern Polens ihre Fürſorge; 
in welcher Weiſe, ergiebt der nachfolgende Erlaß vom 30. Okto⸗ 
ber 1812, der während des großen Rückzugs aus Rußland erging, 
nur einige Wochen vor dem Ende der Warſchauer Herrſchaft. Der⸗ 


ſelbe lautet: f 8 

5 n Erwägung, daß bei dem jetzigen Verhältniſſe der Juden der, von ihnen 
ede Handel 5 etränken A — die Verfertigung und der Schank der⸗ 
laben den Einwohnern Unferes Herzogthums Warſchau und beſonders den Land. 
leuten nachtheilig wird, und da wir auch diejenigen jüdiſchen Familien, welche 
1 leichen Gewerbe treiben, auf eine, dem allgemeinen Beſten zuträg- 
licher: Aer beschäftigen wollen, ſo haben Wir auf den Antrag Unferes Polizei. 
e und nach Anhörung Unſeres Staatsraths beſchloſſen und beſchließen 
hiermit: Art 1. Vom 1. Juli 1814 bis dahin, wo Wir nicht hinlänglich Ver⸗ 
anlafjung Faden werden, etwas an dieſer Feſtſetzung zu ändern, ſoll es keinem 
Juden und keiner Jüdin, es ſei unter eignem oder fremden Namen, oder auf 
eigene oder fremde Rechnung, noch auch unter Benennung von Kompagnons, 
Faktoren, Gehülfen, Dienern, Arbeitsleuten oder ſonſt irgend einem andern 
Titel, freiſtehen, mit irgend einer Art von Getränken in den Städten oder 
auf dem Lande zu Raunen, dergleichen zu verfertigen oder zu ſchänken. Es iſt 
ihnen auch nicht erlaubt, in Krügen, Schänken oder Brauereien zu wohnen. 
Art. 2. Diejenigen; welche gegen dieſe Vorſchriften handeln, ſollen nicht allein 
die vorräthigen Getränke zum Beſten des Schatzes verlieren, ſondern auch zur 
Zahlung des doppelten Werths derſelben zum Beſten des Angeders angehalten 
werden. Art. 3, Jeder andere Glaubensgenoſſe, der einen Juden zum Be⸗ 
triebe eines, der im 1. Artikel aufgeführten Gewerbe behülflich iſt, ſei es da ⸗ 
durch, daß er ihm jeinen Namen leiht, oder einen Juden zum Kompagnon an- 
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nimmt, oder ihn als Dienſtboten gebraucht, oder ge daß er ihm Ges 
tränke zur Niederlage oder zur ee übergiebt, ſoll den, im 2. Ar 
tikel angedrohten Strafen unterworfen ſein. Art. 4. Jeder Beamte, der die 
Uebertretung der vorſtehenden Artikel geftattet, ſoll, wenn er deſſen überführt 
wird, nach dem Maaße feiner Verſchuldung beſtraft und ſogar feines Amtes 
ſofort entſetzt werden. Insbeſondere find aber außerdem die Unterpräfekten 
und Woyte auf dem Lande und die Präſidenten, Bürgermeiſter, Viertelskom⸗ 
miſſarien und Polizeibeamten in den Städten mit ihrem eigenen Vermögen für 
den Eingang der, im 2. Artikel beſtimmten Strafen verantwortlich, wenn in 
ihrem Bezirke eine Uebertretung der obigen Vorſchriften ſich ereignet, von der 
ſie nicht ſogleich der höheren Behörde Anzeige gemacht haben. Der Vorwand 
der Unwiſſenheit ſoll nicht gehört werden. Art. 5. Es ſteht dem — kn 
einer Branntweinbrennerei frei, einen Juden als Brenner in ſeinem Dienſte zu 
halten. Dieſer wird dann als Arbeiter betrachtet und darf bei den oben vor⸗ 
geſchriebenen Strafen weder Getränke ſchänken noch verkaufen, noch für eigene 
Rechnung verfertigen. Doch iſt es nur bis zum 1. Juli 1815 erlaubt, einen 
Juden als Brenner zu halten. Die Vollziehung des gegenwärtigen Dekrets, 
welches in die Geſetzſammlung eingerückt werden ſoll, befehlen Wir Unſeren 
Miniſtern des Innern und der Polizei. Friedrich Auguſt. Stanislaus 
Breza. (Publikation 29. November 1812.) 

X Pofen, 1. Juni. [Gutskäufe.] Aus dem Kreiſe Ple⸗ 
ſchen wird dem „Dziennik pozn.“ geſchrieben, daß in dieſem Herbſt 
das Gut Broniſzewice zur Subhaftation kommt. Dieſes ehemalige 
Eigenthum der Skorzewscy, ſpaͤter im Beſitz der Familie Przykuski, 
hat 5000 Morgen Fläche, worunter 1000 Morgen Wald und einige 
hundert Morgen guter Wieſen. Unmittelbar daran grenzt Zegocin, 
das mit zwei dazu gehörigen Vorwerken aus freier Hand verkauft 
werden ſoll. Wieſenreichthum, Torflager in holzarmer Gegend, und 
beſonders dankbarer Boden haben die Aufmerkſamkeit der Kaufluſti⸗ 
gen auf dieſes Gut gelenkt. Die Befigerin, Frau v. Radonöfa, ſteht 
dem Vernehmen nach durch Vermittlung eines Herrn Zerboni mit 
einem ſächſiſchen Fürſten wegen des Verkaufs in Unterhandlung, 
und wie es heißt, wäre derſelbe dem Abſchluß nahe. Wiederum wird 
die ungeborne Tellus zur Intervention aufgerufen. 

„ Aus dem Poſener Kreiſe, 30. März. (Unglücksfall; Dieb⸗ 
— die Umgebung Poſens.] Vor einigen Wochen gerieth der Müller⸗ 
geſelle Seifert zu Wolfsmühle in das Räderwerk der Mühle und verletzte ſich 
den Unterarm ebenſo den Unterleib ſo erheblich, daß er nach drei Tagen in der 
Krankenanſtalt der barmherzigen Schweſtern in Poſen verſchied. — Vorigen 
Freitag kam ein ordentlich gekleideter Mann nach Zegrze in der Abſicht ohne 
Mühe einen Schaß zu heben reſp. zu ſtehlen. Wohl wiſſend, daß der Freitag, 
der von den ländlichen Bewohnern der Umgegend beſuchteſte Markttag iſt 
und die Häufer öfters ohne Aufſicht ſtehen, ſchlich er ſich in den Vormittags⸗ 
ſtunden in ein Haus, öffnete die verſchloſſene Thüre, erbrach mit einem Stemm⸗ 
eiſen den in der Stube . Kaſten, fand aber leider nur drei und einen 
halben Silbergroſchen. Mißgeſtimmt über die Ungunſt des Glückes, begab er 
ſich in das nachbarliche Wohnhaus welches auch verſchloſſen und menſchenleer 
war. Hier glückte ihm dies Manöver doch wieder nicht; denn von einigen 
Knaben beim Erbrechen der Behälter ertappt, wurde er gebunden dem Schulzen⸗ 
amte zur r e Man fand bei ihm außer den 3½ Sgr. 
noch einen Nachſchlüſſel. Er ſoll angeblich Schulz heißen und aus Poſen fein. 
— Vor einigen Jahren iſt vielfach über den Unfug liederlicher Weibsperſonen 
in der „Poſener Zeitung“ geſchrieben worden, in Folge deſſen ſtrenge Militär⸗ 
kontrolle dem Unweſen ſteuerte. Nicht nur die Umgebung der Feftungsglaeis 
ſondern auch die umliegenden Wieſen und Fluren ſäuberte die Landpolizei glän⸗ 
zend, und mit Wohlbehagen durften Spaziergänger die ſchöne Allee nach dem 
Schillinge und weiterhin zum Promeniren benutzen. Seit einigen Wochen jedoch 
beginnt dieſer Unfug aufs Neue. Anſtändige Perſonen geniren ſich ihren Spa⸗ 
ziergang fortzuſetzen namentlich wenn dies Familienweiſe geſchieht. Nicht nur 
im Intereſſe der Sittlichkeit überhaupt, auch insbeſondere der Jugend, dürften 
die Behörden auf ſolch Geſindel aufmerkſam gemacht werden. 

Birnbaum, 30. Mai. [Sängerfeſt.] Am vergan⸗ 
genen Sonntage machte der hieſige Männergeſangverein, wie dies 
Kir feinem Beſtehen alljährlich geſchehen tft, eine Sängerfahrt und 
zwar diesmal wieder nach den Kolnoer Eichen. Außer den Ange⸗ 
hörigen der Sänger hatten ſich dort auch eine Menge Zuhörer aus 
unſerer Stadt und den naheliegenden Ortſchaften eingefunden. Die 
vorgetragenen Geſänge wurden mit Beifall aufgenommen, und ge⸗ 
wiß wäre die fröhliche Geſellſchaft bis zum ſpäten Abende zuſammen⸗ 
geblieben, hätte fie nicht ein ſtarker und anhaltender Regen genöthigt, 
nach Haufe zu eilen. 

r Bentſchen, 31. Mai. [Todesfall.] Die hieſige jüdiſche Gemeinde 
hat durch das am 24. d. erfolgte Hinſcheiden ihres 73 Jahr alten Rabbiners 
Herrn Aron Pulvermacher einen unerſetzlichen Verluſt erlitten. Faſt 44 Jahre 
hindurch hat derſelbe der Gemeinde als geistlicher Hirte oft unter ſehr ſchwierigen 
Verhältniſſen mit jeltener Hingebung vorgeſtanden und war allen Gemeinde⸗ 

liedern, die zum größten Theile feine Zöglinge waren, ein treuer Freund und 
Rathgeber An ſeinem am 26. d. erfolgten A ee betheiligte ſich 
nicht nur die ganze jüdiſche Gemeinde, ſondern auch der Magiſtrat, die Stadt 
verordneten und viele andere Notabilitäten der Stadt haben dem würdigen 
Getſtlichen die letzte Ehre erzeigt. Auf ausdrücklichen Wunſch des Verblichenen, 
damit ihm, wie er ſich ausdrückte, keine unverdienten Lobeserhebungen geſpen⸗ 
det werden, wurde ihm keine Grabesrede gehalten. Die Erde ſei dieſem von 
fämmtlichen Bewohnern unſerer Stadt hochgegchteten Manne, der Religiöſität 
mit Toleranz ſtets verbunden, leicht! 

x Gneſen, 30. Mai. [Kreistag.] Zu dem am 27. d. M. bier. abge: 
haltenen Kreistage hatten ſich bis auf zwei Deutſche nur Polen eingefunden. 
Nichtsdeſtoweniger fand die Verhandlung faſt nur in deutſcher Sprache ſtatt, 
weil die Anweſenden der Langenweile des Ueberſetzens entgehen wollten und auf 


das Verlangen Einzelner, die Verhandlung polniſch wiederzugeben, nicht achteten. 


+ Grätz, 31. Mai. [Feuersbrunſt.] Heute Nachts um 1 Uhr er⸗ 


lönte durch unſere Stadt das Feuerſignal und ſchreckte Jung und Alt aus dem 


Schlafe auf. Das Haus des jüdiſchen Kaufmanns Fränkel auf der breiten 
Straße ſtand in Flammen. Das Feuer war aus dem Dache des Hauſes, welches 
mit Ziegeln gedeckt war, hervorgebrochen. Da die Gebäude von der einen Seite 
nur mit Schindeln gedeckt, die von der andern zwar mit Ziegeln, aber nur aus 
Holz und Fachwerk gebaut, überdem an dem brennenden Hauſe ſelbſt mehrere 
Hintergebäude angebaut und der Hofraum mit ungefähr 150 Klaftern Holz be⸗ 
ſtellt war, ſo war die Gefahr für unſere Stadt ſehr bedeutend. Allein der Wind 
ging ſehr günſtig und fo gelang es den herbeiellenden Rettenden mit Aufopferung 
aller Kräfte mittelit der Spritzen des Feuers Herr zu werden und es auf das eine 
Gebäude zu beſchränken. Trotzdem haben die nahewohnenden Familien durch 
das Ausräumen erheblichen Schaden erlitten; es waren zwar viele Rettende auf 
dem Platze erſchienen, aber unter ihnen lelder auch ſolche, die dabei nur auf ihren 
eigenen Vortheil ſahen. Es wäre ſehr zu wünſchen, wenn ſich hier bei uns, 
wie dies ja bereits an vielen anderen Orten unſerer Provinz geſchehen iſt, ein 
Rettungsverein bilden wollte; es würden alsdann bei ähnlichen Vorfällen nicht 
jo viele Sachen abhanden kommen. Es müßte aber auch unerbittlich darauf ger 
achtet werden, daß nicht zu leicht zund« und brennbare Stoffe auf den Boden⸗ 
räumen aufbewahrt würden; auf dem Boden des neben der Brandſtelle ſtehen 
den Hauſes unter Schindeln lag z. B. Heu, Stroh und Hopfen. Ueber die Ent⸗ 
ſtehung des Feuers hat ſich bis jetzt noch nichts Sicheres ermitteln laſſen; der 
Abgebrannte, dem ſämmtliche Vorräthe an Spiel., Glas- und Porcellanſachen 
verbrannt und vernichtet ſind, iſt jedoch verſichert geweſen. 


O Rogaſen, 31. Mai. [Ein Plaidoyer.] Die polni⸗ 
ſchen Blätter legen dem hieſigen Staatsanwalt Buddee, welcher in 
der Unterſuchung gegen den Propſt Zietkiewiez das Requiſitorium 
ſtellte, folgende Worte in den Mund. Nachdem er, heißt es, auf 
Freiſprechung angetragen hatte, da die Punkte der Anklage durch 
die Ausſagen der Zeugen nicht unterſtützt würden, und ſelbſt, wenn 
dies wäre, der Angeklagte nicht den durch 88.100 und 101 angedroh⸗ 
ten Strafen verfallen könne (warum wäredann die Anklage erhoben ?), 
habe er die Anklage Punkt fürpunkt durchgenommen und ſich dabei nicht 
nur als ein Mann des Rechts, ſondern auch als rechtlicher Mann gezeigt. 
Wenn, führte er aus, der Angeklagte auch gejagt habe, daß die Polen 
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unterdrückt ſeien, ſo könne man ſich wohl unterdrückt fühlen und ſich 
darüber beklagen, um ſein Elend zu mildern, ohne darum von 
Rache erfüllt zu ſein und Haß gegen die Bedrücker anzuregen, alſo 
ohne nach dem Geſetze ſtrafbar zu ſein. Und wenn ferner der An⸗ 
geklagte im rhetoriſchen Fluß auch ausgerufen hätte, die Polen 
ſollen ſo laut ſingen, daß es die Väter in den Gräbern hören und 
mit ihnen beten und das ganze und unabhängige Polen erbeten, 
ſo läge darin auch nichts Strafwürdiges, da der Wunſch, daß 
Polen in den alten Grenzen auferſteht und die Hoffnung in 
ſich zu nähren und in andern zu wecken und zu Gebeten (nicht 
aber zur Verſchwörung) anzuregen, noch kein Staatsverbrechen 
ſei, wenn ſelbſt durch die Erreichung dieſer Hoffnung die Inte⸗ 
grität der preußiſchen Monarchie bedroht und beeinträchtigt würde. 
Und wenngleich der Angeklagte der Polen gedacht hätte, als hätten 
fie die Deutſchen zu meiden und nicht bei ihnen zu dienen, jo konne 
auch darin nichts Verfängliches liegen, wenn er daraus nur eine 
Aufmunterung zur Belebung des Nationalgeiſtes erzielt habe, der 
durch zu engen Verkehr mit einer andern Nationalität ermatten 
könne. — Dem Vernehmen nach ift der Staats⸗Anwalt Buddee zu 
einer Erklärung über die Richtigkeit dieſes Referats aufgefordert 
worden. 


r Wollſtein, 31. Mai. [Landwirthſchaftliches; Liebloſig⸗ 
keit.] Auf einzelnen Hopfenanlagen in hieſiger Umgegend, deren Wachsthum 
bisher nichts zu wünſchen übrig ließ, zeigen ſich ſeit einigen Tagen ſchwarze 
Blattläuſe, die bei ihrer Vermehrung großen Schaden der Pflanze zufügen 
würden. Ein baldiger Gewitterregen würde jedoch dieſer Hopfenplage das 
Garaus machen. — Ein Theil der größern Dominten im hieſigen Kreife hat 
ſich doch endlich entſchloſſen, ſeine Wolle vor den Wollmärkten an Händler zum 
Preiſe bis 80 Thlr. pro Zentner zu verkaufen. Der bedeutend größere Theil 
will jedoch diesmal ſein Heil auf den Wollmärkten verſuchen. In dieſen Tagen 
wurde auf einer Wieſe mitten in der Stadt ein mehrere Monate altes lebendes 
Kind gefunden und iſt es namentlich den Bemühungen des hier ſtationirten 
Gendarmen Sch. gelungen, die unnatürliche Mutter in der Perſon der verwitt⸗ 
weten Tagelöhnerfrau Piſching aus Neu-Borny zu ermitteln. Dieſelbe eine 
mehrfach beſtrafte Verbrecherin, will als ſie ihr Kind ausgeſetzt, wie ſie ſich bei 
der Polizei ausgelaſſen, ganz verwirrt im Kopfe geweſen ſein. Das wahre 
Motiv dürfte indeß unbegrenzter Leichtſinn fein. Die P. wurde feſtgenommen 
und es iſt die Unterſuchung gegen ſie eingeleitet. 


€ Bromberg, 1. Juni. [Die Enthüllungsfeier des Denk⸗ 
mals Friedrichs des Großen.] Der lang erſehnte Tag, der 31. Mai c., 
war angebrochen. Schon am frühen Morgen begaben ſich große Scharen 
von Fußgängern, Reitern und Equipagen — Alles feſtlich gekleidet — nach dem 
Bahnhöfe, um dort Se. königl. Hoheit den Kronprinzen zu erwarten und zu 
begrüßen. Der Perron war für das Publikum abgeſperrt und nur den eingela« 
denen Spitzen der Militär- und Civilbehörden — darunter befanden ſich die am 
Tage vorher hier eingetroffenen Herren: der General des 2. Armeekorps v. Wuſ⸗ 
ſow aus Stettin und der Oberpräſident der Provinz Poſen v. Bonin — ſowie 
den Geiſtlichen aller Konfeſſionen, Landſtänden, Stadtverordneten ꝛc. zugäng⸗ 
lich. Zur rechten Hand war die Fahnenkompagnie des 14. Infanterieregiments 
nebſt der Militärmuſik aufgeſtellt. Endlich, 10 Minuten nach 7 Uhr, traf der 
Zug ein, der den erlauchten Gaſt uns zuführte. Höchſtderſelbe trat in Generals⸗ 
uniform gekleidet ſchnellen Schrittes aus dem Wagen und wurde von den 
Ki Oberpräſidenten v. Bonin, General v. Wuſſow und Regierungsprä- 
denten, Freiherrn v. Schleinitz, empfangen. Die Militärmuſik ſpielte die 
preußiſche Nationalhymne. Nachdem Se. königl. Hoheit ſich einige Zeit mit 
dem Oberpräſidenten, dem General v. Wuſſow und beſonders lange mit dem 
ſeit Kurzem hierher verſetzten Generallieutenant und Kommandeur der 4. Divi« 
ſion, Herwarth v. Bittenfeld, unterhalten, begab er ſich nach dem ſehr ſchön mit 
Blumen, Laubgewinden, Fahnen und Büſten dekorirten großen Hausflur des 
Empfangsgebäudes, woſelbſt zu beiden Seiten der Länge nach die anweſenden 
Mitglieder der Benörden, Geiſtlichen, Stadtverordneten ꝛc. ſich aufgeftellt hat⸗ 
ten. Mit einer herzgewinnenden Leutſeligkeit ſprach Se. königl. Hoheit ſehr 
viele der Verſammelten an, langſamen Schrittes beide der geblldeten Reihen 
auf- und abgehend und ſagte Jedem freundliche Worte. Gegen 8 Uhr beſtie 
Se. königl. Hoheit die bereitſtehende Equipage und fuhr unter dem Hurrahru 
der auf der Seite vor dem Bahnhofsgebäude nach der Stadt zu zahlreich ver⸗ 
ſammelten Menge durch die feſtlich dekorirten Straßen nach dem Präfidialge- 
bäude am Kanal. — Um 9 Uhr Vormittags nahm Se. königliche Hoheit über 
die auf dem neuen Markte aufgeſtellte hieſige Garniſon (3 Bataillone des 14. 
Infanterieregiments) die Parade ab und redete bei dieſer Gelegenheit auch viele 
Offiziere ze. an. Das Militär marſchirte nur einmal in Kompagniefront vor 
dem Kronprinzen, der jetzt auch mit dem Bande und der Kette des Schwarzen 
Adlerordens geſchmückt war, vorüber. — Es war 10 Uhr; aber ſchon längſt 
vorher hatte das rege Leben auf dem alten Markte begonnen. Die Phyſiognomie 
deſſelben war eine andere als ſonſt bei feierlichen Gelegenheiten. Rings um den 
viereckigen Marktplatz ſtanden 21 hohe mit Laub umwundene und weiß geſtri⸗ 
chene Maſtbäume, von deren Spitzen preußiſche Fahnen wehten. Das überaus 
zahlreiche Publikum aus der Stadt und Umgegend hatte hinter dem Feſtraume, 
der durch eine aus Leinen gezogene Barriere abgegrenzt war, jo wie auf einer 
bei der Jeſuitenkirche aufgeſchlagenen Tribüne, die ebenfalls feſtlich dekorirt 
war, zu der das Entrée aber pro Perſon 1 Thlr. koſtete, Platz genommen. 
Außerdem ſah man an allen 1 Fenſtern des Marktes den ſchoͤnſten Da⸗ 
menflor. Viele Schauluſtige befanden ſich ſogar auf den platten Dächern eini⸗ 
ger Häuſer, andere benutzten die theilweiſe zu dem Zwecke abgedeckten Dächer, 
die Lucken der Jeſuitenkirche ze. — Run, nach 10 Uhr zogen die Vereine und Ge⸗ 
werke auf. Das Centralkomite und die Ehrengäſte ſtellten ſich in die nächſte Nähe 
um das Standbild. Die Gewerke mit ihren Enblemen, Fahnen, Dekoratio⸗ 
nen, die verſchiedenen Vereine, Schulen, Sackträger, Schulzen, Sänger, 
Turner marſchirten mit Muſik — es ſpielten im Ganzen in verſchiedenen Ab- 
theilungen 6 Muſikkorps — in den inneren Feſtraum und ftellten ſich an den 
vier Seiten des Marktplatzes an der Barriere auf, indem ſie zugleich ein Spa⸗ 
lier bildeten. Unter den Innungen fiel beſonders die der Fleiſcher ins Auge. 
An der Spitze derſelben ritten zwei Führer, welche einen Kreuzritter mit Pan⸗ 
zerhemd, Schwert und Viſir, ebenfalls beritten, in ihrer Mitte hatten. Die 
Buchbinder trugen als Emblem ein koloſſales rothes Buch mit der Aufichrift: 
„Friedrichs des Großen Gedächtnißfeier 1862“ und ein ebenfalls koloſſales Porte- 
monnaie auf 1 0 Die Zimmermeiſter und Tiſchler hatten ſehr zierlich und 
ſauber gearbeitete Modelle, als Schweizerhäuschen, gewundene Treppen, Kom⸗ 
moden, Servanten ꝛc. Die Turner erſchienen in ihren Turnanzügen, weiße 
Leinwandjacken und Beinkleider, die Schützen, deren Zahl durch die eingetrof⸗ 
fenen Gilden aus Nakel, Polniſch⸗Krone, Inowraclaw und Schubin erheblich 
vermehrt wurde, in ihren Uniformen, die Schulzen mit ihren großen Schulzen⸗ 
ſtäben ze. Endlich ſchlug die Thurmuhr 11 und bald darauf traf auch der Kron« 
prinz ein, welcher nebſt dem Ober» Präfidenten v. Bonin und dem General 
v. Wuſſow auf einer vor dem Standbilde errichteten mit Teppichen und Blumen 
geſchmückten kleinen Eſtrade ſich aufſtellte. Gleich darauf ſtimmten die Sänger 
(Sängergäſte waren gekommen aus Thorn, Kulm und Polniſch⸗ Krone) den 
Choral an: „Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren“. Nach dem 
2. Verſe dieſes Liedes hielt der Regierungspräſident v. Schleinitz auf einer rechts 
vom Standbilde errichteten kleinen Tribüne die Feſtrede. Er hob in derſelben 
die Verdienſte Friedrichs des Großen hervor, namentlich, wie durch ihn Recht, 
Wahrheit und Wohlſtand in dieſe Gegend gekommen. Von Jedermann müſſe 
das, wie die Wohlthaten, die wir dem erlauchten Geſchlechte der Hohenzollern 
überhaupt zu danken haben, anerkannt werden. Das geſchehe auch und darum 
ſchlinge ſich ein fo. feſtes unverbrüchliches Band um Thron und Volk ꝛc. Er 
ſchloß mit den Worten: „Ich bitte Ew. Königl. ec zu befehlen, daß die 
Hülle des Denkmals falle, des Denkmals, das ein Zeichen der Ergebenheit des 
preußiſchen, wie des großen deutſchen Vaterlandes iſt.“ Se. Königl. Hoheit 
winkte jetzt dem Herrn Präſidenten, zog ein Schreiben aus feiner Taſche und 
überreichte ſolches demſelben. Zurückgekehrt auf die Rednertribüne, durchſah 
der Herr Präſident das Schreiben und ſagte alsdann: „Seine Werse Hoheit 
der Kronprinz hat die Gnade gehabt, mich zu beauftragen, der Verſammlung 
folgende Allerhöchſte Ordre vorzu eſen“. Alle Anweſenden entblößten ihre Häups 
ter. Die Ordre lautete etwa: „Da die Verhältniſſe es Mir nicht geſtatten, per⸗ 
ſönlich nach Bromberg zu gehen, wie es Mein Wunſch war, um der Enthül⸗ 
lungsfeier des Denkmals des Königs ! II. beizuwohnen, ſo habe Ich 
Meinen Sohn, den Kronprinzen beauftragt, Meine Stelle zu vertreten. Schloß 
Babelsberg, den 25. Mai 1862. Wilhelm.“ Nachdem der Herr Präfiden t 


feinen Dank Namens der Berjammlung für den joeben wiederum erhaltenen Beweis 
von königlicher väterlicher Huld ausgeſprochen, bat er abermals Se. Königliche 
Hoheit um den Befehl zur Enthüllung. Er wurde ertheilt und nach den Worten des 
Präſidenten: „Im Namen Sr. Kgl. Hoh. des Kronprinzen gebe ich den Befehl zur 
Euthullung des Standbildes des weiland Königs Friedrichs des Großen“ fiel 
die Hulle und das Dankmal prangte im ſchönſten, frenndlichſten Sonnenſtrahl 
unter dem lauten Juvel der zahlloſen Menge und Schmettern der Fanfaren. Nach 
dem zweiten Verſe des von der ganzen Vetverſam lang mit Muſikbegleitung 
geſungenen Liedes: „Hell dir im Stegerfranz* beſtieg der Oberbürgermeiſter 
v. Foller die Rednertribüne und pries die Wirkſamkeit Friedrichs des Großen 
namentlich auch in Bezug auf die geiſtigen Güter, die er dem Lande gebracht. 
„Wir wollen“, ſchloß er, uns als echte Preußen ſtets des großen Mannes würdi 
zeigen und mit unverbrüchlicher Anhänglichkeit ſtets zu dem erhabenen Haufe 
der Hohenzollern ſtehen. Se. Majeſtat der König, Iyre Majeſtät die Königin, 
Se. kouigl. Hoheit der Kronprinz und Ihre königl. Hoheit die Kronprinzeſſin 
und das ganze königliche Haus lebe hoch. Mit kräftiger Stimme 1 die Ver⸗ 
ſammiung in das dreimallge „Hoch“, ein, wofür Se. königl. Hoheit ſich vernei- 
gend dankte, — Das Denkmal jtelt den großen König, auf feinem Krüditode 
geſtützt dar. Die Vorderſette mit dem Geſichte iſt nach der Danziger Brücke 
zu (Norden) gerichtet; 4c iſt, wie bereits mitgetheilt, von dem Modelleur Uhlen⸗ 
huth, der. früher hier einmal Lehrer an der Realſchule war, modelliert und von 
dem Gießer Sladenbed in Berlin aus Bronze gegoſſen; der untere Theil des 
Bildes iſt maſſio. Die ſchöne, gelungene Ausführung läßt nichts zu wünſchen 
übrig. Das Denkmal it mit einem eiſernen Gitter umgeben und hat gleich 
nach der Enthüllungefeierlichkeit ein Schilderhaus nebſt Poſten erhalten. — 
Nachdem Se. köniyl Hoheit einen Umgang um das Denkmal gehalten, und bei 
der Gelegenheit viele Perſonen, namentlich die Führer der Hewerke und Vereine 
u. ſ. w. in huldvollſter Weiſe angeredet, nachdem ihm auch die Fertiger des 
Denkmals die Herren Uhleuhuth und Gladeabeck vorgeſtellt, ließ er ſämmtliche 
Janungen auf die Gruße derſelden immer freundlich dankend, bei ſich vorüber⸗ 
marſchiren und die Beierlichkeiten auf dem Markte halten ſomit ihr Ende. Es 
war pait 4 Uyr Nachmittags geworden. Nach 1 Uhr nahm Se. königl, Hobeit 
au dem Zeſtoiner in der Loge, woſelbſt ca. 140 Gedecke arrangirt waren, Theil. 
Die Geſtrede oaſelbſt hielt Herr Oberbürgermeiſter v. Foller. Wie man wohl 
vorausſehen konnte, haben ſich an der Feier auf dem Markte faft gar keine Polen, 
weder von hier noch von außerhalb, betheiligt; ich bemerkte nur 2 polniſche 
Schulzen und 2 katholiſche Geiſtliche im Ornate, einen hieſigen und einen von 
außerhalb. — Um 3 Uhr Nachmittags verſammelten ſich die Innungen und 
Vereine auf der Danziger Chauſſee zum Auszuge nach Okollo, wo für den Nach⸗ 
mittag und Abend ein allgemeines Volksfeſt ſtatifinden jolte. Die Gerberin⸗ 
nung kam bei der Gelegenheit auf einem großen mit 4 Pferden beipannten Möbel. 
wagen an, der mit ſchwarz-roth⸗goldenen Fahen und Blumen dekorirt war, und 
worauf die Geſellen in zierlichen Arbeitskoſtümen arbeiteten. Der Zug hatte 
ſich etwa um 4 Uhr geordnet und marſchirte mit Maſik (die Thorner Muller. 
kapelle vom 44. Regiment war übrigens zur Aushülfe auch noch engagirt wor⸗ 
den), begleitet bon Tausenden von Menſchen, durch die Danziger und Brücken⸗ 
ſtraße nach dem Markte, rechts durch die Friedrichsſtraße, kehrte auf der linken 
Seile nach dem Markte zurück, indem er auf dieſe Weiſe feinen Umgang um 
das Denkmal hielt, das von vielen Innungen mit weitſchallendem „Hurkahl⸗ 
begrüßt wurde, und nahm ſeinen Weg alsdann durch die Wilhelmsſtraße nach 
dem Präſidialgebaude zu, um noch einmal vor Sr. königl. Hoheit vorbeizumar⸗ 
ſchiren. Gleich nach Ankunft des Zuges in der Nahe des Präſidialgebäudes 
kehrte auch Se. königliche Hoheit dom Feſtdiner zurück und genehmigte 
die nochmalige Abnahme der Parade über die Gewerke ce. Der Zug 
mit ſeinen verſchiedenen Muſikkorps hatte, die Ordner des Feſtkomité's, Gerber⸗ 
meiſter Buchholz und 9 0 Müller zu Pferde, an der Spitze, folgende 
Ordnung: 1) Denkmalskomité, 2) Ehrengäſte und Deputationen von auswärts, 
3) Veteranen mit Marſchallsſtäben, auf denen ſich eiſerne Kreuze befanden, 4) die 
Beamten und Vertreter der Stadt, 5) die hieſigen Behörden, Korps und Depu⸗ 
tationen, 6) der kaufmänniſche Verein, 7) Maurer, 8) Steinmetzer mit niedlichen 
Modellen, 9) Böttcher, 10) Maler, 11) Bürſtenbinder, Tiſchler, Stuhlmacher 
und Glaſer, 12) Nagelſchmiede, 13) Barbiere, 14) Schloſſer, Feilenhauer, Uhr⸗ 
macher, Büchsen, Meſſer⸗ und Goldſchmiede, 15) Fleiſcher, 16) Gerber im 
Möbelwagen, 17) Schneider, Kürſchner, Poſamentiere und Weber, 18) Sattler, 
Riemer und Tapeziere, einen prachtvoll ſchönen Sattel auf einer Stange tra⸗ 
gend, 19) Buchdrucker, Buchbinder und Lithographen, 20) Eiſenbahnwerkſtatt 
mit jehr ſchönen Modellen, z. B. einigen Lokomotiven, 21) die 3 hieſigen Eiſen⸗ 
8 und Maſchinenfabriken (Arbeiter in blauen Bloufen), 22) Schmiede, 
3) Steinfeger, 24) Schornuſteinfeger, 25) Klempner, 26) Kupferſchmiede, Gelb- 
gebe und Schwertfeger, 27) Korbmacher mit einer aus Flechtwerk gearbeiteten 
ahne, worin der ſchwarze preußiſche Adler, 28) Seiler, 29) Zimmerleute und 
Schiffbauer, 30) Bäcker und Konditoren, 31) Müller, 32) Töpfer, 33 Drechsler 
und Kammmacher, 34) Stellmacher, 35) Schuhm cher, 36) Hutmacher, 37) 
Gärtner, 38) der Bürgervein, 39) Schulen (Eymnaſium und Realſchule), 40) 
der Handwerkerverein, 41) Verein junger Kaufleute, 42) Sackträger und Spei⸗ 
cherarbeiter, 43) die Schügen, 44) Sänger, in) Turner, hieſige und auswärtige 
aus den Städten Thorn, Kulm, Graudenz, Neidenburg, Schwetz, Chodzieſen 
und Fordon. Bei Ankunft des Zuges trat der Kronprenz in Begleitung des 
Regierungspräſidenten v. Schleinſßz dicht an das Gitter der Rampe vor dem 
Praſidtalgebaude und dankte den Vorüberziehenden, die entblößten Hauptes und 
init lautem Hurrah Se Königl. Hoheit begrüßten. Der Vorbeimarſch des un⸗ 
abſehbar langen Zuges dauerte fait eine halbe Stunde. Um 5 Uhr langte der« 
ſelbe in Otolld an, woſelbſt alle Vorbereitungen zu einem Volksfeſte — Würfel: 
buden, Kletterſtangen, Reſtaurationsbuden, Zelte u. ſ. w. — getroffen waren. 
Abwechſelnd ſpielten auf 2 verſchiedenen Orcheſtern die Militär und Prahlſche 
Kapelle. Etwa gegen 6 Uhr kam Se. K. Hoheit der Kronprinz in Begleitung 
des Regierungspräſidenten u. . w. herausgeſahren. Er wurde von dem Ordner 
des Feſitomne's, Stadtrath und Schügenmajor Lange, in Empfang genommen 
und nach dem für ihn aufgeſchlagenen, mit Teppichen, Blumen und Büſten de⸗ 
korirten Zelte geführt. Angebotene Erfriſchungen lehnte Se. Königliche Hoheit 
ab, geruhte indeß einen Spaziergang durch den geräumigen Garten, in welchem 
ſich diesmal gegen 68000 Menſchen, freilich etwas gedrängt, bewegten, zu 
machen. Bei der Sängertribüne blieb er einige Zeit ſtehen und hörte 2 Lieder, 
„das Preußenlied“ und „die Wacht am gehein“ von Wilhelm, mit an. Bei der 
dann folgenden Feſtrede ging er mit dem Bemerken, wie ich vernehme weiter, 
daß er heute ſchon n gehört hätte. Se. Königl. Hoheit der durch 
jeine Freundlichteit und Leutieligfeit hier alle Herzen hingeriſſen, begab ſich auf 
der andern Seite des Gartens zurück und fuhr dann mit ſeiner Begleitun nach 
den Schleuſen, um die lieblichen Promenaden ic. in Augenſchein zu nehmen 
Die qu. Feſtrede hielt von der Sängertribüne herab der Zeichenlehrer Linke von 
der königlichen Oftbahn. Er ſagte u. A. etwa: „Aus den Augen Aller glänzt die 
Feſtesfreude; es iſt uns gelungen, einen Theil des Dankes ab,utragen, den wir 
dem großen Friedrich ſchuldig find. Selbst der Sproſſe dieſes großen Ahnen 
der heute unter uns weilt, nimmt Theil an der allgemeinen Freude. — Fragen 
wir uns, warum ein Denkmal für Friedrich den Großen, deſſen Bild in jeder 
Hütte zu finden? der ſeiner Zeit ſo populär war, daß die Kinder auf der Straße, 
wenn er langſam einherritt, an ihn herantraten und ihn fragten: „Wie geht es 
Dir, alter Fritz? Warum ein Denkmal für den, deſſen legislatoriſcher 
Geift unter uns lebt? Nun ein Denkmal zu ſetzen, das war nicht nd« 
hig, wohl aber ein Dank mal. Wir wollen in Friedrich dem Großen nicht 
den Sieger ehren, der durch feine Siege Leichenhügel ſchuf, ſondern den 
Mann, der für die Kultur Deutſchlands wirkte; nicht den Philoſophen, der 
an die Wagſchaale der Gerechtigkeit das Schwert hing, auch nicht 
den Fürſten ze. ſondern den weiſen Herrſcher, der die Nationalitäten im 
Oſten abgeſchloſſen und hier bei uns einen blühenden Landſtrich geſchaffen hat. 
Die erbärmliche Exiſtenz hat ſich in eine behäbige umgewandelt, Deshalb wol⸗ 
len wir ihm ein Dankmal ſetzen! Die Induſtrie zerfällt, wo die Induſtrie 
ſtockt. Deshalb ſagte vor Friedrich dem Großen damals der Vater zu ſeinem 
Sohne: „Geh' und ſuche dir eine andere, beſſere Gegend, wo du deine Exiſtenz 
findeſt. Nach Bromberg, wo durch Friedrich den Großen Recht und Gericht ıc. 
beſſer gehandhabt wird ꝛc., kehrt jetzt der Sohn, der die Fremde beſucht hat, 
gern zurück. Pfaffenherrſchaft und ertödtendes Knechtthum zerſtören jedes Ge. 
meinweſen. Die Abſchaffung deſſelben verdanken wir Friedrich dem Großen! 
— Wer gab nun aber den erſten Impuls zu dem Denkmale in . In 
den oberen Ständen iſt er nicht zum Austrag gekommen, ſondern in den 
unteren, im Handwerkerverene. Und wenn ſpäter andere Leute die 
Idee eines Denkmals zu der ihrigen gemacht, jo wollen wir dem Handwerker. 
vereine dennoch den Ruhm nicht nehmen. Es iſt die Idee alſo aus dem Volke 
hervorgegangen. Friedrich der Große bedurfte keines Treubundes, um Thron 
und Reich zu ſtützen. Er bedurfte nicht der Finſterlinge, die dem Volke das 
Gottesgnadenthum eintrichtern. Er gab Religtonsfreiheit ꝛe. Die Schliche 
der Hof Kamarilla hatten bei ihm keinen Eingang ꝛc. Und ſollte einft eine ſolche 
Zeit wiederkehren, fo reichen wir uns ſtumm die Hände ze. Die Hohenzollern 
ſterben nicht aus! Dem Namen Friedrich des Großen und dem Sproſſen deſſel⸗ 
ben ein Hoch!“ In daſſelbe ſtimmten die Verſammelten ein. Hierauf wurde 
von den Sängern das Lied: „Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ vorgetragen, 


Es folgte dann ein Schauturnen und Abends endlich ein Feuerwerk. Dem mit 
dem Abendzuge um 9 Uhr nach Berlin zurückkehrenden Kronprinzen, der auf 
der Eiſenbahn dicht vor Okollo vorbeipaſſtren mußte, brachte dle dort verſam⸗ 
melte Volksmenge noch zum Lebewohl ein begeiſtertes „Hoch“, die Sänger ſtimm⸗ 
ten ein Lied an. Um 10 Uhr begaben ſich die Gewerke ꝛc. unter Fackelbeleuchtung 
nach der Stadt zurück; dem Regierungspräſidenten ſowohl wie dem Oberbür⸗ 
germeiſter brachten die Sänger noch ein Ständchen: „Die Wacht am Rhein!“ 
und der ganze Zug ein Lebehoch Auf dem Markte war das Standbild Friedrichs 
des Großen an vier Seiten mit prächtigen großen Sternen illumtnirt; der Zeich⸗ 
nenlehrer Linke ſprach noch einmal über Volksſian und Volkseinhelt, wie das 
Volk immer zuſammenhalten müſſe x. und brachte nochmals den Manen Frie⸗ 
drichs des Großen ein Hoch. Einige Häuſer am Markte zeichneten ſich bei der 
Gelegenheit noch durch ihre ſchöne Beleuchtung mit bengaliſcher Flamme aus. 
Das Seit ging diesmal — beſſer wie bei der Grunditeinlegung im Oktober pr. — 
in ſchönſter Ordnung und von dem herrlichſten Wetter begünſtigt, vorüber, und 
wird gewiß allen Theilnehmern für ihre Lebenszeit eine freundliche, ſchöne Er. 
innerung jein. — Bet der Enthüllungsfeier auf dem Markte bemerkten wir wie 
ein Photograph aus einem Hauſe am Markte operirte. In den nächſten Tagen 
ben ih. wir daher wohl ſchon die feierliche Scene photographiſch dargeſtellt fer 
en können. 


— 


Landwirthſchaftliches. 

b Birnbaum, 30. Mas. [Threrſchau; Pferderennen und Ver ⸗ 
looſung; Hopfenbau.] Vom ſchönſten Wetter begleitet, fand am 21. d. M. 
auf der Feldmark Mitteninne die vom landwirthſchaftlichen Vereine unſeres 
Kreises veranſtaltete Thierſchau, verbunden mit Pferderennen und einer Verloo⸗ 
fung meiſt landwirthſchaftlicher Gegenſtände ſtatt. Für die ſchnellſten Stuten 
im Bauern- Pferderennen waren vier Preiſe ausgesetzt, zu 15, 10, 5 und 3 Thlr. 
Dieſe erhielten die Wirthe: Gottlob Seyde aus Mikoſtowo, braune Stute, 7 
Jahre; Chriſtian Minge aus Mikoſtowo, Fuchsſtute, 3 Jahre; Franz Krötkt 
aus Kähme, kirſch raune Stute, 5 Jahre, und Joh. Matzke aus Ryzim, 
Schweißfuchsſtute, 5 Jahre. Die Zahl der Konkurrivenden belief ſich il 12. 
Ein Herrenreiten hat diesmal nicht ſtattgefunden. Für die beſten Mutterſtuten 
erhielten Prämien die Wirthe Ludwig Kluth aus Neu⸗Zattum 20 Thlr., Aug. 
Schubert aus Neu⸗Zattum 15 Thlr., Wilhelm Schubert aus Raduſz 10 Thlr. 
und Adolf Hämmerling aus Neu- Zattum 5 Thlr. Außerdem wurden für neun 
Stuten Sptungzettel ertheilt. Es iſt bei dieſer Gelegenheit die erfreuliche 
Wahrnehmung gemacht worden, daß die Pferdezucht in unſerm Kreiſe von Jahr 
zu Jahr einen erfreulicheren Aufſchwung nimmt. Für die ſtärkſten und beſtge 
zogenen einjährigen Füllen waren 4 Preiſe zu 12, 8, 5 und 3 Thlr. ausgeſetzt 
und dieſe wurden zuerkannt den W Ferdinand Jäger aus Neu⸗ 
Zattum, Adolf Hämmerling aus Neu- Zatium, Paul Fenger aus Bukowee und 
Gottlieb Lohr aus Mechnacz. Für den beſten Gemeinde-Zuchtbullen erhielt der 
Eigenthümer Oſt aus Chorzempowo eine Prämie von 10 Thlr. Aus dem Ber- 
einsbezirke hatten die Dominten, denen ftatutenmäßig aber keine Prämien ge- 
währt werden, prächtige Thierexemplare zur Thierſchau geſtellt; jo Neu⸗Gör⸗ 
tig und Groß- Münche Stiere und Ferſen, theils oldenburger Race, theils Kreu. 

ung derſelben mit Airſhire; Chareice, Gorzyn, Gr. Münche, Wituchowo und 
Pruſim Löcke, Muttern und Lämmer, meiſt Negretti, die ji durch Reichthum 
und Feinheit der Wolle auszeichneten; auch Maſtvieh in vorzüglichem Zuſtande 
war vertreten. Gutsbeſitzer Witt aus Bogdanowo, Kreis Samter, hatte die 
Ausſtellung geziert durch einen Shorthorn⸗Bullen, jährig, und einen einjähri⸗ 
gen Bullen, hervorgegangen aus Kreuzung mit oldenburger Race. Beſonderes 
Aufſehen erregten deſſen unter den bäuerlichen Beſitzern bisher noch unbekann⸗ 
ten Southdown- Böcke durch ihre enorme Größe. Ebenſo hatte derſelbe Herr 
einen Original⸗orkſhire-Eber nebſt Sau geſtellt. — Die Betheiligung an der 
Verlooſung meiſt landwirthſchaftlicher Gegenſtände war eine äußerſt lebhafte. 
Im Ganzen waren circa 3000 Looſe à 10 Sgr. ausgegeben worden. Zu den 
vorzüglichſten Gewinnen gehörten: Fohlen, Rindvieh, Hammel, Wagen, Kum⸗ 
met⸗ und Sielengeſchirre, Peitſchen, 4. und 2ſchneidige Siedemaſchinen, eine 
Rübenſchneidemaſchine, eine Putzmühle, Waſſerſtänder und Waſchwannen, 
Spinnräder, 1 Pökelfaß, Waflereimer, 2 Kommoden, Waſchleinen, rindlederne 
Stiefel und Stolpen, 1 Wand⸗ und 1 Taſchenuhr, Jagdtaſchen, Aexte, Beile, 
Sägen, Gießkannen, Krauthobel, Laternen, 1 und Kartätſchen, Vorlege⸗ 
ſchlöſſer u. |. w. Hierbei wurde ſehr vielfach der Wunſch geäußert, der Verein 
möge in Zukunft weniger für ſo große, dagegen mehr für kleine Gewinne anf 
tragen. Die meiſten der kleinen Gewinne hatte das Komité in Poſen gekauft, 
die übrigen und namentlich die größeren von hieſigen Handwerkern und aus den 
Nachbarſtädten entnommen. Viele derſelben hatten ihre Waaren zur Schau ge- 
ſtellt, und jedem derfelben wurde mindeſtens ein Gegenſtand zur Verlooſung 
abgekauft, was gewiß zur Aufmunterung des Handwerkerſtandes dient. Die 
Maſchinen find größtentheils aus der Anſtalt des hieſigen, im 1 17 Jahre 
bereits mit der ſilbernen Preismedaille prämtirten Maſchinenbauers Steinhauf 
gefertigt worden. Die Theilnahme des Publikums an dieſer Feſtlichkeit war 
eine ganz außerordentliche, denn es mochten ſich wohl mehr als 4000 Perſonen 
auf dem Platze befinden. In Bezug auf Befriedigung der leiblichen Bedürfniſſe 
war kein Mangel; ein Jeder hatte die Auswahl in der Konditor- und Wein⸗ 
bis herab in die Wurft- und Schnapsbude. Die zu dieſem Feſte engagirte 
Nachtweih'ſche Kapelle aus Böhmen machte recht gute Unterhaltungsmuſik. 
Der Verein beſchloß das Feſt durch ein gemeinſchaftliches Abendbrot im Gaſt ⸗ 


hofe zum ſchwarzen Adler. — Wie es im vorigen Jahre geſchehen iſt, jo find | 


auch in dieſem Frühjahre in unſerer Gegend nicht unbedeutende Flächen mit 
Hopfen bebaut worden. Die Hopfenbauer klagen aber darüber, daß ſich ſeit 
dem Regen in voriger Woche auf den Hopfenpflanzen ſehr viel Mehlthau zeigt, 
und befürchten, daß dieſe Inſekten auf das Gedeihen des Hopfens einen großen 
Nachtheil ausüben werden. 


Zur Kattner⸗Gottſchall'ſchen Streitſache. 

In einer Beleuchtung der Schrift des Herrn E. Kattner: 
„Deutſche Abrechnung mit den Polen,“ erinnert ſich Herr R. Gott⸗ 
ſchall auch wieder freundlich der „getäuſchten Aktionäre“ und iſt 
neugierig zu wiſſen, wie weit ſolche den Kattnerſchen Anſichten bei⸗ 
ſtimmen. Es wird ihm bereitwilligft Auskunft dahin ertheilt, wie 
dieſelben aufrichtig bedauern, daß Hr. K. ſich nicht einer ruhigeren 
und gemeſſeneren Sprache bedient, und daß er bei Vertheidigung 
der deutſchen Rechte und Intereſſen ſich bis zu verletzenden Ausfäl⸗ 
len gegen die polniſche Nation und den polniſchen Nationalcharak⸗ 
ter fortreißen läßt. Unzweifelhaft wird die Wirkung der herben 
Wahrheiten in der Kattnerſchen Schrift durch dieſe Wahrnehmung 
nicht wenig abgeſchwächt. 

An dieſer Stelle auf eine Erörterung der Kattnerſchen Bro⸗ 
ſchüre und der Gottſchallſchen Kritik einzugehen, iſt natürlich nicht 
möglich, wir beſchränken uns daher nur auf die Andeutung, daß 
wir in Bezug auf die Geſinnung Hrn. Gottſchall für keinen ſchlech⸗ 
tern Patrioten halten, als Hr. Keattner, und glauben, daß beide 
mit und demſelben Ziele zuſtreben. Wir wollen ſämmtlich, daß die 
Polen ſich als treue, zuverläſſige Staatsbürger zeigen ſollen, die in 
Preußen ihre Heimath und in den deutſchen Bewohnern der Pros 
vinz ihre Mitbürger ſehen. Während Hr. Gottſchall die Mehrzahl 
der polniſchen Bewohner bereits dafür hält, glauben wir, daß die⸗ 
jenigen Polen zu den ſeltenen Ausnahmen gehören, die ſich zur 
Zeit ſchon Preußen nennen und ſich als ſolche fühlen; Hr. Kattner 
dagegen geht von der Anſicht aus, daß ſie erſt gute Preußen wer⸗ 
den, wenn ſie aufhören, Polen zu ſein. Erſt die Zukunft wird dar⸗ 
über entſcheiden, welche Anſicht die richtige; für die Richligkeit der 
Vorausſetzung des Hrn. Gottſchall ſpricht nichts, dagegen aber tau⸗ 
ſend Thatſachen. 

Die Haltung der „Oſtdeutſchen Zeitung“ vor den Wahlen 
hat nicht wenig dazu beigetragen, den Polen durch die geſchloſſenen 
Kompromiſſe ein bedeutendetz Uebergewicht zu verleihen. Die Wo» 
chenſchrift des Nationalvereins hat ſich darüber deutlich genug aus⸗ 
geſprochen (1. Nr. 120 dſ. Ztg). W 

„Auch Hr. Gottſchall erklärt ſich jetzt mit der Wahl dieſer pol» 
niſchen Abgeordneten nicht einverſtanden, und wundert ſich über die 
ultramontanen, preußenfeindlichen Kreaturen, die er hat ſchaffen 


helfen. Solchen Täuſchungen wird er immer ausgeſetzt bleiben, 
wenn er die hieſigen Menſchen und Verhältniſſe nicht ſo auffaßt, 
wie ſie ſind, ſondern wie er ſie ſich wünſcht. 

Können wir uns mit den Anſichten und Forderungen des Hrn. 
K. auch nicht volftändig einverſtanden erklären, weil wir die Hoff 
nung noch nicht aufgeben, durch ein entſchiedenes, nicht aber durch 
ein zaghaftes, ungleiches Entgegentreten die Trennungsgelüſte nie» 
derzuſchlagen und die Polen zu guten Preußen zu machen, fo 
ſchrecken wir doch vor der Konſequenz nicht zurück, die Provinz 
äußerſten Falls zu germanifiren. In der Politik darf nicht das Ge⸗ 
müth, ſondern muß der Verſtand die Entſcheidungen diktiren, und 
es iſt zur Sicherung der Exiſtenz des Staates nicht nur ſein Recht, 
ſondern feine Pflicht, Feinde, die nicht zu verjöhnen find, unſchäd⸗ 
lich zu machen. 

Je lauer und mattherziger das Deutſchthum im Ganzen bis⸗ 
her aufgetreten, je weniger es gewagt, dem ſich aufblähenden polni⸗ 
ſchen Nationalgefühl ein deutſches entgegenzuſetzen, je mehr iſt es 
anzuerkennen, wenn ſich Männer finden, die ſich mit Entſchieden⸗ 
heil den Feinden deutſchen Weſens gegenüberſtellen. 

Dieſe Anerkennung kann man Hrn. K. nicht verſagen, mag 
man auch mit ihm nicht überall einverſtanden ſein, und mag man 
un die Form, in die er ſeine Gedanken gekleidet, oft nicht 

illigen. 

Vor allen Dingen unterſchreiben wir aber mit Bezug auf die 
Tendenz der „Oſtdeutſchen Zeitung“ folgenden von Hrn. K. aufs 
geſtellten Saß: i 

„Die Mäßigung und Unparteilichkeit in der 
Politik iſt viel öfter Charakterſchwäche und 
Geſinnungsloſigkeit, als Edelmuth und Staats⸗ 
weisheit.“ 


Mehrere Aktionäre der „Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Telegramm. 

Preslau, 2. Juni. Die Schleſiſche Zeitung meldet die Vet- 
öſſentlichung der Ernennung des Großfürſten Konſtautin zum 
Vicekönige von Polen als nahe bevorſtehend. Wielopolski als 
Adlatus übernimmt die Civil-Adminiſtration und die Stantsraths- 
Präſidentſchaſt. Geheimrath Walnjeſſ wird Kaiſerlicher Kom- 
miſſar. Diefe Nachtichten find in Warſchan ſeht günſtig aufgenommen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 1. Juni. 


SCHWARZER ADLER. Adminiſtrator Müller aus Wegierskie, Privatier 
v. Wodpol aus Rogalin, die Gutsbeſitzer v. Falkowski aus Pacholewo 
und v. Zakrzewski aus Cichowo. | 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Jaraczewski aus Howencice, v. Jaraczewski und 
v. Zakrzewski aus Leipe, v. Jaraczewski aus Jaraczewo, v. Zakrzewski 
aus Guttowo und v. Koczorowski aus Dembno, Frau Bürger Zak⸗ 
rzewska aus Oſtrowo, die Gutsb. Frauen Gräfin Poninska aus Wre⸗ 
ſchen und Gräfin Zöktoweka aus Jarogniewice. a 

EICHENER BORN. Büreaugehülfe Millbrandt aus Rogaſen. 

DREI LILIEN. Lehrer Langner aus Rawiez. ie inne 

PRIVAT-LOGIS. Gutebefiger v. Goscimski aus Polen, Bertinerſtraße 28; 
Handelsmann Erlbeck aus Gottesgab, Magazinſtraße 15. m 


Vom 2. Juni. Ya 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. an ED Graf Cieclerski aus 
Ciechanowice, Lieutenant im 3. Brandenburgiſchen Jägerbataillon Ernft 
aus Lübben, Gutsbeſitzer v. Roznowski aus Arcugowo, Frau Gutsbe⸗ 
figer Rimann aus Wiry, Gouvernante Pollidor aus Genf und Rentier 
Benſo aus Braunsberg. 8 

MYLIUS HOTEL DR DRESDE. Juſtizrath Rüdenburg aus Pleſchen, Ritt 
meiſter v. Heugeln aus Neiſſe, eee Lehmann aus Ryezy⸗ 
wök, Stadtmaurermeiſter Grienz sen. aus Grünberg, Wirthſchafts⸗ 
Juſpektor Schindowski aus Niepruſzewo, die Kaufleute Hollmann, 
Wolff, Ehlen, Landsberg, Iſakeit und Brockhauſen aus Berlin, Wir ⸗ 
tonſohn aus Aachen, Thomas aus Wolmsdorf, Wiithaus aus Kettwig, 
Röhrs aus Hannover und Wittke aus Breslau. 34 a0 f 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Lüſſenkopp aus Köln, Werner 
aus Hanau, Stamper aus Stettin, Pietſch aus Kroſſen, ee 
aus Elberfeld und Norda aus Berlin, Rittergutsbeſitzer v. anden 
aus Wola Kigzeca, Frau Gutsbeſißzer v. Baranowska aus Marſzewo, 
Kreisgerichtsrath Mäckelburg aus Schneidemühl und Kommerzienrath 
Harth aus Lennep. ’ 

KRUG’S HOTEL. Partifulier Kamienski aus Koſten und Oekonom Mielter 
aus Oberfengendorf. 

HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsbeſitzer Gräfin Czarnecka aus Golejewko, 
die Rittergutsbeſitzer v. Komierowski aus Warſchau, v. Wilkonsti aus 
Chwalibogowo, v. Moſzezenski aus Jezlorkt, v. Chlapowokt aus 
Rothdorf, v. Wilkotski aus Lechlin und Jurkiewicz aus Oſtrowite, 
Ne Berghaus aus Bromberg und Lehrer Reich aus Polniſch⸗ 

rone. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. e Klawitter aus Rzyſzynek, 

„Rittergutsbeſitzer und Prem. Lieutenant a. D. v. Mandelsloh aus Gas- 
burg, Oberamtmann Opitz aus Kowencin, Landrath a. D. v. Loga 
und Inſpeklor Grauer aus Wichorze, Kaufmann Lehmann aus Neuſalz 
Turner Gohr aus Birnbaum und Gutsbeſitzer Waligorsti aus Roſt⸗ 
worowo. 

SCHWARZER ADLER, Die Gutsbeſitzer Wege aus Mtynkowo, Perdelwitz 
nebſt Frau aus Gromaden und Frau v. Dobrogoyska aus Posmwigtne 
Oekonom Pogorzelski aus Wiktorowo und Mittergutsbeſitzer v. Szelieti 
und Frau aus Orzeſzkowo. a 

BAZAR. Die Gtsbeſiger v. Radonski aus Dominowo, v. Brodnicki aus Nie. 
Swiaftowice, Graf Mielzynekt aus Pawlowo, Graf Mielapaski aus 
Kotowo nnd v. Koczorowski aus Gola, die Gutsbeſißerfrauen v. Cho⸗ 
ce Fabianowo, v. Korytowska aus Ragowo und v. Lutostawska 
aus Polen. 

HOTEL DE PARIS, Die Kaufleute Goldschmidt aus Berlin und Kaphan aus 
Schroda, die Gutsbſſtzer v. Slalom aus Skomczyce, Suſzvekt aus 
Slkomowo, v. Kaniewsfi aus Gulewicgli und v. Sempokowski aus Po- 
len, Gutspächter Serepynsti nebft 1 aus Myſzki, Golski aus Nie⸗ 
trzanowe, Frau Wisnicwska en oelaw, Probſt Laferski aus Jchewo 
und Rentier Bukowski aus er N owo. 

HOTEL DE BERLIN, Oberſt ob eonhardi aus Steinau, die Ritterguts⸗ 
bei. v. Rogalinskt aus 55 obudki und Meißner nebſt Frau aus Klelrz, 
Aſfiſt. Arzt Blumenthal aus Gneſen, die Gutsbeſitzer Meißner aus 
Kaczlin, dien nebft Frau aus Rybojody, Klein aus Chwalkowko, 
Harmel aus Lesniewo und Kundler aus Popowo, die Landwirthe Bor⸗ 

manu aus Braunſchweig, Meißner aus Zirke, Trautmann aus Pleſchen, 
Sievert aus Kopanowo und Metzig aus Liſſa, Abiturient Martini und 
Maschine algra Erleviche aus Frauſtadt, Lehrer Schultz aus Oborzysk, 
Seen dH — 5 Berndt aus Wongrowig, Prediger Balke aus Schrimm, 
un ihalter Tonn aus Mur. Goslin, Steuerfupernumerar Wolff 
Ds #01 een und Kaufmann Jaenſch aus Berlin, 

2 1 ; TEL ZUM ENGLISCHEN HOF, Die Kaufleute Adam aus Liſſa, 
- erker aus Margonin, Witkowskt aus Inowraclaw, Mehlich und Frl. 

ayſer aus Mroskaw, Oberamtmann Häusler jun. aus Bojanice und 
Viehhändler Klakow aus Guſchterholländer. 

EICHBORN’S HOTEL. Frau Kaufmann Leſzezyüsta aus Thorn, die Kaufleute 
Ehrenfried sen. und jun. aus Wreſchen, Parijer aus Auftralien, Baum ⸗ 
gart und Frau Kaufmann Sand aus Konin. a 
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 Inferate und Börjen-Hachrichten. = en n.. 


pn tısiarn 
Die Offerten find bis zu dieſem Termine] Privatvermögen der beiden Inhaber iſt zugleich! ' M nWRszemborz b. Vtiloslaw werden 
ajportofrei, verfiegelt und mit der Aufſchrift: der gemeine Sonturs eröffnet. Dr. Eduard N erer. 170 am 16. Juni c. durch öffentliche Lizitation 
„Offerte auf Lieferung von Bahn-] Zum einſtweiligen Verwalter aller drei Maſſen V ye 1200 Stück Schafe verſchiedenen Alters verkauft 
ti prakt. Arzt, Wundarzt, Geburtshelfer 
in e ee 62, 


ſchwellen für die königliche Oſtbahn“ſiſt der Kaufmann Carl Joachim Cleinow am 25. Juni werden 25 Stück Pferde, 40 
ſchuldner werden aufgefordert, in dem ‚list namentlich für Krankheiten, die in ge- 20 Stüd Fohlen und einige Stück Jungvleh 


verſehen, an den Unterzeichneten einzuſenden. in Poſeu beſtellt. Die Gläubiger der Gemein⸗ Stück Ochſen, 2 Bullen, 15 Stück Kühe, circa 
Die Oeffnung der eingegangenen Offerten er- 0 1 

auf den 7 Juni 1862 schlechtlichen Störungen begründet sind, verkauft; ebenfalls todtes Inventarium, als: 

Wen Uhr brieflich zu konsultiren. 2 zweiſpännige Dreſchmaſchinen, Wagen auf 


folgt zur e he in Gegen. 
wart der etwa anweſenden Submittenten. ER LA 
ihnen! Mü aa eee N t eiſernen Achſen , Pferdegeſchirr, Schafftalluten⸗ 
dor dem Kommiſſar, Heren Kreidtichter Mütze, Kon 5 rivat - Entbind.: Anf Iſilien, Pflüge, eiſerne Eggen ꝛc. Die Lizitation 
artertezimmer Nr. 1 anberaumten Termineſmit be 


Die Ae ee find in Inſter⸗ 
fuer n S e Seen. deren Garuntlen der Dläfteffoh undd am 46, Jug! beginnt um 1 Ur Nachmittags 
” de onderen Garantien der retlon undſam 16. Junf beginnt um r Nachmittag 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Bei⸗ N Mr - 
behaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung A N E Sa 8 . 2 


eines anderen einſtwejligen Verwalters abzu⸗ 
— n Aan 


eben- 


Bekanntmachung. 
Die Mufterung der Militärpflichtige 
aus der Stadt Poſen durch die Departements ⸗ 
Erſatzkommiſſton erfolgt 


am 17. und 18. Juni 

im Königſchen Lokal, links vor dem Eich. 
i cen ſich 1. eſtellen: 1 

1 Dienſtag den 17. Juni c ½8 uhr 


achmittags: furt a. O. in den Bureaus der Betriebsin- 
dle Meilterpflichttge, welche die Kreis, ſpektionen, in Danzig, Elbing und Thorn 
Erſatzkommiſſton zum Heerdienſt nicht ge in den Stationsbureaus einzuſehen und zu ent⸗ 
eignet, zur Erſatzreſerve, zum Train] nehmen, werden auch auf portofreie Geſuche 
oder dauernd unbrauchbar bezeichne unentgeltlich von dem Unterzeichneten mitgetheilt. 
Bromberg, den 26. Mai 1862. 


t; BR * 2 
b) di Berechtigten zum einjährigen Der Ober⸗Betriebsinſpektor Grillo. 


Dienft , welche von den Truppen, bel dei Bekanntmachung 


nen ſie zum Eintritt ſich gemeldet hatten 

als körperlich untüchtig nicht angenommen] Mittwoch den 4. Juni 1862 
Vormittags 10 Uhr ſoll eine Quantität Rog ⸗ 

genkleie u. ſ. w. in dem hieſigen königlichen 


billigen e ee Berlin, 7 Frankfur⸗ 
Krnraßt De ra FOR. I" dem Dominium Bielewo bei Dolzig 
4 I Du mehrſeitige Anfragen zur Kenntniß, daß (Bahnſtation Koſten) ſteht eine Partie 
Allen, welche von den Gemeinſchuldnern etwas ich in Wronke ternfettter ſchwerer Maſtochſen zum Verkauf. 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Ber den 5. und 6. Juni c. ö $ Das Wirthſchaftsamt. 


fig, „oder Gewahrſam haben, oder welche ihnen ſin meinem Geſchäftslokale zu ſprechen bin. rn re: e 
Auf dem Dom. Dem- 
Et bei Makel ſteben 
7 ſtarke, ausgemäſtete 


ſind; ; 
c) Soldaten, die vor Ablauf der Dienſtzeif 


etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an Der königl. Rechtsanwalt und Notar 
van en de d oder zu zahlen, vielmeh m  Adedlemanm. 2 
von dem Beste der Gegenstände inem gechtten Publikum die ergebenfte An. 
bis zum 20. Juni 1802 einſchlkeßlich ei 1905 ich mich mit Waſcherel beſchäftige 
wegen körpetlicher Gebrechen von den Trupt Arm enen, Für bis feihfte Arbeit wird geſorgt. ff eOchſen zum Verkauf 
n entlaffen find; Magazin öffentlich an den Meiftbietenden gegenf zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt hrer H. Krysinska, Schüßenſtr. 17. 2 n —5 
d 25 dwehrmänner die als Invalide ſich ſofortige baare Bezahlung verkauft werden. etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe a 0 er Auf dem Dominium 
) br 51 { 0 Poſen, den 30. Mai 1862 abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den» st 2 K hl th d p h 3 3 n 5 
9 bach deg 18. Fust, N65 7255 glei 90 Gläubiger der Gemein» einkohlentheer und Pech n Dusznik bei Pinne 
Uhr: E enats⸗ Titel 7 ſchen Panbftüden n 5 Ti 19 55 Beſitz befind» m haben von England auf hier ſchwimmend unter ſtehen 1710 Stück Maſtham⸗ 
Ale Mititärpflichtige, welche die Kreis⸗Erſaß⸗ ogleich werd in alle Dejeni ge Malle au lwees und offeriren davon ex Schiff biligft N F 
N zum Heeres dlenſt für tüchtig erach / die Maſſen Auſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ r e e te mel zum ‚Bert auf. 
e Jer Auſpruch auf Befreiung zu haben termit aufgefordert, ihre Ans A 
glaubt, hat zeitig vother dem Revierkommiſſa⸗ 
rius die uöthigen Bewelsſtücke zu übergeben, ſo 


in Marmor, Sand- 
stein und Metall, 
liefert ausserordentlich bil- 

2 ag 


Activa 
Geprägtes Geld... 332,320 Thlr. 
Noten der Preuß. Bank und | 


weit dies Fa 16 40. wet Bel. 1 N Ai . 1 — 12 lig und schön, hält grosses 
Der Polizei⸗Präſident Lombard-Beſtände . 188,40 rig ad . neue sendungen die. Hauptniederlage 

v. Baerensprung. Effekten 2510 d ichſt zur nn | H. K ug. 

. [ Grundſtück und diverſe For⸗ ſümmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt ange⸗ b "Grabeitter in grösster Auswahl. f 
Bekanntmachung. derungen ee 92,050 —.— Fe ſo wie nach 8 zee Sitter in grösster Aus 

ö I va. a N nals ühneraugen ⸗ und Ballenleidende f * 
Das Wildathor iſt wegen Umlegung des Pfla Noten -im Umlan n 984,710 Thlt. u when ene Ra HR . W IN . f. 
ſters vom 3. Juni ab auf mehrere Tage rät Forderungen RE 16,190 2 auf den 7. Juli 1862 Iſind Jean Morrins elaſtiſche Ringe als IB IE Die er ten neuen 


te geſperrt. 
Wah Hefen, den 1. Juni 1862. 


Der Polizei- Präſiden tt. 
Bekanntmachung. 


Zur Austhuung des Baues ciner maſſiven 
Brücke auf der Fandftraße von, Steuſzewoß 
nach Samter beim Dorfe Trzcieliuo geiſt · 
lich, veranſchlagt auf 57 Thlr. 19 Sgr. aus⸗ 
ſchlleßlich der Hand⸗ und Spanndienſte fteht ein 


Termin N 
auf den 7. Juni 
Nachmittags 4 Uhr 


N Vormitt 11 u ö das einzige, zuverläſſige Hülfsmittel zu empfeh · N osa.forin 3 8 
e Kommiffar, Een hr Mützel, len in Poſen a ae normal, 10 Sr grö Matjes⸗Heringe in ſch NZ 


f g 0 12½ Sgr. i. 10 1418 
eee ale ud e FS. ire, Mum sr, ner Qualität empfing 
Jacob Appel, 


netenfalls mit der Verhandlung über den Akkord rr ee ein ag zug u m 
Wilhem est.. 9, 88 My lius Hotel. 


Poſen, den 31. Mai 1862. 
Die Direktion. verfahren werden. | d | 
— — I Zugleich ift noch eine zweite Friſt zur Anmel; Ö Beſten trocknen A 
Tiſchlerleim Neue Matjes-Heringe 
N empfiehlt ſchockweſſe wie auch einzeln billigſt 
1 die Sarbendandlung 


n 
Beka g tma ung. dung bis zum 
Bei der am eee 61 ftattge- 31. Auguſt 1862 einſchließlich 
verkauft à 5 Sgr. das Pfunʒd 
. Scherek, Itſuitenſtr. 2. 
von Adolph Asch, 
ö Schloßſtraße 5. I 


habten Yusloolung von Bomſter Kreisobliga-|Teitgeiegt, und zur Prüfung aller innerhalb der. 
Fr 


tionen find nachbenannte Buchſtaben und Num- ſelben nach Ablauf der erſten Friſt angemeldeten 
1 Lr ee 
Matjes⸗Heringe 


mern gezogen worden: — Termin 4 
| e e e auf den 6. September 1862 ) 
auf dem hiefigen Landrathsamte an, zu welchem 3. P.. 50 1 — 1 95 Vormittags 12 Uhr 7 
qualiftzirte Banuntertiehuier eingeladen werden.] 4. 0 . „38878 59 [vor dem genannten Kommiſſar anberaumt; 9 
Enns * Aupfiehlt . 8 8 
J. N. Leitgeber. 
Vorzüglich feinſchmeckenden ag 


Der Koſtenanſchlag und die Bedingungen kön⸗ e Erſcheinen in dieſem Termine werden die Gläu · 
>= ae Menden Mar f 
Jaa ba⸗, Menado⸗ u. Mocca⸗Kaffee 2 


nen auf dem biefigen Bureau eingeſeben werden biger aufgefordert, welche ihre Forderungen in⸗ 
empfiehlt gebrannt, ſo wie auch ungebrannt ng 


Poſen, den 20. Mal 1862. 1 nerhalb einer der Friſten anmelden werden. 
I” Zsidor Appel, neben der königl. Bank. CP 


Verzinsliche Depoſiten 
mit 6monatlicher Kündigung 11,000 
+ 2 . f „ 179 60 


Beſten neuen engl. Matjes⸗Hering 
‚empfing und offerire in Tonnen, ſchock⸗ 
weile, jo wie einzeln billigſt 

0 Samson Toeplitz, 
Schuhmacherſtr. 1. 

r. Lachs und fr. Hechte empfängt heute 

F Abend 6 Uhr. Wwe. Korach. 


Vom 1. Jun c. ab iſt in Kobylagora eine 
Poſtexpedition mit einer täglichen Poſtverbin · 
dung mit der Stadt Schildberg (ohne Perſo⸗ 
nenbeförderung) eingerichtet, was hiermit zur 


öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
* Poſen, den 2. Juni 1862. 


Der Ober⸗Poſtdirektor Buttendorſl. 


Verwaltung. 


Den Partitulier A. M. Siumann in Ko- 
1 Pr. klagt als Zeſſionar des 
Kalligraphen Torgau gegen u früher in 


Abels. Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 


eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei 
ufügen. Aa ; LH EL ES 
: Scherhtäubiger, welcher nicht in unſerem Amts 
iſche! Friſche Stett. echte u. Zander er⸗ Thlr. werden auf eine ichere 0. 
F halte ich Montag ln u. Dienſtag früh 2500 thek⸗geſucht. Wo? 5 5 57 
billigſt. Hletschoff. der Expedition der Pofener Zeitung. 
Fr. geräuch. u. marin. Lachs bill. bei Kletſchoff. R un: er yore 
sa egelmäßige Dampfſchi : 
8 1. — wird die Butter vom 9 4 tik Ach fahrten 
ominium oro«o, das Pfund für - 
9 Sgr., verkauft. 0 Ki in e In 154 
„IS A Damm — —— m 9 (von Stadt zu Stadt) 
per Dampfer „Hermann u. „Tilsit“, 
gehdl.. 


. 907 10 Jeden Mittwoch 6 Uhr früh. 
cg. kauft ville g T. Hl 16 Thlr., > Kaj. 12 Thlr., Deckplatz 
vom Beſitzer dort ab. 


Thlr. 
60,000 Colr. bie dere Stettin-Memel-Tilsit 
auf größere Güter, auch getheilt, auf Hy⸗ per Dampfer LS 


otheken angelegt werden. Wo zu er⸗ Abgang: am 5, 1 u 25. Jed. Mis 11 Uhr B. M. 
ie in der Erpedition d. Ztg. Pr Kal nach Memel 6 Thlr., nach Tilſit 7 


Thlr., Deckplotz nach M 1 ß 
n der Stadt Ezerniejewo befindet ſich eine e e Ah Wir. bl 


— SSL Tilſit 31, Thlr. 
am Markte belegene fehr frequente Real- 1 : - je e E j 
Warte unf mehrere Kafre unten ‚onnefmbaren] Nett ge ⸗Rooſe bei Suter, Sudenfeane 4] Proschwitzky & Hofrichter, 


Bedingungen zu verphäbten. Wachtiufige wollen in Berlin. Stettin und Swinemünde. 
ch an die Gebrüder Mohaupt in Czernie⸗ i 8 
Hamburg⸗Amerikaniſche Packetf. Akt. Geſellſchaft. 


| Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


fon ll Se — 7 
Nerzu en . [Gebrüder Adam n. Inhaber Kauf. 
Dienſtag den 15. Au d. Jeg deni Adam um Samuel die Wen einen kenne ade min 
ormittags 11 I j 1 zu Poſen ift der kaufmännische Konkurs eröff- eine Probſtei zu pachten geſucht. Gefällige 
in dem auf dem hieſigen Bahnhofe befindlichen net und der Tag der Zahlungseinſtellung auf Offerten nimmt Herr Kreisgeriaytss Kalkulator 
Bureau des Unterzeichneten an. f den 27. Mai 1862 feſtgeſetzt worden. Ueber das[ Fiebach in Poln. Wartenberg entgegen. h 
Wirk > Hamburg und New⸗Vork, 
1 run 5 ll [ el an eventuell Southampton anlaufend: 
kuk L. N £ 1 5 9 1 Poſt⸗Dampfſchiff Bavaria, Capt. Meier, 1 am Gonwabend den 31, Mai. 
a f na sinne ß Teutonia. Taube, am Sonnabend den 14 Juni. 
in Gotha Er 77 10 . ammonia, Schwenſen, am Sonnabend den 28. Juni. 
* e 2 . S . i am ee den 12. Juli. 
n 1 a ER 0 f . „ . 6, onn * — 
Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1861 beträgt die Erſparniß für das vergangene Jaht 8 * le er kr ‚aennahen 5 4 85 
N ö Nach Newyork Pr. Ert. Thlr. 150, Pr. Ert. Thlr. 100, Pr. Ert. Thlr. 60. 
e rozen f Nach Southampton Pfd. St. 4, Pfd. St. 2. 10, Pfd. St. 1. 5. 
N Rn Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte und unter 1 Jahr 3 Thlr. Pr. C. 
der eingezahlten Prämie. : f en 5 ber en der obiger 88 Segelpackelſchiffe finden fat: 
Vf. , m ²Üv !. gar vn Bela Er Serben 
vom Un en lten, bei dem auch die ausführlichen Nachweiſungen zum Rechnungsabſchluß zu jedes Verſicherten ee ER ‚Em, Millers Nachf, Hamburg, 
i sont : i 11 j ji ; nigre gen i i 
Einſicht offen iegen. Denjenigen, welche beabſichtigen, dieſer gegenfeitigen Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft bei⸗ gültiger Verträge bevollmächigten 9 477 neben konzeſſionirten und zur Schließung 


zutreten, giebt der Unterzeichnete bereitwilligſt desfallſige Auskunft und bermittelt die Verſicherung. | ; 
Poſen, den 2. Juni 1862. . un e 5 H. C. Platzmann 
5 | Robert Garſey, in Berlin, Louiſenplatz Nr. 7, 


Rert n u ! d deſſen l ieten Spezial F. enn 
Agent der Feuer⸗Verſicherungsbank für Deutſchland in Gotha. deen e e eee e e e Velen B Poyſes, 


olzverkaufs⸗Termine. 


ntlich meiſtbietender Verkauf von Brenn ⸗ 


Poſen wohnhaften, jetzt aber ſeinem Aufent⸗⸗ 
halte nach unbekannten Kalligraphen 
. Becker wegen eines Darlehns von 60 R 
nebſt 5 do Zinſen ſeit dem 1. Januar 1852. 
Bekannt machung.] Zur Beantwortung der Klage des ꝛc. Sill 
L -T NA —/ mann iſt 90 
Nö igliche Dftbahn. am 3. Oktober 1862 
Es ſoll die Lieferung von 230,000 Stück eiche⸗ 5 15 ABS n 
nen oder kiekernen Bahnſchwetlen und 7900 Stück ee ern a 929407 fleht 
elchenen oder klefernen Weichen und anderen v. at ’ 5. O. Becker Wr ' 
Schwellen auf einem beliebigen Bahnhofe der den r Ka 1 e 9 95 75 1 er 
Oſtbahn einschließlich der Bahnhöfe der Brom⸗ en 1 en wird, h N 0 e. 
berg⸗Thorner Strecke oder am Ufer der 9 7 ii 1 bird umaciam verfahren und er« 
Brahe beim Bahnhof Bromberg oder derj "NN wecpoſen den 14. April 1862 
Neuſtädter Fähre bei Elbing mit: E 1 4 
50 00 Flu Bapulmellen Bisauım 1. April! i e e 
8 h eilung für Zipilfachen: 
90,000 Stück Bahnſchwellen und 3950 Weir — 72,7 77 un fr 
S Sele vi zum 15. d e Konkurs-Cröffnung. ı 
... Mag 150, [ATS ES Mfkisnericht Au Bofet, 
e eilung. 


anzulieferi, im Wage der öffentlichen Submis] Poſen, den 27. Mal 1962 Deittags 1 Uhr 
Ueber das Vermögen der Handelsgeſellſchaft 


8 


Wen der Feiertage bleibt unſer Geſchäfts⸗ Zwei Handſchuhmachergehülfen, Frl. H. Serno mit dem Ger. Aſſeſſor F. Schule⸗ 
lokal Mittwoch und Donnerſtag den 4. auf Galanterie und Hoſen eingear-|mann, Erfurt: Frl. O. v. Blankenburg mit dem 
und 5. Juni geſchloſſen. beitet, finden ſofort gegen dauernde Be- Lleut. P. v. Blomberg. Swinemünde: Fräul. 
Z. Zadek $& Comp, ſſchäftigung eine Stelle, und können ſich M. Lehmann mit dem Kaufm. C. Ransleben. 

Neueſträße 5. ſelbige ſofort melden bei 


M 8 55 Sac — Handſchubfabrikanten in Thorn. 
ort. 4 
laden W habe ich unter heutie im Vermeſſungsfäch gewandter Gehülfe, 
gem aufgelöſt. 
Poſen, den 30. Mai 1862. 
Masimilian Jagielski, 


Börfen » Telegramm. 
Berlin, den 2. Juni 1862. 
Roggen, Stimmung höher. 
N . loko 50. a 
D Juni 50, 
Jauni- Juli 48} 
. Auguſt 47. 
September Oktober 47. 
Spiritus, Stimmung beſſer. 
. loko 18. 


. uni» Juli 178. 
Auguſt⸗ September 18 ¼ 


Rk. bez., p. Spt.⸗Okt. 1 
bz. 1. Gd. 1 Br. 85. 


Roggenmehl 0. 48 à 4, 0. 


warm, früh + 10%. Wind 
Feiner weißer ni 
ler und bunter 73—77 Sgr., 


. Juni-Juli do., p. Juli⸗Auguſt 173 a 173 Rt. 
5 6 . Aug Se 18 1180 


a 18} a 187 Ni. 


Weizenmehl 0. 44 a5}, 0. u. 1. 45 a 


44 Ni. 
e 


Breslau, 31. Mai. 8 ſchöͤn und 
n 80 — 83 S r., mitt- 


gelber ſchleſiſcher 


Seßptember⸗Oktober 187/24. ſchwerer 78 — 80 Sgr., mittler ſchleſ. und 
arte — or 7 gali⸗ 
ift die Beletage mit oder ohne Pferdeſtall undſzu ſenden. Rüböl, loko 18. Br. tier 70 — 73 — 75 Sgr., bl iger 67— 72 
Wagenremiſe 1. Juli c., ſo wie eine möbl. 77 8 80 „Jun Juli 13 Br. & ae 


. September - Oktober 13}. 
Stimmung der Fondsbörſe: angenehm. 
— — — — — 


Poſener Marktbericht vom 2. Juni. 
bis 


Montag den 2. Juni 
Concert 
32 3 2 ee e eee ee e , e e N np 7 2. 
] £ . Entr 8 
. 33 b., der Landſchaft gegenüber, —— er We ee e nfang 7 Uhr e Derlon eff 
möbl. Zimmer und Entre zu vermieihen. 10 Thlr. Kaffenannellangen verloren. Dem ehr 
St Martin No. A ist von Miehae- lichen Finder 1 Thlr. Belohnung Langgeſtr. 12, Anfang 7 Uhr. adeck.  |Mittel-Weizen 
lis d. J. ab, eine Wohnung von|2. Etage. BruheMWeizen ı ... 
4 Zimmern nebst Zubehör im ersten Arden Wege zwiſchen der Juden und Waſſer 2 gossen, ſcwerer Sorte 
Stuck, und sofort eine Kellerwohnung ſtraße ift ein goldner Broſch verloren Roggen, leichtere Sorte 
von 2 Zimmern nebst Zubehör zu vermiethen, worden; der Finder erhält eine angemeflene Be» Tele ramm Grohe a 
5 * — Gerſte 


raben Nr. 4 ale ichen. zuflohnung. Näheres in der Handlung Markt 48. 
2 vermiethen und ſogleich zu beziehen. JOfm 30. Mat Abends habe ich im Lambert : ; 
D Dom. Gowarzewo, 1½ Meile Wise Garten einen goldenen Ring gefunden; Berlin, 2. Imi. dei der heutigen 
von Poſen und ½ Meile von Schwer der Eigenthümer defielben kann ihn gegen Er. Machwahl des zweiten Berliner Wahlbe- [Buttererbien - . - . - 
ſenz, ſucht zum boden Antritt einen ordent⸗ſtattung der Inſertionsgebühren in Empfang zicks iſt der Nittergutsbeſtter Ba uk auf ee 


i $ ü ‚nehmen, 2 2 8 
ee Näheres hierüber auf obi, neh Teschke, Schornſteinfegermeiſter. Jagetten mit 253 von 457 Stimmen > Yin . 
— 3 € „ nne. — 


gewöynliche 35—36 Sgr. 
gie p. 50 Pfd. Btio. 25 


amberts Garten. e Oelſaaken ohne Handel. 


mitteler 9—10 


gjdh.irer 7—8 


ralles) 165 Rt. 
An der 


6 


8 
| | — 
8 


Ein verheiratheter Inſpektor in den dreißi⸗ 
ger Jahren, militärfrei, ſeit 12 Jahren in 
der Provinz mit der Landwirihſchaft gut ver- 
traut, was durch Atteſte bezeugt werden kann, 
und auf Verlangen 2 — 3000 Thlr. Kaution 
ſtellt, ſucht von Johannis oder Michaelis eine 
Stelle zur ſelbſtändigen Bewirthſchaftung eines 
Gutes. Adreſſen unter E. T. S. poste 


Bädeker’s 


Reiſehandbucher 


in den Ausgaben für 1862 
trafen ein in der 


Lira 


oOſen. 
Geſchäfts⸗Verſammlung vom 1. Juni 1862. 


EE 


rbſen, feine Koch⸗ 53—56 Sgr. 
bis 50 Sgr., Tee Sgr. 5 


r. 

— Roggen 58 — 59 Sgr., mittler 50— 
56 Sgr., ‚ordinärer 50—56 Sgr. 
Gerſte, feine weiße u. ſchwere 37-38 Sgr., 


r. 


— 26 Sgr. 
mittele 46 


Kleeſamen, feiner rother 11—12 Rt., fein- 
Kö, mitteler 9 — 105 Rt., or- 
t., weißer feiner 14— 15 Rt., 

3 mitteler 12—133 Rt., ordinärer 8—11 Rt. 
„ (pro 100 Quart zu 80 % 


uds. Br. Gd. bez.] Rüböl FR 

restante Poſen werben Kane ea — J. J. Heineſchen Buch⸗ Dofene A l alte Dianbbriete — 1045 — ar 9 Er 

sin ſehr gut empfohlener ODekonom, der — ? 5 1 we er; reslau, 31. Mai, In Strehlen kamen 
Ene Jahre auf einer Herrſchaft als zwei⸗ handlung, War kt 85. 4 » neue 2 mn a 15 50 5 zumeiſt nur geringe Bauernwollen zum 
ter Beamter fungirt hat und dem gute Atteſte . Bade anfatkten — 981 — ngebot, die wenig unter den vorjährigen Prei- 
— Seite ftehen, 5 a 1 & 2. — . — N Den 315 Obligat. 10 Die Markt-Rommiffion ers dee e ©w re 
ub n ton uskunft dar-| — M. 4. A. J. * B. „ Neis. Obligationen LAN Ta zur Beftftellung der Spirituspreiſe. teh 145 alle Bedeutun er Geſch 
über na t ar —.— er ae 94 Stelle der kal. J. I. 5 Obra-⸗Mel.⸗Oblig. — 101 — ER 8. 

[3 8 ’ * * ne Yu 

5 F ie verehrlichen Mitglieder des Sterbe⸗ 41 Kreis-Obligationen — — — Waſſerſtand der Warthe: Glogau, 31. Mai. Nachdem vor dem 

en Iren yes erhal D kaſſen - Nentenvereins für die Pro. 4 eee 57801 Poſen am 1. Jun Vrm. 8 Uhr 1 Fuß 9 Zoll.] Markte A 700 Ctnr. Wolle — 255 waren, be 
Zie elei Betri de * e 10 385 A de vinz Poſen laden wir hierdurch zur diesjähri⸗ Preuß. 3 /o Staat e ng $ N e lie el gann derſelbe heute unter flauer — 

gelei-Betriebe vertraut) findet dauernde gen ordentlichen Generalverſammlung, in welche 4 Staats Anleihe — — — anweſenden Einkäufer, die faft nur aus Händ⸗ 
And — 2 er 8 gute die Jahresrechnung pro 1861 behufs Dechargi⸗ 70 445 ene rb — — 8 lern beſtanden, während Fabrikanten Kir wenige 
die erste Inspector-Stelle, Gehalt 400 Thlr. it werden ſoll, auf ; * 5 0 Staats-Anleſhe ET Produkten⸗ Börſe. ier waren. Am Markte befanden ſich ca, 800 
bei! freier Station und Reitpferd, vacant. ienſta den 17. Juni 05 „ 35 Prämien⸗Anleihe — 1214 — | Berlin, 31. Mal. Wind: Oft, Barome- 
Weitere A, Goelsen c 15 le OR ens 1 f e ea 4% Pfandbriefe — — — |ter: 283 Thermometer: früh 10% +. Witte: 

5 K n die königl. Luiſenſchule ergebenſt ein. eſtpreuß. 4 . — — rung: heiß. a 
Jerusalemerstrasse Nr. 63. { Poſen, den 30. Mai 1862. olnſſche 4 — 87 — Weizen Info 68 a 75 At. 
uf dem Gute Gross-Münche bei Das Direktorium berſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. a. — — — | Roggen Iofo 475 a 51 Rt. p. Mal. Juni 48g wor 
Goͤrzyn wird mit dem 1. Juli c. die zweite des Sterbekaſſen Rentenvereins für die ” „„ Prior. Akt. Lit E. m — ja 495 At bez u. br, 495 Br., p. ZuntsZulifpen, 

Beamtenſtelle vacant; reflektirende junge Oeko⸗ Provinz Poſen. Stargard-Pojen. Eiſenb. St All. 478 a 471 Rt. bez. Br. u. Gd. p. Juli. Aug.] Wolle 
nomen wollen fi, wo möglich perſönlich, —— — — — en Aheiniſche Eiſenb. Stamm Aklien — 87 A 465 a 46% Rt. bez. u. Br., 46% Gd. P. Sept. Ratibor, 30. Mal. Die am heutigen Markt 
dem dortigen Wirthſchafts ⸗Inſpektor ar-] Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. Zee Banknoten + — [Okt. 463 a 467 Rt. bez. u. Br., 464 Gd. p. bedungenen Preiſe ſtellen ſich durchschnittlich ca. 


usländiſche Banknoten große Ap. air Okt.⸗Nov. 46 à 46} Rt. bez. 
Große Gerſte 34 a 38 Rt. 


werk melden. 


oggen, geſchäftslos, pr. Juni 4238 bz. u. 
80 f. Juli⸗Auguſt, u. ent. 


Breslau zurückgezogen. 


bildung günſtige. 
H. Winkler, Berlin, 
Wilhelmsſtr. 112. 


12 Thlr. unter den vorjährigen. Wäſchen mei⸗ 
ſtens nicht befriedigend. Etwa die Hälfte des an 
den Markt gekommenen Quantums wurde für 


ene 7 NN 50 © TCoöln-⸗ Minden IIC. 4 9 ® 
Fonds- u. Aktienbörfe.| de. Stamm-pr.a 101 5; j do. 1005 K 

Mhein⸗Nahebahn 4 31 bz Induſtrie - Aktien. do. IV. Em. 4 | 934 bz 

Berlin, 31. Mal 1862. Ruhrort-Erefeld eh Deſſau. Kont. Gas⸗Afb 110 dz etw bz e ee 91 bz 

S | 871 G do Em — 


targard⸗Poſen 100 b Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 
Thüringer 4 1118 0 15 üttenv. Al. ö 


89 
89 
89 


1 
5 


Im Obl. 5 104 


r. Looſe— 57-4 B 

58l. do. — 315 b 
eſſau. Präm. An 3411023 6 

Schwed. Präm. An. 944 G 


Magdeb. Halberſt. 4 1024 b u. Neumärk. 3 92} b 
Giſenbahn⸗ Aktien. 89 8 Ma 1 — b 99 8 do. 4 101 — nn 
Aachen-⸗Düfſeldorf Bank- und Kredit Aktien und. N merva, Bergw. As 71 8 Niederſchleſ. Mit 971 G Oſtpreußiſche 3 89 b Gold, Silber und Papiergeld. 
acer daf Autheilſcheine. Sante t 108 er ing be ac u 5 Frledrichzdor he 
A L N 8 — o. eonv. ex. 4 bz IV. ommerſche 3 ver 
Berg Dirt, Le.. 4 109665 n Wendel Heuernte 460 ee. weigh | — — bag ) do: fene 115 9 hose 
Berg 1414 65 8 sd ee ee Obersten Lier Fury Br 98 B Kapoleone er: 2 4 104 83 
1 1 achen⸗Düͤfſeld 4 8 r do. 98 > : 
Berlin- Hamburg 0 i ne 5 90 5 e 5 4 8 au 94 0 85 Bold pr. . — Fur 1 460 Uu G 
F Staat gar. B. Silb. pr. Z. Pfd. f. — 29. 
Nelß 73 9 14 0 17 5 . ae 35 
Brieg ⸗Nelße Defjauer Kredit ⸗ do. 4 ö Y 5 
Sölm- Minden 81/180 dz u 8 * Landesbk. 4 5 828 1— (Sum — 
.  |euermerk RT Sehe Pont | 94 © : 5 
15 Zi 10 nr 1 6 Same ne ‘ do. e 8 bz me san, u 15 1 —1 875 95 
Löbau-Zittauer —.— othaer Priv. do. 4 III. N einſſche Pr. Obl. 3 mn 
Eudigepa. Sen. [1334 g Lane e de. . le | © gde 100 ö IL, Wechſel · Turſe vom 31. Mai. 
Magdeb. Halberft. 4 — EG onigsb. Priv. do. 4 Berlin-Anhalt 4 99 G Ruh rort⸗ r 18 
Narr Wen. 4 h — ehe 997 3 | 5 70 de. II. Ser 4 51 bz nee Beute. 
. . 99 . * ee en € 
Meere TE 828 n 0 8 981 b Sti dard em 4 — — Ul. 90 Best. Meintliqnes 5 | 54363 
Münſter⸗ Gen 4 921 0 5 26 8 nr 8. B. 90 G [ chüringer ö . * So Pein 4 759 * 
fuld deen 934 © de., litt d. 00 2 EN. be. elch ee 69 8 
Niederichlef. Märk. 4 ine ns eng Stettin En 2 che — 8605 Stiealig-Anl.5 97 8 
0. m. 4 | 94% b n N 2. 
do. . % B do. III. Em. 4 94 % Freiwilli Engliſche Anl. 5 96 bz u B 
Rech, Be Bi 624-635 bz Bresl. Schw. Freib. 3 614 2JStaats Ant. 18 5 l 60 8 18 
erſchl. Lt. A. u. C. 3 1514-524 bz u G Brleg⸗-Neſßer am do. 1850, 1852 44 828 
do.. att. B. 3 — — Cöln⸗Crefeld do. 54,55,57,59 44 1014 b (4859 94 © 
Oeſt. Franz. Staat. 5 1351-4 bz G Cöln-Minden do. 13564 6 [1013 bz 2008 27 8 o. do. 3 M 4 05 
Oppeln Tarnowipl4 | 46} & do. II. Em. do. 18534 | 99 Bremen 100 T 1 bz 
Pr. Wlb. (Steel⸗ ya | 56 © do 4 96 0 |n.Präm Stel 1855 1214 G Mariano b3 


Das Geſchaͤft war zu beſchränkt, um die Probehaltigkeit der Tendenz konſtantiren zu können. Stimmung des nur mäßigen Umſatzes durchaus günſtig. 
Breolan, 31. Mal. Die Börſe war mit dem Ultimo beſchäftigt, welcher drückte, es ſchließt feſt. Schlußkurſe. 3% Rente 70, 15. . 97, 10. 3%, Gbauler 49 f. 1% Spanier 43 


fi 6 b Deftr, Staats- 

Schlußkurſe. Diskonto⸗Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit- Bank- Akt. 83.8233 bz u Gd. Oeſtr. Loo —. | Eiſenbahn⸗Akt. 515. Oeſtr. Kreditaktien —. Credit mobilter Akt. 826, Lo N 
Poſener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 95 Br. Breslau Scpweidnig + Freiburger Akt. 1255 Br. ür bier 1755 31. Mai, Nachmittags 3 U RM N 
Oblig. 964 2 * in 1 100 2 — Ditss; 8 Ba: re er = 2 zu Lay 1 ur Br. Neiſſe⸗ 5 1 8 e 55 5 1 8 N 4 ur a 
Brieger 737 Dr. „ Nied eſchl. Märtiihe —. Oberſchleſiſche ni n dito Lit. B. 152} Br. dite onſols 923. 1 proz. Spanten en 8. Sardinier 834. öproz. Ruſſen 966. 43 proz. Ruſſen 91 
Prior, Obliy. 96 Br. dito Prior, Oblig. 100 f Gd. dito Prior. Oblig. Lit. F. 844 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. —. | Der Dampfer „Auſtralaſten“ ift aus Newyork eingetroffen. Der „Norman: 8 % - 
Bop keene 465 Br. Koſel⸗Oderb. 51 Br. dito Prior. Obl. — dito Stamm- Prior. Oblig. N in Plymouth angekommen. a iir kee A cue dom 21 April 

Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. Amſterdam, Sonnabend 31. Mal, Nachm. 4 Uhr. Oeſtreichſche Effekt t. 
Paris ee 91 bus Ausland Uhr. Die Zproz. eröffnete bei animirtem Geſchäft zu 70, 5proz. öſtr. Nat. Anl. 604. 5 % Metalliques Lit. B. Steal e fet, wenig Gefdäf 


725. Sproz. 
25, ſtieg auf 70, 35, fiel ſodann auf 70, 10 und ſchloß in träger Haltung zur Notiz. Konſols von Mittags 12 Uhr wa⸗ roz. Spanier 433. Sproz. Spanier 483. öproz. Ruſſen 5110 . proz. Metalliques 51. adp Metalliques 26}. 


1 I 
Soländiige Integrale 62K. 


„en 92} eingetroffen. 


5proz. Stieglitz de 1855 915. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmu s in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſ en 5 


Mexikaner —, 


